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Nordteil Sewastopols in deutscher Hand 
Durchstou durah dl« V«it«ldigungtliii!en — Sewarnaja-Bucht «rreicht — Festung 

Tobruk ht •ingesclileas«n 
PQhrciliauiptquartief, 10. Juni 

Das Obeilcommando der Wslumacbt 
gibt belcannt: 

Der Angriff auf Sewastopol fülirte am 
gestrig^ Tage IM entscheidenden Erfol­
gen. Die im Nofdabscliflltt der Belesti-
gungsfront eingesetsten deutscfieo Intan-
teriedlvislonen durchstießen die dureh 
sUfken Artiiiene« «na Miegereuisatz 
niedergehsltenen letiten Verteidigangs-
linien des Gegners mid ettelcliten in 
breiter Front die Sewernaja-Bucht gegen­
über der Stadt Sewastofiol. Damit fiel 
nach xwölftigigen hat^ KAmpfen der 
gesamte Nordteil der miung bis auf ein 
Kfistenforts im IMidwestaDsamitt In un­
sere Hand. Die Einnahme dieses letzten 
MUtzpunktes Stent oevor. verzweiteiie 
Gegenangrllfe der Sowjets t)racben zu­
sammen. 

im Stidteii der Festungsfront warfen 
rumänische Trupfien den reind nach har­
ten Kämpfen aus wichtigen Stellungen. 
Die Zahl an Gefangenen und Beute in der 
Zeit vom 7. bis 17. Juni hat sich auf 
7585 Gefangene, 20 Panzer, 08 Geschütze 
und eine Panzerbatterie erhOht. In schwe-. 
ren Fjiirflifftimiton ivufden 1288 Erd- und 
DetonbünW genonünen und 46 239 Mi­
nen ausgebatit. 

An der übrigen Ostfront schreitet die 
Säuberung des rückwärtigen Gebietes 
fort. Mehrere örtliche Angriffe der Sow­
jets wurden abgeschlagen. 

An der Eismeerküste wunden die Ha­
fenanlagen von Murmansk und Jokonga 
mit Bomben schweren Kalibers bekämpft 
und dabei ein Handelsschiff von 6000 brt 
versenkt. Ein weiteres großes Frachtschiff 
wurde beschädigt. 

In Nordafrika , wurde der Gegner wei­
ter nach Osten geworfen. Deutsche und 
italienische Truppen haben die Festung 
Tobruk eingeschlossen. Bei der Vernich­
tung zahlrdcher Widerstandsnester wur­
den weitere 1000 Briten gefangengenom­
men, zehn Panzer abgeschossen und zahl­
reiches Kriegsgerät sowie ein großes 
Versorgungslager erbeutet 

An der Südküste Englands warfen 
leichte Kampfflugzeuge bei Tage Lager­
häuser des Hafen Brixham in Brand. 

Im westdeutschen Küstengebiet verur­
sachte ein Tagesangriff eines einzelnen 
britischen Bombers leichte Verluste untrt-
der Zivilbevölkerung. 

Vor SewastoDOl hat sich das Bataillon 
einer niedersächsischen Infanteriedivision 
unter Führung des Ritterkreuzträgers 
Hauptmann Schräder, der in diesen Kämp­
fen gefallen ist, durch besondefir Tapfer­
keit augezeichnet. 

Die MOnler Rtvilriclis gelaisl nMl 

England als Anstttter 
Prag, 19. Juni 

AmtKcili wird bekanntgegeben: ^ 
Die Mörder des Stellvertretenden 

Peichsprotelftors -Obergruppenführer 
und General der Polizei Heydrich wurden 
in den Miorgenstunden des 18. Juni auf 
Grund iimfanÄreicher Ermittlungen der 
Staatspolizeiieitstelle Prag in einer Pra-
trer Kirche, in der sie lange Zeit Unter­
schlupf gefimden hatten, gestelit und bei 
d'Sr Festnalime erschossen. 

Gleichzeitig gelang es dabei, ihren 
nächsten Hclferkreis unschädlich zu ma­
chen. Sämtliche Beteiligten sind Angehö­
rige tschechischen Volkstums, die von 
britischen Flugzeugen zur Ausübung dos 
Attentats im Protektorat abgesetzt wor­
den wsK^a. 

I Hauptmann Seiler, ' Gruppenkomman­
deur in einem Jagdgeschwader, hat an der 
Ostfront In einer Nacht drei sowjetische 
Tranfrportfhigzeugc und ein Jagdflugzeug 
abgeschossen. 

Sckverter nn BiAeiilaob für 
OlKrIeDliiant Marseille 

Berlin, 19. Juni 
Der Führer hat dem Oberleutnant Mar­

seille, Staffelkapitän in einem Jagdge­
schwader, die Schwerter zum Eichenlaub 
des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes 
verliehen und ihm folgendes Schreiben! 
übermittelt: 

im Ansehen Ihres immer bewährten Hel­
dentums verleihe ich Ihnen anläßlich Ihres 
101. Luftsieges als 12. Offizier der deut-' 
sehen Wehrmacht das Eichenlaub mit' 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes. Adolf Hitler. 

Xillaigrine anl Mnrmanslc und 
lohoaga 

Berlin, 19. Juni 
Nach Besserung der Wetterlage an der 

Eismeerfront erschienen am Morgen des 
18*-Juni gegen 9 Uhr deutsche Kampf­
und Sturzkampfflugzeuge über den bei­
den für den bolschewistischen Nach-
schiibverkehr wichtigen Eismeerhafen, in 
denen deutsche Aufklärungsflugzeuge 
mehrere Handelsschiffe festgestellt hat­
ten. 

Trotz starker Flakabwehr, an der sich 

auch schwere Schiffsflak der bolschewi­
stischen Kriegsfahrzeuge beteiligte, los­
ten die deutschen Kampfflugzeuge vom 
Muster Ju 88 ihre Bomben über Mur­
mansk aus. Große Detonationen wurden 
auf mehreren Kaianlagen und in Schiffs­
reparaturwerkstätten beobachtet. Eine 
Bombe scliweren Kalibers traf ein Brenn­
stoff- und Munitionslager, das nach meh­
reren Explosionen in die Luft flog. 

Ein in der Mitte des Hafens veranker­
tes Handelsschiff von 6000 brt wurde 
durch vier Bomben so schwcf g^roffen, 
daß es nach kurzer Zeit versanif. Wei­
tere Volltreffer richteten in den Gleisan­
lagen und Güterwagen, die zur Entladung 
bereitstanden, schwere Zerstörungen an. 

Während die deutschen Kampfflug­
zeuge das Stadt- und Hafengebiet von 
Murmansk heftig bombardierten, ver­
wickelten die begleitenden deutschen Jä­
ger feindliche Jagdflugzeuge in Luft-
känipfe, die in großen Höhen ausgetra­
gen wurden. Dabei wurden vier feindli­
che Flugzeuge abgeschossen. Darunter 
befanden sich drei Hurricane. 

Zur gleichen Zeif war auch der zweite 
Versorgungshafen der Bolschewisten an 
der Eismeerküste, Jokonga, mehreren 
deutschen Luftangriffen ausgesetzt. Ein 
Handelsschiff von 5000 brt, das kurz vor 
der Hafeneinfahrt vor Anker gegangen 
war, erhielt mehrere Treffer am Heck und 
zeigte bald darauf starke Schlagseite. 
Außerdem wurden die Verladerampen im 
Hafen durch Bombentreffer schwer be­
schädigt. 

Der eisenie Griff om Sewastopol 
Hafmgvllind* in diraiitoiii B*schuis — Sturiliampftlugzeug« 

v«rnicht*t»n «Inen Leuditturm 
Berlin, 19. Juni 

Wihrend Im Nordteil des Festungssy­
stems von Sewastopol eine Kampfgruppe 
das Südufer des Belbek-Flusses säuberte, 
durchstießen andere Truppen die Ort­
schaft Bartenjewka und nahmen mehrere 
weitere Befestigungswerke sowie stark 
ausigebaute Höhen. Feindliche Kräfte wur­
den in einem großen Kampfwerk einge­
schlossen, wo noch in den letzten übrig-
gebliel>enen Panzerkuppeln ein ebenso 
verzweifelter wie nutzloser Widerstand 
geleistet wird. 

Zu gleicher Zeit erreichten andere An­
griffsgruppen im unaufhaltsamen Vor­
wärtsstürmen, wobei das Abwehrfeuer 
der letzten Befestigungswerke durch deut­
sche Artilleriefeuer und Fliegerbomben 
niedergehalten wurde, das Nordufer der 
Sewernaja-Bucht in breiter Front. Diese 
Bucht bildet den natürlichen Hafen Se­
wastopols. Der deutsche Vorstoß hat da­
mit Stellungen erreicht, von wo aus das 
Hafengelände von Sewastopol und die 
Stact selbst In direktem Beschuß be­
herrscht werden. 

Vergeblich versuchte der Feind, durch 
Gegenstöße die vordringenden deutschen 
Truppen aufzuhalten. Infanterie, von 
Sturmgeschützen unterstützt, schlug den 
Gegenangriff ab und warf in sofortigem 
Nachstoßen den Feind zurück. Damit fiel 
nach zwölfstündigem harten Kampf, bei 
dem cer Feind sehr hohe Verluste halte, 
der gesamte Nordteil der Festung bis auf 
ein Küstetlfort Im Südwcstabs^initt in 
deutsche Hand. 

Auch am südlichen Angriffsliügel 
sind die deutschen und rumänischen 
Truppen trotz zähen feindlichen WicTer-
standes und stark verminten Geländes 
nach Niederkämpfung der feindlichen Ar­
tillerie weiter im Vordringen. Im Morgen­
grauen des Freitags nahmen deutsche 

Truppen in kühnem Zugriff eine beherr­
schende Höhe in Besitz und orangen 
weiter in das feindliche Verteidigungssy-i 
stem ein. 

Mehr noch als die gemeldeten Gefan­
genen- und Beutezahlen sind es die An­
gaben des Berichtes des Obcrkonuuan-
dos der Wehrmacht vom 19. Juni, daß 
1288 Erdbunker genommen und über 46 
tausend Minen ausgebaut wurden, aus 
denen die Schwere der Kämpfe in diesem 
Festungsgebiet und die große Leistung 
der deutschen Truppen erkennbar ist. 

Die Luftwaffe unterstützte die Trup­
pen des Heeres beim Kampf um Sewasto­
pol durch rollende Einsätze von Kampf­
und Sturzkampfflugzeugen. Die Bomben 
schweren und schwersten Kalibers hiel­
ten das Feuer flankierender Festungs­
werke und Batterien nieder, so daß der 
Angriff der Infanterie und Pioniere zum 
Erfolg geführt werden konnte. Zahlreiche 
Volltreffer zerstörten Panzerwerke, in 
Felsen eingebaute Geschütze und Muni­
tionsdepots. 

Besonders der südliche Teil der Sewer-
naja-Bucht war heftigen Angriffen deut­
scher Sturzkampfflugzeuge ausgesetzt, 
wo die Hafenanlagen von Sewastopol 
schwere Beschädigungen erlitten. Die 
Bolschewisten hatten dort einen Leucht­
turm zu einem Beohnchtungsstand aus­
gebaut, von wo aus das Feuer der feind­
lichen Batterien gelenkt wurde. Sturz­
kampfflugzeuge vernichteten den Leucht­
turm durch mehrere Volltreffer, so daß 
die bolschewistischen Küstenbatterien, 
ihrer Beobachtung bpraubt. ihre Feuer 
einsellten. Im Stadtgebiet von Sewasto­
pol wurden Bahnhofsnnlagen und Kaser­
nen von zahlreichen Spreng- und Brand­
bomben getroffen. Deutsche läger be­
herrschten den Luftraum über dem 
Kampfgebiet pnd schössen in Luftkämp­
fen sechs feindliche Maschinen ab. 

Cliurcliill in hüclisfer Not 
Ein neuer Bittgang zu Roosevelt 

Berlin, 19. Juni 

Churchill ist am Donnerstag, wie aus 
Washington gemeldet wird, überraschend 
in Amerika eingetroffen, um sich mit Roo­
sevelt über die durch den Tonnagemangel 
und die jüngsten militärischen h'reignisse 
hervorgerufene Lage zu besprechen. 

In seiner Begleitung befinden sich, wie 
Reuter meldet, General Sir Alan Brooke, 
Generalmajor Sir Hastings Ismay, Briga-. 
degeneral G. M, Stewart, Sir Charles \Vil-i 
son, der Sekretär John Martin und Fregat­
tenkapitän Thompson. 

Über diesen erneuten Bittgang Chur-. 
Chilis bei Roosevelt, der seine Gründe in 
der verzweifelten Lage der Alliierten, den 
ständigen militärischen Mißerfolgen und 
vor allen Dingen in der Tonnagenot hat, 
ist ein geheimnisvoller Schleier gebreitel 
worden. Bis einige Minuten vor der An-
kündigung des Weißen Hauses, daß Chur-
Chili eingetroffen sei, hatten die Beamten 

Wohnung Ues Präsidenten über, 
haupt in Abrede gestellt, daß eine Mn-

(indigung von Wichtigkeit« zu erwarten 
SCI« 

Der Sekretär Roosevelts, Early rief 
dann die in Washington anwesenden 
Pressevertreter plö^/llch um Mitternacht 
zu emer Konferenz im Weißen Hans zu^ 
sammen um ihnen von Churchills Anwe-
oenneit Kenntnis zu geben. 

Es ist selbstverständlich, daß Reutef 
den Versuch macht, aus dem Bittgang 
Lhurchills durch Geheimniskrämerei einen 
wirkungsvollen Theatercoup zu machen 
um die eigenen Völker und die Welt über 
die außerordentlichen Schwierigkeiten der 
augenblicklichen Lage und die milit.'irischo 
Schwäche hinwegzutäuschen. Churchill 
steht das Wasser an der Kehle, und ef 
klammert sich an jeden Strohhalm, dcf 
sich ihm bietet. 

In einem Kommentar zu der Reise Chur­
chills deckt der Rcuterkorrespondent irt 
London selbst die Hintergründe dieses 
Verzweiflungsschrittes auf. Er schreibt: 
>Churchills Besuch in Washington erfolcjt 
zu einer Zeit, wo die Vereinigten Nationen 
höchst wichtigen Kriegsentscheidiingen 
gegenüberstehen. Die vier großen I ragen 
des Augenblicks sind; 1. Die liröffiiun'* 
einer zweiten hront, 2. die Transportfrage, 
3. die Strategie und Lage im Nahen und 
rernen Osten, 4. die amerikanischen Lie­
ferungen an England. Rußland und China«. 

• Es liegt auf der Hand, daß nicht etwa 
die leichte Möglichkeit zur Beantwortung 
dieser Fragen,. sondern im Gegenteil die 
brennenden Schwierigkeiten der genann­
ten Probleme, die sozusagen im Tonnage­
mangel ihren Schlüssel haben, die plötz­
liche Reise Churchills über den Atlanti­
schen Ozean so vordringlich machten. Der 
Charakter dieser Reise als Bittgang wird 
durch die weitere Bemerkung des Reuter­
korrespondenten deutlich, daß Churchill 
die Zeit seines Besuches »ausschließlich 
aus geschäftlichen Gründen« nur mit ge­
heimen Besprechungen ausfüllen werde. 
Der englische Premierminister muß also 
jede Stunde seiner Anwesenheit benutzen, 
um Roosevelt von dem, was er will und 
dieser geben soll, zu überzeugen. 

»VVälirend er sich in den Verelnigtert 
Staaten befindet«, so fährt Reuter fort, 
»kann nicht erwartet werden, daß Chur­
chill sich in der öffentlichkeit zeigt, int 
Rundfunk spricht oder an irgendwelchen 
in die Augen springenden Kundgebungen 
teilnimmt. Er wird die meiste Zeit hinter 
geschlossenen Türen in Besprechungen 
mit Roosevelt über dringende Kriegsfragen 
verbringen. Der vordringlichste Zweck 
dieser transatlantischen Besuche Chur­
chills, deren letzter im Dezember stattge­
funden hat, ist »blitzschnelle Iintscheidun-
gen treffen zu können«. 

Blitzschnelle Entscheidungen sind 
erforderlich. Wie muß Churchill das 
Feuer auf den Näjjeln brennen, wenn e/ 
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selbst keine Zeit hat, am die sonst nie 
versäumte Gelegenheit* wahrzunehmen, 
sich dem Volke möglichst oft und in »er­
munternder« Pose zu zeigen. Da mithin 
keine Zeit zu verlieren ist, wird eine Dber-
triebene Geheimniskrämerei von amerika­
nischer Seite um das Wesen und die Be­
deutung des Besuches gemacht, um we­
nigstens hierdurch die sensationellen Ge­
lüste des Publikums anzuregen und den 
wahren Grund der plötzlichen Reise zu 
verbergen. 

Aber auch der englische Reuterkorre-
^^pondent in London trägt dem durch fol­
gende wagen Hinweise Rechnung: »Die 
Anwesenheit von General Sir Alan Brooke 
und Generalmajor Sir Hastings Ismay zu 
gleicher Zeit mit Churchill ist umso be­
deutungsvoller, als dieser Besuch so rasch 
nach dem Besuch des sowjetischen Au-
ßenkommissars Molotow erfolgt. Als eines 
der Hauptergebnisse des Besuches Molo-
ff)ws in Washington wurde angegeben: 
»Die volle Übereinstimmung über die drin­
gende Notwendigkeit der Errichtung einer 
zweilen Front in Europa im Jahre 1942«. 
Der Korrespondent verweist sodann wört­
lich auf den Inhalt des Hilfeschreies Chur­
chills an Roosevelt* mehr Schiffe! 

»Das Problem, das durch die Schiffs­
verluste der Alliierten erhoben wird« — 
so schreibt er — »und das am Donnerstag 
wieder im Unterhaus zur Besprechung 
kam, wird als wichtige Angelegenheit der 
englischen und amerikanischen Flotten­
strategie angesehen werden. Churchill und 
i^räsident Roosevelt« so verweist der Reu-
terkorrespondent auf die schwerem Nie­
derlagen in Nordafrika, »werden auch die 
Gelegenheit wahrnehmen, um ihre An­
sichten auszutauschen über die Entwick­
lung im Nahen Osten mit der Offensive 
Rommels in Libyen.« Die deutschen Er­
folge an der Ostfront werden im gleichen 
Atemzuge als Ursache für die Besprechun­
gen erwähnt. 

.^uch der Kriegsschauplatz in Ostasien 
macht Sorgen: »Der Kampf gegen die Ag­
gression in China und im Pazifik wird 
gleichfalls einen breiten Rahmen bei der 
Besprechung einnehmen«. Der Trost für 
die »Alliierten«, der durch die Behandlung 
in ausgedehnten Besprechungen der ein­
zelnen Kriegsschauplätze zum Ausdruck 
kommt, muß jedoch mit dem Hinweis auf 
den »starken Mann im AVeißen Haus« 
noch unterstützt werden. «Die steigende 
Produktion des amerikanischen Rüstungs-
materials«, so bläht sich der^ Reuterkor­
respondent hierauf, »die in diesem Jahre 
einen überwältigenden Höhepunkt errei­
chen wird, ist sicherlich ebenfalls ein Ge­
genstand der Besprechungen, um festzu­
stellen in welche Kanäle diese Flut (I) von 
A^aschinen am besten zu verteilen ist.« 

Noch einmal aber sieht sich der Reuter­
korrespondent gezwungen, die Schwierig­
keiten der amerikanischen Hilfeleistung 
und das brennendste Problem durch den 
Hinweis zu umreißen; »Auch diese Frage 
steht wiederum in Zusammenhang mit 
dem Schiffahrtsproblem. Man erklärt in 
London, daß die Lage der Schiffahrt in­
folge der ungeheuren »Steigerung* des 
amerikanischen Schiffbaues in den letzten 
Monaten sich wahrscheinlich (!) bessern 
wird«. 

Die Hoffnung, und zwar die letzte, auf 
den großen Bruder USA beschließt also 
die bezeichnende Betrachtung, die hier 
von offizieller englischer Stelle zu dem 
Bittgang Churchills nach Washington an­
gestellt wird. Sic ist trügerisch und we­
nig vertrauenerweckend, denn sie wird an 
die Möglichkeit einer nur wahrscheinli­
chen Besserung gebunden. 

Die Tatsachen sprechen eine andere 
Sprache. Nicht durch Besprechungen und 
solche Theatercoups, um der Welt Sand 
in die Augen zu streuen über ihre eigene 
militärische Ohnmacht, wird dieser Krieg 
gewonnen werden. Die Waffen werden 
fhn entscheiden! Die Zusammenkunft zwi­
schen Churchill und Roosevelt ist kein 
Zeichen der Stärke, sondern im Gegenteil 
der Ausdruck der höchsten Verzweiflung. 

Schiffsfriedhof vor Amerika 
Berlin, 19. Juni 

Der Kapitän eines neutralen Dampfers, 
der kürzlich von Südamerika kommend 
über Newyork in einem europäischen Ha­
fen ankam, berichtet, daß die Ostküste 
der USA einem Schiffsfriedhof gleicht. 
Wegen der vielen vorhandenen Wracks, 
die teils mit dem Bug, teils mit den Ma­
sten, oft auch noch mit dem Heck aus 
dem Wasser ragten, sei es äußerst 
schwierig, dort zu navigieren. In Newyork 
habe er tanken müssen, was mit größten 
Schwierigkeiten verbunden war, weil 
Brennstoff, d. h. Gasöl nur sehr schwer zu 
bekommen ist. Nach vielen Mühen sei es 
ihm endlich gelungen, die unzureichende 
Menge von 100 t zu erhaJten, 

Bmtalißt ist Engknds „ReiH" 
DI« Geh«improtokoll« dos noiw«gisch«n Storfing •nthOllon 

dl« brltifch« Erpressung zur Aufgab» d«r NoutralltHt 
Berlin, 19. Juni 

Unter dem Titel »Englische Gewalt-
po'litiik im Lichte der Prot<^olle des 
Storting« erscheint im Juniheft der Zeit­
schrift »Auswärtige Politik« eine amt-
Hche Veröffentlichung des Auswärtigen 
Amtes, die an Hand der in Oslo gefun­
denen ProtokoJie in eindringlicher Weise 
die Sorgen und Nöte widers^)iegelt, in 
die auch Norwegen durch die englische 
Gewaltpolitik gera-ten ist. Si-s entrollen 
den dramatischen Ablauf einer Politik, 
die in skrupelloser Weise nur das eine 
Ziel verfolgte, Norwegen als Söldner 
Englands in den Krieg zu treiben. 

Das erste Proitokoll betrifft die Sitzung 
vom 7. Oktoibsr 1939. In ihr berichtete 
Außenminister Koht über die Forderun­
gen, die England unmittelbar nach 
Kriegsausbruch, nämlich bereits am 5. 
September, gestellt hatte. Verlangt wurde 
die Aufsteilung von Maximalquoten für 
die Ausfuhr nach Deutschland- imd die 
Auslieferung norwegischer Schiffe. Hier­
mit war die Drohung verbunden, daß, 
falls ein Abkommen über die Abtretung 
eines Teils der norwegischen Tonnage 
nicht schnell zustandekäme, England un­
ter Einsetzung seiner Machtmittel die 
Kohlenausfuhr nach Norwegen siporren 
würde. 

Trotz des Widerstandes der norwegi­
schen Reeder kommt es unter dem 
Druck ständiger englischer Drohungen 

zu Verhandlungen, bei denen England 
zehn neue Forderungen vorbringt. U. tu 
soll der Transitverkehr nach Deutsch­
land völlig abgebrochen werden, wäh­
rend andrerseits der Transitverkehr von 
den Ostseelän^crn nach England Ober 
Norwegen geleitet werden soB. 

In der Sitziunig vom 22. Dezember 1939 
spricht Koht unumwunden aus, daß es 
das Ziel der englischen Regierung sei, 
»Norwegen aus der Neutralität in den 
Krieg zu treiben«. Lx>ndon fordert jetzt, 
daß Norwegen seinen Handel mit 
Deutschland abbrechen und vor aJilem 
keine Lebensmittel mehr nach Deutsch­
land liefern soll. »So also«, fährt Koht 
fort, »will man versuchen, Deutschland 
mit Hilfe Norwegens anszuhungenL 

England, so habe der englische Dele­
gierte erklärt, haibe das Kecht, auf Nor­
wegen einen Drudk auszuüben, »wei'l es 
die Macht dazu hat«. 

Am 8. Jänner 1940 muß Koht in etaer 
geheimen VolÜsitzung des Stortinig er­
klären: »Die englische Regienmg ist 
nicht wie ein ehrlicher Mann mit Nor­
wegen verfahren.« 

»Eine stärtcere Bednoihung«, führt Koht 
aus, »ist gegen unsere Neutralität noch 
niemals unternommen worden.« Deutsch­
land würde zweifellos Qcgemnaßnahmcti 
ergreifen und so würde Norwegen zum 
Kriegsgebiet werden. 

Norwegens Regierung um 
Koht ist jedoch nicht entschlossen, die 

Neutralität Norwegens um jeden Preis 
aufrechtzuerhalten. »Es könne eine 
Stunde kommen, so meint er, wo es 
„gefährlich" sein könnte, neutral zu blei­
ben.« Und weshalb? »Weil Noirwegen 
dann in Feindschaft mit denen geraten 
könnte, die meinen, daß sie uns brau­
chen können und die uns gegebenenfaills 
gegen Angriffe von anderer Seite helfen 
würden.« Damit läßt er — mit parlamen­
tarischer Vorsicht umschrieben, aber 
dennoch für seine Zuhörer verständlich 
— zum ersten Male das Leitmotiv sei­
ner politischen Zielsetzung anklingen. So 
gelangt seine Rede, die eine einzige An­
klage gegen England darstellt, zu dem 
paradoxen Abschluß: Neutralität ja! Aber 
vor allen Dingen — keine Feindschaft 
mit England! 

Mit dieser Einstellung behan4elt Nor­
wegen dann den »Altimark«-Fall. Die 
Folgen konnten nicht ausbleiben: Das 
schwädiliche Verhalten der norwegi­
schen Regierung war für England eine 
Ermutigung, auf dem eingeschlagenen 
Wege fortzufaJiren. Und so kommt es am 
2, März 1940 zu der Forderung, alliierten 
Truppen den Durchmarsch nach Finn­
land zu gestatten. Norwegen ist von 
vornherein nicht gewillt, einen solchen 

Durchmarsch zu verhindern. Als Be­
gründung erklärt Koht: »Wh* sollten uns 
nicht so einstellen, daß wir auf der fal­
schen Seite in den Krieg eintreten, wenn 
wir es schon nicht vermeiden können, 
hineingezogen zu werden.« 

In der Nacht vom 7. auf den 8. April 
legen englische Schüfe Minen in norwe­
gischen Hoheitsgewässem. Die  ̂ 8. 
April sogleich einberufene Sitming des 
außenpolitischen Ausschusses — es war 
seine letzte — findet in einer schwüten 
Atmosphäre statt. Verwirrung und Auf­
regung sind groß. Aber wie ein roter 
Faden zieht sich durch die Verbannun­
gen die Sorge, daß die Protestnote, die 
angesichts der unerhörten Völikerrechts-
verletzung unvermeidlich war, nur ja 
nicht allzu scharfe Wendungen enthalten 
möge. Typisch ist das Bekenntnis des 
Abgeordneten Mowinikel: »Wir waren 
uns doch schon im September darüber 
im klaren, daß, was auch geschehen 
möge, wir nicht in einen Krieg mit Eng­
land geraten dürften.« An eine Qegen-
aiktion der deutschen Flotte glaubte Herr 
Moiwinlcel nicht: »Dazu ist die deutsche 
Flotte zu schwach, und an die Möglich­
keit, Landungstruppen nach Norwegen 
herüber zu bringen, glaube ich schon gar 
nicht.« 

Echt amerlhaiisclier BnüinBipMiiH 
Aufschnalderel ohna |adan Schlmmar sachlichar Grundlaga 

Berlin, 19. Juni 
Der Leiter des amerikanischen Produk­

tionsamtes Donald Nelson hat erklärt, 
daß die Kriegsproduktion der Vereinig­
ten Staaten umfangsmäßig in der letzten 
Woche diejenige Großbritanniens über­
flügelt habe. Gleichzeitig mit dieser Er­
klärung verkündet er, daß die amerika­
nische Produktion nunmehr nicht nur die 
Deutschlands und Japans übertreffe, son­
dern auch bereits mehr Kriegsmaterial 
erzeuge, als die Länder der Achse wäh­
rend der letzten zehn Jahre aufgestapelt 
hätten. 

Diese kindlichen, von keinerlei wirt­
schaftlicher Sachkenntnis getrübten 
Äußerungen verdienen nur deshalb fest­
gehalten zu werden, weil sie eines der 
eindruckvollsten Beispiele der amerikani­
schen Bluffpropaganda darstellen. Es ist 
in den Wirtschaftskreisen der ganzen 
Welt kein Geheimnis, daß Großbritannien 
vor Kriegsausbruch etwa jährlich rund 
13 Millionen Stahl erzeugte, und aus ei­
ner Reihe britischer Angaben ist bekannt, 
daß diese Erzeugung bis jetzt nicht ir­
gendwie ennenswert gesteigert werden 
konnte. Demgegenüber hat das Groß­
deutsche Reich vor Kriegsausbruch be­
reits etwa genau die doppelte Menge von 
Stahl erzeugt und inzwischen durch Aus­
bau der Verarbeitungskapazitäten und 
durch die Verfügungsgewalt über die 
Stahlkapazität ganz Europas diese 
Erzeugung ganz gewaltig steigern 
können. Hinzukommt, daß Deutsch­
land auf dieser großen Montangrundlage 
eine ungeheure leistungsfähige und mo­
derne Rüstungsindustrie erstellen konnte, 

der gegenüber die britischen Erzeugungs-

mögiichkeiten auf dem Rüstungsgeibiet in 
jedem Falle nur Bruchteile bedeuten kön­
nen. Wenn also die Vereinigten Staaten 
nach ihrer klaren Äußerung jetzt «rst die 
britische Rüstungsproduktion eingehalten 
britische Rüstungsproduktion eingehalten 
haben, dann haben sie damit noch lange 
nicht den Umfang der deutschen Rü­
stungsproduktion erreicht und noch viel 
weniger den aller Achsenmächte zusam­
mengefaßt. 

»Vorsprung nicht einzuholen« 
Der Schrei »wir brauchen mehr Schif­

fe!» geht durch die ganze nordamerika­
nische Presse, schreibt der EFE-Bericht-
erstatter aus Newyork. Alle Kommentare 
wiesen darauf hin, daß die in den USA 
hergestellten Mengen an Waffen und Mu­
nition jeden Nutzen verlören, wenn man 
sie nicht nach den verschiedenen Kriegs­
schauplätzen bringen könne. Von überall 
her, aus der Sowjetunion, aus China, Li­
byen usw. erhalte Washington alarmie­
rende Nachrichten über bestehenden 
Mangel an Kriegsmaterial. • 

Der Berichterstatter zitiert In diesem 
Zusammenhang den Militärkritiker der 
»Newyork Times« Hanson Baldwin; Für 
die ersten sechs Monate d. J. muß mit 
einem Gesamtverlust von 4.5 MiJl.Tonnen 
Schiffsraum gerechnet werden und für 
das zweite Halbjahr 1942 darf keine klei­
nere Verlustziffer angenommen werden. 
Dagegen ist es infolge des sich jetzt 
schon stark bemerkbar machenden Stahl­
mangels fraglich, ob das Rooseveltsche 
Programm erfüllt werden kann. Aber 
selbst im bejahenden Falle kann der Vor­
sprung der Achsenmächte nicht eingeholt 
werden, 

freltag. 12. Juni: Die Operationen g^n 
Sewastopol schreiten erfolgreich weiter. Ott­
lich Charkow haben umfangreiche deutsche 
Angriffe eingesetzt. — Ifl Nordafrika wurden 
bei den Kämpfen um Bir Hachelm 2000 Oe-
fangene gemacht. 

Samstag, 13. Juni: Deutsche U-Boote ver-
senkten in amerikanischen Gewässern 27 
Schiffe mit 149 200 brt. Damit verlor der 
Feind in sechs Tagen 40 Schiffe mit 212000 
brt. 

Sonntag, 14. Juni: Vor Sewastopol wurde 
das beherrschende Fort Stalin erobert und 
ein lOOOOto-Transporter vor dem Hafen der 
Festung versenkt. Bei den Kämpfen ostwärts 
Charkow wurden über 20 000 Gefangene ge­
macht. 

Montag* IS. Juni: Deutsch-italienische Ver­
bände stießen in Nordafrika von Blr Hacheim 
über Acroma bis ans Meer vor und schlössen 
sämtliche feindlichen Verbände westlich da­
von ein. — Im Mittelmeer versuchten zwei 
britische Qeleitzüge von Gibraltar und Ale­
xandrien aus Malta bzw. Tobnik auszulaufen, 
sie wurden von deutschen und italienischen 
See- und Luftstreitkräften mit furchtbarer 
Wirkung angegriffen. Die Japaner melden 
noch einen versenkten USA-Kreuzer vor der 
Midway-Insel. 

Dienstag, 1€. Juni: Aus den angegriffenen 
Mittehneergeleitgezügen wurden vier Kreu­
zer und Zerstörer, zwei Bewachungsfahr­
zeuge und sechs Handelsschiffe mit 56 000 brt 
versenkt — Der Brückenkopf über dem Do-
nez ostwärt? Charkow wurde erweitert — 
Ein Wüstenfort südlich Tobruk wurde von 
deutsch-italienischen Verbänden gestürmt. 
Italienische Divisionen brachen von Westen 
in die Ain-el-GaKala-StelInnc ein, — In Bang­
kok eröffnete die Indische Unabhängigkeits-
bewegung eine groBe Sitzung unter Beteili­
gung Deutschlands, Italiens und Japans. 

Mittwoch 17. Jnnt: Vor Sewastopol wurde 
das Kampfwerk Sibirien erstürmt und tiefe 
Keile in das Befestigungssystem vorgetrie­
ben. — Die britischen Qeleitzüge Im Mittel-
meer verloren insgesamt 7 Kriegsschiffe und 
14 Handelsschiffe mit III 000 brt. — In der 
Marmarica wurden bei der Einschließung 
über 6000 Mann gefangengenommen, 224 
Panzerkampfwagen, 35 Geschütze nnd über 
500 Lastwagen erbeutet oder vernichtet 

Donnerstag, 18. Juni: Unterseeboote ver­
senkten im Westatlantik und im Karlbischen 
Meer 19 Schiffe mit 109 brt. Die Luftwaffe 
vernichtete in den Gewässern um England 
2 Schiffe mit 5000 brt. — Im Norden Sewa­
stopols wurden viele Hauptkampfwerke er­
stürmt darunter das stärkste Fort Maxim 
Qorki. — In Nordafrika wurde die britische 
8. Armee in zwei Teile zersprengt und der 
Feind in Richtung Bardia verfolgt — An 
der Bekämpfung der britischen Qeleitzüge 
waren deutsche Schnellboote erfolgreich be­
teiligt — Der Korpsführer des Nationalsozia­
listischen Kraftfahrericorps, Reichsleiter Adolf 
Hühnlein, ist gestorben. 

Weitere 1000 BefBiHinie 
Rom, 19. Juni 

Der italienische Wehrmachtbericlit gibt 
bekannt: 

Die Truppen der Achseniuiächte sind 
mit den äußeren Verteidigungsstellungen 
Tobruiks in Fühlung getreten. Im Ver­
laufe der zur Säuberung 3er kürzlich be-
setel»3n Gebiete von feindlichen Wider­
standsnestern siegreich bestandenen 
Kämpfe wurden etwa 1000 Gefangene 
gemacht, zehn Panzer vernichtet und 
reidiliches Materiail aller Art eibeutet. 
Auf Flugiplätzen, di-s überraschend be­
setzt wurden, erbeuteten wir ferner 15 
abgestellte Flugzeuge. 

Eine Einbait unserer im Schwarzen 
Meer eingesetzten " Mas-FIottille ver­
senkte durch Torpedioitrcffer in den Ge­
wässern von Sewastopol ein weiteres 
^wjet-U-Boot. 

•treuer der ,.filiisoow"-Rlaise 
veneiM 

Berlin, 19. Juni 
Der britische Kreuzer, den das Unter^ 

seeboot des Kapitänleutnants Reschke 
im östlichen Mittelmeer versenkte, war, 
wie das-Oberkommando der Wehrmacht 
nach Meldung des Bootes mitteiilt, ein 
Kreuzer der »GIasgiow«-Klasse. 

Die Schiffe dieser modernen Kreuzer-
klasse, die 1936 und 1937 von Stappel 
liefen, haben eine Wasserverdrängung 
von 9100 Tonnen. Die Bewaffnung besteht 
aus zwölf Osschützen zu 15,2 om, acht 
zu 10,2 cm (Flak), weiteren leichten 
Flaikgeschützen und sechs Torpedoroh­
ren. Drei Kataipult-FIugzeuge befinden 
sich an Bord. 

Das britische Minensuchboot »Fltzroy«, 
800 Tonnen groß, ist versenkt worden. 
Den Verlust des Schiffes gibt die briti­
sche Admiralität jetzt zu. Über das 
Schicksal der Besatzung werden keine 
Angaiben gemacht. 

Druck and VerlaE? MarburKcr Verlans- and Druckerei« 
Oes. m. b. H. — VerlaitüleHnDjt! Egon BauntKartnerr 
HauptschrlfUelterr Anton Oerschack; alle In Matbutr 

a. d Dran Bndcfl«sf 6 

Zur ZeU lOr Anzeigen die Preisliste Nr l vom i Juni IMI 
enHig. Ausfall der L'eferunB des Blatlet bei höherer 
Qewalt oder Belrlebsstfiruns Kibt keinen Anspruch auf 

EAckMhiBM OM BeBitgsgtldM. 



tttinmcf IT1/IT2 »Marbufg« Zdtiwf»« 20751. Jun4 3efte 9 

Jut fflHffftnfft 
StuRkaiiipfpBichwadcr donmm dmn Falnd •ntMgsii — Durch di« HÖH« d«a FlaktparrgOrtclt 

Malila wwtat v«rs«bnch auf Nachschub 
Viel« Uusmd Mtter hocl| trage» uas dl« 

Motorto übfr du MitttlqiMr dabin. Dto 
Hitz« lagt tUia« DuniUcliItltr 1» dtQ HaiiiB. 
tf«r di« Sicht «r«chw«rt. Nor v«na d«r Blick 
st«il ««cb nnUn fiüt« U«gt da* Meer l«lcht 
g«krlu*«!t in iinwahrsch«iDUch«r ParbtAnang 
Bwischen Silbar ond Blaa. 

Daf Flugsaug dai Oharfeldwabala I Mit 
dem Verband roraui. Bt ist als Ptthlunga-
haltar eingasatit Hoch fliegt «r übe? dl« 
weite Wasserfläche. PlAtilioh z«ichn«ii aich 
lange, weifia Strich« auf ihr ab, WaMn 
gleich, die dies« gtgaiititcb«n Schiffalelber 
Riehen. Er hat di« lähidlichaii Einheit«» g«< 
fanden. Bin phantaiUicher A&blick di«se 
Flotte, die dort unten daf Meer aufpflügtl 

Pmrchlbarer Sparrgtrtel der ntk 
J«dea Besatzongsinttglled des Plagzeuges 

rlhlt, kfihlt immer Wieder. Bs werden nicht 
yeniger. Schon schießt die Plaki ein hun­
dertfaches Aufblitzen' aus ehernen Rohren. 
„Böaufighter von hinten", ruft plötzlich der 
Keckschütze. Da kommt das britische Zer-
stArerflugzeug auch schon an. Aber dar Sturz« 
bomber kurvt jäh aus seiner Plugbahn, drückt 
In rasendem Flug nach unten und fort ist «r. 

Tnewischen hat die erste Well« dar Kampf-
Bugzeuge die feindlichen fkhiff« erreicht. Als 
ob sich tausend Schlünde der Hölle öffnen, 
speien di« Gaachütaa der xahlreiqhen Kriegy-
fahrz^ug« dM Tod in die LQft«, legen «inen 
Sperrgürtel vor, der naheshi hundertprozen­
tig ist. Aber der KonKand«ur führt 'die 
Streitmacht seiner Flugzeuge in breiter Pha­
lanx durch daa Inferno, UOt seine Ju 88 in 
Jiham Sturz auf dl« Zicksacklini« in der 
iTiefe gleiten, und die anderen folgen ihm. 

Auf drei Schiffen brechen Rauch- und 
Brandsiul«» aus den Decks, wihrend di« 
Flugzeug« atia dem Bereich der tödlichen 
Geschosse stürmen. 

AIletB ^«r d«m Pelad 
Der Fühlungfhalter hat während seines 

Kampfes mit dem Beaufighter überhört, wel­
chen Peldflughafen der Kampfverband nach 
dem Angriff anfliegt. So führt er sein Flug­
zeug zum Binsatihafen itirflck, ISfit es frisch 
betanke» und mit Bomben beladen vnd ehe 
ein« Stunde vergeht, ist er aufs neue am 
Feind. 

Au« schwindelnder Höhe blickt er auf die 
Schiffe, die, wepn sie ans Ziel kommen, 
Malta wieder für eifiige Wochen stark ma­
chen kAnnt«n. Einsam und allein Stent seine 
'Ju 88 über dem riesigen Pulk. Soll ar es 
wagen, ihn anzugreifen? Ist es nicljt Toll? 
kühnkeit, Wahnsinn? Oberfeldwebel I. ist 
ein alter Kampffliager, erprobt in vielen 
Schlachten, einer von den alten Hasen, der 
in diesem Verband seinen zweihundertsten 
Einsatz fliegt. 

Man k^nn hAchstqns dort unten das Moto-
rengeräuscb des ei»telnett Flugzauges aufge-
fange» haben. Qesahan hat man es noch 
nicht, denn Oberfeldwebel I. ist in weitem 
Bogen von der entgegengesetzten Seite an­
geflogen, von wo aus der Gegner kaum einen 
Angriff erwartet. Mit höchster Geschwindig­
keit Jagt das FlugjMug in die Tiefe. Bin Brau­
sen durchzieht es, wird zum Orkan, Je mehr 
es auf den Verband zustürzt. Drei Kreuzer 
führen ihn, dahinter kommen die drei größ­
ten Handelsschiffe. Das Rechte nimmt er an. 
Die Bomben ftllen. Da erst schießt die völlig 
überrumpelte Flak. 

Angriff wird fortgesetzt 
I» Sekundenschnelle hat sich dai Phigieug 

Ihrem BeT«ich entzogen. Der tollkühne Über­
raschungsangriff ist gelungen. Haarscharf 
neben dem Bug des Transporters krepiert die 

Bombay noA grofl« Woode» in seinen «mp* 
flndHchen L«lo gerisa«» haben. 

Ab«r hint«r der Jn 88 naht das V«rd«r-
ben. Drei Beaufighter nehip«n dai Flugzeug 
an. Einer ist schon In Schußposition. Da 
reißt der Flugzeugführar sein Flugzeug nach 
rechts, und di« fflr ihn bestimmte Fenergarbe 
geht wirkungslos Ina Leere. Kurven, schießen, 
abwehren, minutenlang dauert das ungleiche 
Kr&ftemessen. Da gelingt es dem Verfolgten, 

durch eixia geschickt« Wendung die Verfol­
ger weit hinter sich zu lassen. 

Unbeschädigt erreicht er d«n Flugplatz, 
wo man schon mit seinem Verlust gerechnet 
hatte. Am anderen Tage ist er wieder mit 
seinem Verband über dem Geloitzug, der 
unter den schweren Schlägen der deutschen 
Luftwaffe und italienischer Kriegsschiffe 
Malta nicht erreichen wird. 

Kriegsberichter Hans Groß, PK 

Sardinien 
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iOOO 0 500 Stemeüa» 
Weltblld-Olicse 

PI« Vernichtung der englischen GeleitzUge im Mittelmeer 
Unser« Karte zeigt den Weg, auf dem die beiden britischen Geleltzüge im Mittel­
meer durchbrechen wollten. Die Geleitzüga sollten, schwer beladen mit Kriegsma­
terial, zu gleicher Zeit in der Gegend von Malta zusammentreffen, um dort den 

^ dringendsten Ersatz an Material abzuliefern. Dia Pfeile zeigen, wie beide Trans­
porte ständigen deutsch-italienischen Angriffen ausgesetzt waren. Von dem aus Gi­
braltar ausgelaufenen starken feindlichen Geleitzug gelang es nur wenigen Einheiten, 
sich nach Malta zu flüchten. Der aus Alexandria kommende Geleitzug änderte be­
reits bei Kreta seinen Kurs und suchte nach seinem Ausgangspunkt zurückzukeh­
ren. Die Luftwaffe der Achsenmächte hatte an diesem neuen großen Erfolg hervor­

ragenden Anteil 

I 'K-Aufualinio: Kriegsberichter Brandt (All./Sch) 

„Storche" lande» bei einem Gefechts stand In der nordafrikanischen Wüste 
Bei der Erkundung d^r feindlichen Stellungen und noch mehr zur Kontrolle der 
Nachschuboperationen haben sich die als „Störche" bekannten Kleinflugzeuge stets 
gut bewährt. Ihre Eignung für Spezial aufgaben haben sie auch jetzt wieder bei 
den erfolgreichen Wüstenkämpfen bewiesen. — Hier landen „Störche" soeben bei 

einer Wüstenstellung dicht hinter der vordersten Linie des Kampfgebiets 

Sewastopol - die „herrliche Stadt" 
Atil der Reode hätten alle Flotten Europas Platz — Seit fünfzig Jahron lag kein auslän-
dltchar Dampfer mehr im »verbotenen Haien« — Vlelumkäinpft im Laufe der Geschlclite 

W«ltbild-Qlieie 

DI« St«llnng«n der Brite» 1» M«rmarica 
vor Begl»n der Schlacht «m 26. Mal 

Am Ii. Juni wurde Bir Hacheim, der süd­
liche Eckpfeiler des britischen Verteidigunga-
systems genommen. Vier Tage später sind 
deutsche und italienische Truppen über 
Acroma bis zur Küste durchgebrochen. Da­
durch wurden die feindlichen Kräfte in der 
Gazala-Stellung abgeschnitten, die Stellung 
selbst wurde durch italienische Divisionen 
von Westen her durchbrochen. Heu\e haben 
die Achsenverbände el Adem erreicht, To-
bruk eingeschlossen und verfolgen den flie-

'lenden Feind weit nach Osten 

Sewi^topol, eine Stadt von 111 000 Ein­
wohnern, ist ein Naturhafen an der Südwest­
spitze der Halbinsel Krim. Cr liegt fast ce-
nau in der Mitte des Schwarzen Meeres, 
und dieser Umstand verleiht ihm eine her­
vorragende scestrategische Bedeutung. Der 
Hafen ist für Schiffe aller (Irößen zugäng-
tic)], da im ganzen HafenKebiet liefen von 
12 bis 60 JVktcr gemessen werden. Auf der 
von hohen Kreidefelsen jescliützten Reede 
von Sewastopol könnten sämtliclie Kriegs­
flotten Europas bequem Platz finden. 

Seit dem Jahre 1890 ist Sewastopol aus­
schließlich Kriegshafen, und seit 50 Jahren 
darf kein ausländisches Schiff ohne ausdrüciv-
liclie Qenehniigung in den Mafen einlaufen. 
Der einst überaus rege Handelsverliehr 
wurde in den 90er Jahren nach Nikolajew 
an der Bugniündung und Feodosia In der 
östlichen Krim abgeleitet Neben ausgedehn­
ten Reparaturwerften weist Sewastopol eine 
Bedeutung als Sitz einer Seil- und Konser­
venindustrie auf, also Oewerhezweige, die 
iKittelbar zur Deckung des Marinebedarfes 
dienen. 

An der Stelle des heutigen Sewastopol 
hatten die alten Hellenen im 6. Jahrhundert 
V. Ztr. die Stadt »Chersones« gegründet, 
eine der wichtigsten Handels- und Kultur­
stätten der »Qraecia Magna«, des helleni­
schen Kolonialreiches. Im Jahre 987 wurde 
Chersones vom Kiewer Fürsten Wladimir 
erobert. Nach der Einnahme durch den litau­
ischen Großfürsten Olgierd blieben nur noch 
Trümmer von der antiken Stadt übrig. Die 
Krimtataren erbauten hier das Dorf »Acli-
tiar«, und als die Russen die Krim Ini Jahre 
1783 in Besitz nahmen, wählte Potemkin 
diese Stelle zum Stützpunkt für die russi­
sche Schwarzmeerflotte. Die Stadt Sewasto­
pol erhielt ihren Namen wegen der land­
schaftlichen Schönheit ihrer Lage. »Scwastn-
polis« heißt nämlich auf griechisch »lierrlichc 
Stadt«. 

Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts waren 
die 18.^4 beschlossenen Befestigungen nur an 
der Seefront fertig, und als die verbündeten 

Truppen Englands, Frankreichs, Sardiniens 
und der Türkei während des Orientkrieges 
im Herbst 1854 vom Süden her angegriffen, 
war die Stadt so gut wie unverteidigt. Die 
Zahl der Belagerer betrug 174 000. die der 
\'erteidiger aber höchstens 71 000. Unter dem 
Feuer der Angreifer befestigten die russi-
^hen TiUppen Sewastopol auch von der 
Landseite her, versenkten die Schiffe der 
Schwarznieerflotte auf der Reede von Se­
wastopol, um sich vor dem Eindringen einer 
starken englisch-französischen Flotte zu 
schützen und versahen die neuerrichteten 
Befestigungen mit abmontierten Schiffsge-
schützen. Nach elfinonatiger Belagerung er­
stürmten die Verbündeten den Malachow-
litrm — die Hauptbefestigung —, und drei 
Tage später verließen die russisclien Trup­
pen die völlig verwüstete Stadt, um sich 
nördlich der Bucht, im »Fort Konstantin«, 
festzusetzen. 

30 Jahre lang lag Sewastopol in Trüm­
mern. Im Jahre 1885 wurde der Befehl zum 
völligen Wiederaufbau der Stadt gegeben, 
die seit 1876 mit dem russischen Eisenbahn­
netz durcli einen Schienenstrang verbunden 
war. Im Jahre 1890 wurde Sewastopol wie­
der zum Hauptstützpunkt der russischen 
Schwarznieerflotte. Im November 1905 meu­
terten im Hafen die Besatzungen des Pan­
zerschiffs »Potemkin« und des Kreuzers 
»Otschakow«. Die «aretitreuen übrigen 
Schiffe und die Küstenbatterien versenkten 
die »Otschakow« und zwangen den Pan^ier-
kreuzer »Potemkin« zum Verlassen der 
Reede. Am 29. Oktober 1914 wurde Sewa­
stopol von den deutschen Kreuzern »Goe-
ben« und »Breslau« und am 27. Juli 1916 
voni Militiirluftschiff »SL X« angegriffen. 
Deutsciie Truppen von der Heeresgruppe 
hichhorn besetzten Sewastopol am 1. Miii 
1918. Im Bürgerkrieg gegen die Bolschewi-
sten war Sewastopol bis zum November 19^0 
der letzte Stützpunkt dos gegenrevolutionä-
ren Generals Wrangel. 

Während im Krimkriege die Ilauptvertei-
digungsstcllung sich unmittelbar an den 

Bin Trünmerfeld Im Mitlelmeer 
Bomben auf Kri^gsaelilffe 

Bei der deutschen Luftwaffe, im Juni 1943 
Wir sind heute mittag uiit dalwu ge­

wesen, Nachdem der Angriff gestern und 
heule früh nur auf Handolsschiifc be­
fohlen war, gab der la vom Mittag aii die 
Jagd auch auf Kriegsscliiflo IreL Es 
dauerte eine halbe Stunde, bis Flugzeug 
auf Flugzeug startete. Auch wir hängini 
uns mit dem ffroßen Ju^SS-Verband an. 
Mit Bchwerer Bombenlast geht es dem 
Schlachtfeld von Pantelleria zu. Die Küslo 
Siidliens liegt noch nicht weit hinter uns-
da sind die ersten braunen, gelben und 
scliwarzen Rauchsäulen ru erkennen. Wir 
fliegen ^ Pantelieria vorbei und halK>a 
dann mit der Sonne im Rücken das See­
gebiet vor uns. Jawohl, der Ausdnick 
,Schlachtfeld" ist nicht erfunden. Er 
dr.lngt sich dem Beschauer imwillkürlich 
auL So wie wir damals im Osten dio 
Vernichtungsschiachten von WJasma und 
Briansk miterlebten, so seilen wir nun 
das Seegebiet ron Pantelieria als den 
Scliauplatz einer gcsclilagenen Schlacht 
unter uns. 

Dort qualmt ein noch knapp über dem 
Wasserspiegel _ lieffeiider groI.\er Frachter. 
Da hinten livibt nur nocli ein brennender 
Bug, und so weit das Auge rciclit, dies« 
dunkelbraune Farl)c auf dorn Was5;er, dio 
verl)riöintes Ol darstellt, Oel das nach 
Malta .solito. Tief unten kivmzcn die weißen 
Scenolflußaeuge auf dem Wasser, als wirw 
zigc Pünktclicn eine Unmenge Reituiii^s-
btKilo und dazu trciliejide Wrackslficke, 
Man siehl, wie ein britischer Zcr.slönT 
auf eine Llruppe (iiestir H(K)Ih zusteuerte 
Dem Angriff der bereits al»gekippten Fing­
zeuge unseres Verbandes versuclit er sich 
durch lilnnebeliing zu entzielicji. Dorl hin­
ten schwere Kinheilen der ilallenisclu'n 
Sclilachtflolte. die mit großem Friolg an 
der Zerschlagung die^s Geldtzuges l)clei-
ligt sind. Die Sicht ist srlilechter gewor­
den. Das liegt nicht am (ilanz der Sonnt\ 
die um diese Stunde üIht dein l)lauen 
Meer ihren hücliste.n Stand erreicht hat; 
nein, es sind einiaeli <lie Wolkiii drr 
tausende Kilo^ranun Sprenj^sloff, die auf 
diesem SchlaelitfeM zur Wirkung kamen. 

Wir foljjm dem f II eilenden l 'plnd 
Unser Verband gibt nicht auf. Die Mug-

zeuge nelinien die • noch verl)liel)t'nmi 
feindliclitn .Sd-slreilkräfie an. Das SeiilaeliL 
schiff un<l die Iwiden Flugzengträger haben 
bereils den Kückmarseh nach Gibraltar 
angelrelen. Das wissen wir; ai)cr schwere 
Kreuzer und Zerstüror, Torpedoboote und 
Schnellboote winden sieh noch immer mit 
höchster Fahrt im Zickzaekkurs durch das 
Wasser. Wir folgen dem flit-lRiiden Feind, 
linier der afrikuiiIschen Küsle sehen wir 
einen mit äulierstiir Kraft woslwärts laii-
iViulen Englander. ,,Dt'n nehmen wir!" 
sagt der kleine, blonde Flugzeugführer. 
Schon hat er das Flugzeug durch dio 
FlakspcjTC gebracht. Jet/.t jagt die Ju 88 
nach unten. Im Sturz siehl er, daü der 
Tommy eine Drehunfj um 180 Grad macht 
und verbessert die Richtimg unserer Hoiii-
ben indem er die Miilile nahezu senk­
recht iiaih unten jagt. Jetzt fallen diö 
Bomltenl Das Flngzeng fmigt ab. Uns<^rö 
Bomlien haben das Ziel nicht ganz gi> 
tmffi'n. Dichl neben der .Stcurrbordwaiid 
schlafen sie auf. .Sie werden aber imnur-
hin doch Minenwirkung geliabt halten. 

Auf dem Rückflng begegnen uns weitere 
Ju 8S-Vcrhände, die Kurs Panlelloria ha­
ben. .\uch UFisere Hesalznngen müssen 
sich zu neuem Einsatz bereit hallen. 

Kriegsberichter Otto Schwarz, l'lv. 

Zeiciinaiii: HelbA-InterprH (Sek) 

Churchill and Roosevelt an der Waage 

Stadtrand ansclitoß, ist es entsprecliend der 
größeren I^eichweite der Artillerie jetzt an­
ders gewesen: Seit der Flinscliließung von 
Sewastopol im Herbst vergangenen Jahres 
verlief die Front liauptsächlicli längs dei 
ziemlich leicht zu verteidigenden Kammes 
der Sewastopol umgebenden Ausläufer des 
Jaila-Gebirges, in einer Entfernung von ctwj 
20 Kilometer vom Stadtkern. Die In den l el-
sen gehauene oder natürliche Höhlen benut­
zenden Bunker hielten auch der stärksten 
Beschießung stand. Sie konnten nur durch 
Volltreffer in die Schießscljarteii cricdim 
werden. 
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-Aas StcuU und £atid 

Schöne Junitage 
Mitternacht, die Gärten lauschen. 
I lüstcrwort und IJcbeskuH. 
Hi«: der letzte Klarij; verklungen, 
Weil nun alles schlafen muß. -
^"lußüher\varts singt eine Nachtigall. 

Soniiengrüiier Rosengarten, 
Sonnen weiße Strorncsfhit, 
Sonnenstiller Morgenfriedc. 
I'er auf [*{auni und F3eeten ruht. — 
Mußüberwärts singt eine Naclifigall.. 

Straßentreiben, fern, verworren, 
K'ciclier Mann und Bettelkind, 
Myrtenkränze, Leichenzüge, 
Iaiiseridfältig Leben rinnt. — 
Fhißiihcrwärts singt eine Nachtigall. 

Langsam graut der Abend nieder, 
Alilde wird die harte Welt, 
önd das Herz maclit seinen Frieden, 
l/nd zum Kinde wird der Held. — 
MuCiiherwärts singt eine Nachtigall. 

Detlev von iJliencron 

Was Ist ein Gentleman? 
England hat es in der Vergangenheit 

verstanden, seinem Begriff dos „Gentleman" 
in der ganzen Welt als Muster und Vorbild 
des Menschen, wie er sein soll, Gültigkeit 
TU verschaffen. Auch wir Deutschen über­
nahmen früher einmal diesen Begriff allzu 
kritiklos und gutgläubig und setzten ihn 
etwa unserem „Ehrenmann" gleich. 

Erst heute begreifen wir jedoch in aller 
Klarheit, welche verschiedenen Inhalte diese 
beiden Begriffe umschließen, denn wenn 
unser Begriff von der persönlichen Ehre im 
weitesten Sinne und der Ehrenhaftigkeit 
abgeleitet ist, so bedeutet der englische Be­
griff recht eigentlich nicht mehr als einen 
Menschen, der über die äußere Korrektheit 
der Form und des Benehmens verfügt, der 
zur ,,Gesellschaft", zum Kreise der Auser­
wählten gehört und der mit Anstand seine 
weiße Weste zu tragen versteht — was aber 
durrhaus nicht ausschließt, daß er aus an­
rüchigsten Quellen sein Einkommen bezieht 
und anderen gegenüber die Gesetze der 
Ehre und Ehrenhaftigkeit, die man unterein­
ander wenigstens leidlich zu beachten be­
müht Ist, hin und wieder oder auch dauernd 
verletzt! Man kann in England, wenn man 
zur plutokratischen Oberschicht gehört, 
Zehntausende von armen walisischen Berg­
arbeitern erbarmungslos auspressen, man 
kann Plantagenkulis in Übersee zu Tausen­
den und aber Tausenden in Gummipflan-
zungen zu Tode quälen, man kann im Opium­
oder Sklavenhandel sein Vermögen verdie­
nen, und man kann mehr oder minder an­
rüchige Geschäfte, mit Politik oder ohne 
Politik, betreiben — man bleibt nach engli­
schen Begriffen, in der Welt der gesellschaft­
lichen und religiösen Heuchelei, doch immer 
Gentleman, wiewohl man nach unseren Be­
griffen schon längst kein Ehrenmann mehr 
wäre! Die englische sogenannte „Herren­
schicht" kennt in einer Vermessenheit, die 
die Keule des Schicksals herausfordert, nur 
ihr eigenes Recht, das ihr allein dient, und 
sie leitet daraus sogar ihre moralischen Wer­
tungen und sogar ihre religiösen Vorstellun­
gen ab! 

Der Ire George Bernard Shaw — kurz 
G B. S. genannt —, der oft den Engländern 
in seinen Stücken voller bitterer Satire den 
Spiegel vorgehalten hat, formulierte einmal 
(in ,,Mensch und Übermensch") den Unter­
schied zwischen einem gewöhnlichen Räu­
ber und einem Gentleman. Der (jüdische) 
Rauber Mendoza erklärt: Sir, ich bin ein 
Wegelagerer, ich lebe von der Beraubung 
dpr Reichen." Darauf antwortete der briti-

Das ontersteirische Handwerk in Wettkamp! 
Das Unterland ist im Formschaffeo stets deutsch sebileben 

Um einen klaren Überblick über das unter-
steirische Handwerksschaffen zu gewinnen und 
dem einzelnen Handwerker die Möglichkeit 
zu geben, seine Leistungen mit denen seiner 
Eerufskarneraden zu messen, veranstaltet der 
Sieirische Heimatbnnd, Arbeitspolitisches Amt, 
Abteilung Handwerk, einen untersteirischen 
Handwerker-Wettkanipf 1042, zu dem das ge­
samte, im Steirischen Heimatbund vereinfgte 
untersteirische Handwerk aufgerufen wird. 

Ebenso wie in der Steiermark das Hand­
werk schon an große Aufgaben herangeführt 
wurde, weiche durch das Wohnwesen und 
durch die gesamte deutsche Lebenshaltung 
gestellt werdetf, soll und muß nunmehr auch 
das untersteirische Handwerk durch seine 
l.etslungen, die weiterhin gesteigert und ver­
bessert werden sollen, das deutsche Kultur­
bild des Unterlandes wieder herstellen. 

Nach dem Willen des Führers soll die 
kulturelle Arbeit auf allen Gebieten,' daher 
auch auf dem des Handwerks während des 
Krieges nicht zum Stillstand kommen. Für 
die Untersteiermark ist diese Weisung inso-
ferne von größter Bedeutung, gilt es doch 
Iiier nicht weiterzubauen, sondern aufzu­
bauen. Die L'ntcrsteiermark ist ein wertvoller 
Bestandteil unseres Gaues; in ihr ruht, wenn 
auch vielfach verschüttet, uraltes deutsches 
Kultuigut. Dieses mit eigenen Kräften zu 
lieben und in das Schaffen der Steiermark 
und des Großdeutschen Reiches einzuglie-
derr», ist das vor uns liegende Ziel. Der Hand-
wcrker-Wettkampf, der jedem Handwerker 
die Gelegenheit bietet, seine besten Leistun­
gen herauszustellen, wirkt sich in verschie­
densten Richtungen aus. 

Es kommt bei Wettkämpfen neben der Er­
ringung höchster Leistungssteigerung auch 
darauf an, die handwerkliche Arbeit mit 
neuen Ideen zu erfüllen. Der Handwerker 
wird (ii.Tcli ihn veranlaßt, sich nicht nur mit 
neuen Werkstoffen bekanntzumacheu, son­
dern ihnen auch alle Möglichkeiten der Be­
arbeitung abzuringen. Neue Erfindungen, neue 
Arbeitsmethoden, neue Gestaltungsmöglich­
keiten und vielerlei mehr — das sind Werte, 
die der Handwerker-Wettkampf auslöst. Die 
schöpferischen Kräfte des Handwerkes zu 
steigern und den in ihm ruhenden Gesral-
tungswillen anzuregen, ist der tiefe Sinn dieses 
edlen Wettstreites, aus dem Sieger hervor­
gehen werden, die fähig sind, das untersteiri­
sche Handwerk auf die höchste Stufe zu füh­
ren. 

Wir können hier darauf hinweisen, daß der 
großdenlschc Handwerker-Wettkampf 1939 
eine Fülle von handwerklichen Erfindungen 
und arbeit- und materialsparenden Anregun­
gen gebracht hat. Solche technische Verbes-
seruiif^en und Erfindungen sind natürlich in 
der heutigen Kriegslage von noch größerer 
Bedeutung und so wird es bei dem unterstei-
risclien Haiidwerker-Wettkampf die vorzüg­
lichste Aufgabt sein, gerade in dieser Rich­
tung zu wirken. Schon die völlig veränderte 
Rohstofflage Vährend des Weltkrieges ver-
anlaßle Technik und Handwerk zu zahllosen 
Erfindungen, Verbesserungen und Erneuerun­
gen, die auch nach dem Krieg ihren Wert 
nicht verloren. Heute ruft der untersteirische 
Handwerker-Wettkampf in dieser schon durch 
Wcttkninpfbestimmungen festgelegten Richr 
tung das gesamte untersteirische Handwerk 
zur Mitarbeit auf. 

So wird, um ein Beispiel zu geben, dem 
landwirtschaftlichen Handwerk die Aufgabe 
zufallen, Verbesserungen an landwirtschaftli­
chen Geräten zu machen, welche einerseits 
im eigenen Arbeitsgang material- und zeit-

sche Kapitalist, der — wie wir heute sagen 
würden — Plutokrat: „Und ich, mein Lieber, 
ich bin ein Gentleman und lebe von der Be­
raubung der Armen!" Kurt Maßmann 

sparend wirken, anderseits den Bauern die 
Arbeit erleichtem und kürzen. 

Die Handwerker-Wettkampf-Leitung über­
mittelt in diesen Tagen sämtlichen Berufs­
gruppen des untersteirischen Handwerks die 
Wettk-ampfbestimmungen. Aus diesen Unter­
lagen wird jeder Handwerkskamerad ersehen, 
daf) er seine Anmeldung so bald als möglich 
einzusenden hat, Jetft kommt es auf die Lei­
stung jedes einzelnen an! Meister und Geselle 
müssen dazu beitragen, das deutsche KuUur-
bild in der Untersteiermark in voller Klarheit 
wieder herzustellen. Es handelt sich nicht um 
unproduktive Au.sstellungsstücke, sondern um 
Werkstücke, die sofort in den großen Ge­
samtarbeitsprozeß eingestellt werden. So ist 
die Teilnahme am Ilandwerker-Wettkampf 
nicht eine Frage der Zeit oder des Geldes, 
sondern einzig und allein eine Frage des 
werktätigen und schöpferischen Willens. 

Der Handwerker-Wettkampf wird durch 
die Fülle der einlaufenden Arbeiten erneut den 
vollen Beweis erbringen, daß die Untersteier­
mark trotz langer Bedrängnis in ihrem Form­
schaffen deutsch geblieben ist Es geht um 
die beste handwerkliche Gestaltung, die sinn­
vollste Leistungssteigerung und die Findung 
der besten Lehrbetriebe. Die mit dem Hand­
werkerwettkampf verbundenen Ausstellungen 
in den Kreisen des Steirischen Heimatbundes 
und die große Ausstellung in Marburg wer­
den den ersten großen Leistungsbericht über 
das untersteirische Handwerksschaffen geben. 

Pg. Karl Harwalik 

Bin !• Zekkn MsBumporflnlii 
Am Sonntag, den 21. Juni, findet in Rann 

das erste Bannsportfest der „Deutschen Ju­
gend" statt. Es beginnt un 9 Uhr 45 auf 
dem Platze vor dem Landratsamte, mit einer 
großen Morgenfeier, in deren Mittelpunkt 
die Rede des Bannführers steht, die von Lie­
dern und Sprüchen umrahmt wird. Ihr 
schließt sich in der Kreisführung eine große 
Führertagung sämtlicher Jugendführer- und 
-innen in Anwesenheit des Kreisführert an. 
Zu gleicher Zeit werden am Sportplatz die 
leichtathletischen Wettkämpfe ausgetragen. 
Es gilt den Bannsieger am Reicbsportwett-
kampf bei den Jungen und Mädeln zu er* 
mittein, sowie die Einzelsieger und -innen in 
den Lauf-, Sprung- und Wurfdisziplinen. 
Einige besonders begabte Jungen werden 
hart um den Sieg ringen. 

Die Krönung des Bannsportfestes bilden 
um 15 Uhr auf dem Sportplatz die Schauvor­
führungen für die Bevölkeurng, die mit der 
Meldung an den Kreisführer und einer kur­
zen Ansprache des BannfOhrers beginnen. 
Es folgen dann JM-Spiele, Entscheidung im 
Keulenweitwurf, Reiterkampf der Pimpfe, 
Mädeltanz, Hindemißlauf der Pimpfe, Fuß­
ball, Pimpfenspiele und Handball. Das Hand­
ballspiel Bann Rann gegen die Lehrerbil­
dungsanstalt aus Marburg wird besonderes 
Interesfe erwecken. 

Die Jugend des südöstlichen Kreises unse­
res großdeutschen Reiches wird an die­
sem Tag beweisen, daß sie ihre Aufgabe 
verstanden hat und gerade als Grenzland-
Jugend Jederzeit ihre Pflicht erfüllt. 

Reichsnlllirstandsiilnie in der Unfersteleraiark 
Umfassende Aufklärung der biuefHchco Bevölkermig 

Wie haben sich die Bauern der Untersteier­
mark gefreut, als sie erfuhren, daß ihnen die 
Kenntnisse der erprobten Ackerbcwirtschaf-
tung an Hand von Reichsnährstandsfilmen, 
vorgeführt durch die Landesbauemschaft 
Südmark, übermittelt werden sollen. Als dann 
der erste Filmvortrag dieser Art auf den 
großen Reichsnährstandsausstellungen Ende 
vorigen und zu Beginn dieses Jahres zur 
Durchführung kam, da hatte man das Be­
wußtsein, daß dies der richtige Weg ist, hier 
zielweisend auf das große vor uns liegende 
Arbeitsgebiet zu sein. 

Durch diese Aufklärung und Beratung, die 
mit den Filmvotträgen verbunden ist, wird es 
den Bauern ermöglicht, die Erzeugung der 
landwirtschaftlichen Produktionsgüter zu stei­
gern un(f durch intensivste Bewirtschaftung 
des Bodens die größtmöglichste Ausnützung 
der Scholle zu erzielen. Nicht nur allein auf 
agrarwirtschaftliche Fragen wird hier ein­
gegangen, sondern auch die mannigfaltigsten 
Themen, wie z. B. Fragen der Betreuur^ der 
bäuerlichen Menschen,* Sippenfragen, Fragen 
in der Gefolgschaft des Hofes, Landfrau, Lei­
beserziehung, Schulungen und Marktordnung 
werden berührt 

Zu besonderen Anlässen und größeren Ver­
anstaltungen ist auch^der Einsatz von Schmal­
tonfilmgeräten durch die Landesbauernschaft 
Südmark vorgesehen. Mit besonderen Zusatz­
geräten ist sogar die Vorführung in stromlo­
sen Gegenden, wie dies zumeist in Gebirgs-
dörfern der Fall ist, möglich. Ein beachtliches 
und wertvolles Hilfsmittel ist auch das Licht­
bild. Kein gesprochenes Wort bleibt so in 
Erinnerung, wie es die bildliche Darstellung 
vermag. Ist doch der Sehnerv 22mal stärker 
als der Gehörnerv. Neuzeitlich und sehr 
zweckmäßig ist die Verwendung der Epitias-
kope, sogenanntes Aufbildwerfen, welche die 
Projektion von gedruckten und gezeichneten 
Vorlagen, die selbstverständlich auch farbig 
sein können, ermög icht 

Den größten Beweis für die Zugkräftigkeit 
der Film- und Lichtbildvorführungen, die jetzt 

die allerweitesten Kreise umfassen und die am 
besten den Erzeuger, sowie auch den Ver­
braucher über die Maßnahmen der Emäh-
rungswirtschaft in der vielfältigsten Weise 
unterrichten, liefern hier einige Zahlen aus 
der Vorführungstätigkeit des Jahres 1941 im 
Bereiche der Landesbauemschaft Südmark 
(Steiermark und Kärnten), wo trotz des Krie­
ges insgesamt 1200 Ton- und Stuninifilmvor-
führungen vor 90100 Besuchern und 250 
Lichtbildvorführungen vor 11000 Besuchern 
stattfanden. Es wurden hiebei über 180 ver­
schiedene Filme und Bildbänder den bäuerli­
chen und auch städtischen Besuchern gezeigt, 
In letzter Zeit wurde der Ton-, Stummfilm-
und Lichtbitdeinsatz auch auf das Gebiet der 
Untersteiermark ausgedehnt. Auch die Ver­
sammlungswelle während des vergangenen 
Jahres hatte einen überaus großen Erfolg auf­
zuweisen. So fanden 1236 verschiedene agrar­
wirtschaftliche und agrarpolitische Versamm­
lungen des Reichsnährstandes vor über 78 iBOO 
Besuchern in den verschiedensten Kreis­
bauernschaften statt. 

m. Schwerer Unftül eines Radfahrers, 
Der 38-jährige in Brunndorf bei Marburg 
wohnhafte Josef Perz fuhr mit seinem 
Fahrrad das letzte steile Stück der Bad­
gasse hinab, wobei plötzlich die Bremsen 
am Rad versagten, Perz wurde mit vol­
ler Wucht gegen einen Bretterzaun ge­
schleudert und blieb mit schweren Verlet­
zungen liegen. Das Deutsche Rote Kreuz 
leistete ihm die erste Hilfe und überführte 
ihn dann ins Marburger Krankenhaus. 

tlfi$ JMtdäidui§$ 
von 22** bis | 

4M Uhr ; 

DAS 
SUMPFORGELWEIB 
Roman von Maria Berchtenbreiter 
Urheber-Rechtsschutz durch Verlag 0. Meister, Werdau 

(•'>;> Fortsetzung) 
Doch es war der Walp Weidacheriii 

bestimmt, daß sie über eine kleine Weile 
auf ihrem nächtlichen Weg durchs Moor 
noch eine Begegnung haben mußte, die sie 
aus ihrem mühsam errungenen Frieden 
wieder aus-sticß. Schon von fern hatte sie 
(las näher kommende Licht wahrgenom­
men und ein« seltsame Beklommenheit 
verspürt, eine leise Warnung, so daß sie 
am liebsten von der Straße abgewichen 
wäre, um sich irgendwo im Moor zu ber­
gen. 

Wer mochte der späte Radfahrer sein? 
Denn ein solcher war es, das hatte die 
Walp mit geübtem Blick an dem unruhi­
gen Hüpfen des Lichtes gleich festgestellt. 

Näher kam der dunkle Schatten hinter 
dem ungewissen Schein, den der Moorbo­
den fast gänzlich einschluckte. Aber da 
erlosch plötzlich das Licht. Der Fremde 
wollte nicht erkannt sein. Warum sonst 
stellte er, als er bemerkte, daß ihm jemand 
entgegenkam, den leise surrenden Dynamo 
ab? Was hatte er zu verbergen? Die Walp 
spürte ein Frösteln zwischen den Schul­
terblättern. Auch ihre Hände wurden kalt. 
Sie wußte nicht, warum sie plötzlich ein 
Grauen anflog. Nie hatte sie sich um ihr 
einsames, mibeschütztes Weibtum ge­
sorgt, immer war sie die Kraft und Sicher­
heit selber gewesen. 

Was sie unbestimmt' gefürchtet hatte, 
trat ein. Der Fremde vom Rade sprang ab. 
Und da war er plötzlich kein fremder 
mehr, was der Walp tausendmal lieber ge­
wesen wäre. 

»Walp!« sagte der Lorenz. »Walp!« 

Er warf das Rad irgendwohin an den 
Straßenrand, ließ es fallen, wie es 
mochte. 

»Rühr mich nicht an!« sagte die Walp. 
Aber dann wußte sie plötzlich überdeut­
lich, daß sie mit dem Mann, der früher 
ihre ganze Leidenschaft besessen hatte, 
auf dem alten Boden ihrer Liebe stand. 
Wie oft war sie ihm einstmals entgegen­
gelaufen, wenn die Nacht den Moorhof 
verhülte, daß man gar nicht mehr wußte, 
verhüllte, daß man gar nicht mehr wußte, 
vergessen, den Hof, den Vater und sich 
selber. Aber die Walp Weidacherin, der 
heute eine reine Gipfelschau ins Herz ge­
drungen war, hatte keine Ähnlichkeit 
mehr mit dem dummen, unhcilig bren­
nenden Geschöpf von damals. 

»Lorenz!« sagte sie fest. »Tritt mir 
nimmer in den Weg! Mir graust, wenn 
ich dran denk, was einmal war. Ich will 
meinen Frieden haben.« , 

Da war er schon mit seinem ganzen 
fordernden Ungestüm bei ilir, der ölige 
Geruch seines Haares wehte sie an wie 
einst und der Hauch seines Mundes, der 
ihr jetzt so widerlich war. Sie sah, wie 
er sich, als nUißte er sonst ersticken, den 
engen Joppenkragen am Halse aufr'ß. 
Aber noch bändigte sie ihn. 

»Du hast kein Recht mehr anf mich. 

Hast mich verraten — an die Elis ver­
kauft —«. » 

»Die Elis?« Er flüsterte den Namen 
dicht an ihrem Ohr. »Die Elis? Die 
braucht dich nimmer zu kümmern. Ich 
muß dich wieder haben, Walp! Weißt 
denn nimmer, wie's war zwischen uns? 
So soll's wieder werden! Und wenn ich 
dich zwingen müßt, Walp!« 

Sie stemmte ihre Fäuste gegen seine 
Brust: »Ich will dich nimmer! Ich gönn' 
dich der Elis! Hab' dir's schon ein-mal 
g'sagt — 

»Hör doch auf mit der Elis! Ich hab 
schon gesorgt, daß sie nimmer zwischen 
uns steht.« 

Da war es wieder, das unbestimmbare 
Grauen. Sie starrte in sein krankhaft 
blasses Gesicht, das fahl im Dunkel 
blinkte. Und plötzlich schrie sie ihn an. 
von einem wilden Ekel erfaßt; »Verstehst 
denn nicht, Lorenz, daß ich dich nimmer 
ertrag? Daß ich mein*, ich muß nach dir 
schlagen, wenn du mir nahkommst? Ich 
hab' ja nicht einmal mehr einen richtigen 
Haß für dich übrig — mich ekelt bloß 
noch —« 

Kaum gesagt, wußte die Walp auc4i 
«:chon, daß das besser nicht Über ihre 
L'ppen gekommen wäre. 

I »Aber den andern? Den magst? Dem 
f kannst schöntun? Vor dem graust dir 

nicht?« 
F.s wäre ihr lieber gewesen, er hätte 

f^ebriillt und getobt. Sein heiseres Zi­
scheln riß und zerrte an ihr, daß sie am 

' ganzen Leib bebte. 

Da schlüpfte die Walp eidechsenflink 
unter seinen tappenden Händen hindurch 
und schnellte mit dem wettausgreifenden 
Sprung ihrer langen Beine hinein ins 
Moor. Gut, daß sie es kannte von Kind­
heit anl Sie übersprang einen Tümpel, 
den noch schmutzige Schneereste um­
randeten. Dumpf und schwer jagte)i Tritte 
hinter ihr her. Aber dann hörte sie einen 
Fluch und Geplätscher. Der Tümpel! Sie 
lachte im Laufen, Indes die Angst ihr 
schier den Atem nahm. Und dann war er 
schon wieder dicht hinter Ihr, das 
dumpfe, schwere, tappende Rennen. 

Wie ein Hase verschloff sie sich im 
Krüppelholz, kauerte ganz dicht am Bo­
den und barg das Gesicht in den Armen, 
damit es nicht als hdler Fleck im Dunkel 
schimmerte. Und als das Brechen und 
Knacken der Zweige immer näher kam, 
sank sie ganz vorilüber, lag Brust an 
Brust mit dem Moorboden und" ließ Atem 
und Herzschlag drein verströmen. Sie 
sah es nicht, aber sie wußte es doch, daß 
der Mann,. mft dem sie früher eine so 
enge Gemeinschaft verband und der jetzt 
nur noch Grauen in ihr weckte, ganz 
nahe horchend stand und auf ein leises 
Zeichen wartete, das sie verriet. Aber sie 
regte sich nicht. Nur einer merkwürdigen 
Täuschung erlag sie. Ihr war, sie ruhte 
sicher und geborgen an ein lebendes 
Wesen geschmiegt, der Boden schien sich 
atmend zu heben, ihrer Brust enteregen-
zudrängen, und dann fühlte sie deutlich 
den Herzschlag des Moores; Dah — doom 
— dah — doom — dah — doom —. 

Rakel dachte die Walp, Hilf mir, Raket 
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' Marbarfls slolier Leislongsbeweis 
FrsprieBHche Volkswohlfahrt In den Kreisen 
Marburg-Stadt und Marburx^Land — iH<H6 
Kleinkinder betreut, 1504 Hausbesuche, S7S 

Kinder in den Kindertagesstätten 
J'ür die Arbeit des Amtes Volkswolilfaiirt 

im Steirischen lieiiiiatbund kann wohl mit 
Recht der Satz atigewendet werden: <Mit 
Rat und Tat zur Seite«. Wo linnier es ru 
helfen Kibt, sei es mit Beratuiij^cn oder Un­
terstützungen, ist die Volkswohifahrt an der 
Stelle. Tausende von Kleinkinder stellen un­
ter ständiger Kontrolle erfahrener Kinder-
äute, Hunderte von Kleinen verbringen den 
Tag — während die Eltern an den Arbeits­
stätten schaffen — in den schön ausgestatte­
ten Tagesstätten, wo sie gepflegt und ver­
köstigt werden. Spiele und Lieder erfüllen 
den Tag und die ersten Begriffe von Kame­
radschaft und Qetneinschaft werden hier der 
zarten Kinderseele übermittelt. 

Bei den in Verbindung mit dem Gesund­
heitsamt abgehaltenen Mütterberatungen im 
Kreis Marburg-Stadt wurden 872 Säuglinge 
und Kleinkinder ärztlich untersucht, wobei 
festgestellt werden konnte, daß sich der Ge­
sundheitszustand der Kleinen auch weiterhin 
verbessert hat. In den Hilfsstellen »Mutter 
und Kind« konnten 731 Besucher beraten und 
bei 553 Wöchnerinnen, kranken und werden­
den Müttern Hausbesuche gemacht werden. 
Der Stand von 1197 mit wirtschaftlicher Hilfe 
Bedachter und Betreuter ist, gemessen an 
der Einwohnerzahl des Kreises, nicht hoch. 

Der Besuch in den Kindertagesstätten ist 
mit einem Tagesdurchschnitt von 454 Kin­
dern zufriedenstellend. In einigen Kindergär­
ten waren weitere Ausspeisungen notwendig, 
an 149 Kinder wurden 2742 Mahlzeiten ver­
abreicht. Der Bahnhofs- und Labedienst im 
Monat Mai verabreichte rund 24600 Mahl-' 
Zeiten. 

Im Kreis Marburg-Land \veist der Besuch 
in den Kindergärten einen Tagesdurchschnitt 
von 421 Kindern auf, von denen 291 auch 
weiterhin ausgespeist wurden und 5820 Mahl­
zeiten erhielten. Bei den abgehaltenen 41 
Mütterberatungen konnten von den Ärzten 
des Gesundheitsamtes 1014 Kinder untersucht 
werden, eine Zahl, die fast dem Dreifachen 
des Vormonats entspricht. Die Zahl der 
Hausbesuche beträgt 951, der in den Hilfs­
stellen beratenen Personen 1427. Die Hilfs­
bedürftigkeit im Kreisgebiet hat bedeutend 
abgenommen, so daß auch nach Abschluß 
der Winterhilfswerk-Betreuung die Zahl der 
Volkswohlfahrtsbetreuten auf 1296 verrin­
gert werden konnte. Die Zahl der fertigen 
Dienststellen erhöht sich von 10 auf 19. Der 
Aufban des Arbeitsgebietes Jugendhilfe macht 
befriedigende Fortschritte; in 18 Ortsgrup­
pen konnten bereits Helferinnen für die Ar­
beit eingesetzt werden, die vom Amt Frauen 
als für diese Tätigkeit geeignet vorgeschla­
gen wurden. Ihre Arbeit ist derzeit haupt­
sächlich der Ermittlung and Werbung von 
Pflegeplätzen gewKlmet. 

Das Marbarm Sfadlllieater in der 
konmidm Woche 

Der Spielplan des Marburger Stadt-1 
iheaters für die kommende Woche wirdi 
wieder den Beifall aller Theaterfreunde 
finden. Es werden zur Aufführung ge­
bracht. Sonntag, den 21. Juni, Abendvor­
stellung um 20 Uhr; »Boccaccio«, Montag 
spielfreier Tag; Dienstag: »Keine Chance 
für Lindquist...?« Kriminalstück von 
Hans Kegler. (Gastspiel des Steirischen 
Ländestheaters, Erstaufführung); Mitt­
woch: »Die ungarische Hochzeit«; Don­
nerstag: »Lisa, benimm dich«; Freitag: 
»Keine Chance für Lindquist...?« (Gast­
spiel des Steirischen Landestheaters); 
Samstag: »Die ungarische Hochzeit«; 
Sonntag, den 28. Juni, Abendvorstellung 
um 20 Uhr: »Die ungarische Hochzeit«. 

Denke morgens, mittags und abends 
daran, daß du nicht für dich, sondern 
für die kämpfende Front arbeitest und 
daß von deiner Arbeitsleistung das Le­
ben vieler Kameraden vor dem Feind 
abhängen kann. 

Das Landvolk hilft den Kr'eg gewinnen 
Ziir grollen landwirtschaftlichen Sch iui In Cilli vom 27. ,|»nl bis I. juli 

j Niclit jeder kann in dieser großen Zeit Sol-
! dat sein, aber jeder nuid und kann in die-
I SCHI Krieg seine Pfiiciit erfüllen am I'lat/c, 

wo er liiiigestellt wird. Das gilt auch für 
den Uiitersteirer und vor allem für den nn-
tersteirischen liauern. Es ist für iedeniiami 
eine Genugtuung feststellen zu können, da« 
er bewußt und willig dieser seiner grolieii 
Pflicht naclikotnint. Von' Seiten der zustäti-
digen Stellen wird ihm mit allem zur Ver­
fügung stehenden Mitteln geholfen und der 
Weg zum Ziel gewiesen. 

Vom 27. Juni bis 1. Juli wird das Deutsche 
naus in Cilli seine Tore zum zweiteiniial 
für eine große Schau des Reiclisnälirstuiides 
offnen, die wieder ein voller Krfolg zu wer­
den verspricht, zumal die Untersteiermark 
eine landwirtschaftliclie Ausstellung in die­
ser h'orm noch niclit gesehen jjat. 

Die Landcsbauernschaft Südmark hat für 
die Schau in Cilli ihre Milclileistuiigswan-
derschau zur Verfügung gestellt. In ihr er­
hält der Bauer wertvolle Anregungen zur 
Hebung der Milchleistung und führt ihn in 
äIm ^^fKanisatioti der molkereimäßigcn 
Milcherfassung ein, die nur allein geeignet 
ist, die Versorgung zu sichern und darüber 
hniaus zu helfen, die Selbstversorgung auf 
dem Sektor Fett zu erreichen. Ferner zeigt 
die Schau die Wege zur erhöhten Milchlei­
stung der Rindviehbestände. In diesem Zu­
sammenhang wird am meisten die Frage des 
Zwisclienfruchtfutterbaues interessieren. In 
großen Keimkisten werden die wichtigsten 
Zwischenfrüchte zu seheu sein, weiter wer­
den den Bauern Anleitungen zum Anbau 
mitgegeben werden. Niclit zule'tzt wird im 
Rahmen dieser Schau die richtige Behand­
lung der Milch im bäuerlichen Betrieb ge­
zeigt. 

Der Verband der landwirtschaftlichen Ge­
nossenschaften zeigt die Organisation des 
Cienossenschaftswesens in der Untersteier-
niark. Bedeutungsvoll ist hier die. im Auf­
bau begriffene Warengenossenscliaftsorga-
nisation im Kreis Cilli, die die Lücken der 
Lebensmittelverteilung beheben soll. Die 
landwirtschaftliche Berufsgenossenschatt 
»Südmark« zeigt die Sonderschau »Unfall­

verhütung in der Kaiulwirt.scliaft-. liier 
werden wertvolle Hinweise zur Hehelnnig 
von (iefalircnmomcntLMi gegeben. Wie not­
wendig der Linfallscluitz ist. davon sprechen 
eindringlich die zur Schau ge^-tellten Mo­
delle. 

Die Ahteilunn Hauswirtschaft des lir-
nührinigsaintes bringt in ihrer Abteilung 
Herstelhuig.smcthodcn von Süßmost. Dies 
dürfte für die IJauernfranen von Interesse 
sein. Außerdem w'rd der Besucher noch 
vcrschipdene andere, für die bäuerliche 
Hauswirtschaft wertvolle Anregungen finden, 
wie eine Dorfgemeinscliaftswasclianlage und 
anderes. Der Reiclisnährstundsverlag bringt 
auf einem Huclistand wieder einsclilägige 
Literatur, 

Auf der 'l 'errasse des r)eutschen Hauses 
wird jederinauM tielegenheit haben, auf Bee­
ten die Anwendung arheitsers|)arender 
neuer (ieräte für die Landwirtschaft prak­
tisch zu erprohen, hirstinalig wird auf dem 
grollen Treigelände. neben dem lirnälirungs-
amte, eine Dorfmaschinengemeinscliaft 
Aufstellung finden. Die AUscIiinen werden 
während der Dauer der Schau vorgeführt, 
(ieschulte Kräfte »werden mit Anhänge- und 
Anbaupflügen Wiesenuinbrüche vorführen, 
während neuzeitige (jeräte für die Boden­
bearbeitung ihre (iüte praktisch zeigen sol­
len. wie Motor-, (lespaiu!- und andere Ma­
schinen. Im I'reigeUinde wird noch ein mo­
dernes Rinderaufslallverfahren gezeigt und 
Kühe mit der ersten (irol.bnclkmaschine für 
den Kreis Cilli gemolken. I'^ine provisori­
sche Dünge- und Jauchegrube mit Stapel-
mistplatte soll I'ingerzeige geben, wie der 
Bauer mit eigenem ^\atcriaI eine Zwischen­
lösung bis zum Bau neuzeitiger Diingestät-
ten finden kann. Vorführungen nuimiigfacher 
Art runden das Bild ab. 

Pas Dorfkino wird auch diesmal nicht 
fehlen. Der Vorverkauf der Karten hat bei 
den Ortsbauernführern bereits beatmen und 
es stellt zu erwaten, daß diese 5^hau den 
gleichen, wenn nicht einen noch größeren 
lirfolg als die vom November vorigen Jah­
res aufzuweisen hat. 

J^er Front und dem deutschen Arbeiter ^^ilt unser Dank. 

Gebt noch heute reichlich zur Altkleider- und SpinnstoffsammUm^! 

Die Marburger Bannsportfeste im Bild 

% 

..... 

rg als Gaste Bundesführer Steindl, Bundesjugendführer S chilcher und Kroisführer Klingbci 
beim Bann Marburg-Stadt 

Der Reidissdiatzmeisler der NSDAP 
besadil die Steiermark 

Der Ivcichsschatzmeistcr der NSDAD, 
1-ran/ Xaver Schwarz, Irilft Sonnt;is; 
abend zu einem Besuch der Steiermark in 
Graz. ein. Während seines Aufenthaltes 
wird der Reichsschat/.meister parteieigene 
LinrichtunKcn des (iaues besichtigen, tind 
sich hierauf auch in das Unterland beige­
ben. Dienstag*, den 23. Juni, abends spricht 
der Reichsschatzmeister in einem Oroß-
appell der politischen Leiter im ürazer 
Stefaniensaal. 

Kleine Clironik 
ni. Trauung. Vor dem Standesamte in 

Marburg fand dieser Tage die Trauung 
des Herrn Dipl. Ing. Ubald Nassimbeni, 
Mitinhaber der Bauunternehmung U. Nas­
simbeni in Marburg mit Frl. Lina Kozelek 
statt. Als 'I rauzeugen fungierten Herr Leo 
BüdefeUit, Großkaiifmann, und Herr Alois 
Mutter, Prokurist der Firma Hutter d 
Poche. 

m. Standmusik im Marburger Stadtpark. 
Am Snnntagvormittag von II bis 12 Uhr 
gibt ein Musikkorps der. Wehrmacht im 
Marburger Stadtpark wieder eines seiner 
beliebten Standkonzerte. Zu Gehör gc-
ttracht wird »Unsere Marine«, Marsch von 
Thiele, »Die Felsenmühle«, Ouvertüre von 
Reisinger, Fantasie aus »Der fliegende 
Holländer« von Richard Wagner, »AAauri-
sches Ständchen« von Schönherr, »Tcm-
peramento«, Walzer von Prager und 
»Deutschlands Alpenchor«, Marsch von 
Schröder. Das Konzert wird bei der Ein­
wohnerschaft Marburgs wieder viel Bei­
fall finden. 

m. Montag Einschreibung der neuen 
Volksschüler, im Anzeigeteil der heutigen 
Folge unseres Blattes ist eine Verlautba­
rung über ciie Schulpflicht der im Jahre 
1036 geborenen Kinder für die Oroßgc-
meinde Marburg enthalten. Danach ist die 
Schuleinschreibung dieser Kinder Mon­
tag, den 22. Juni/ vormittags oder nach-
niittags, vorzunehmen. Die Verlautt)arung 
führt eine Reihe von Schulgebäuden an, 
in denen die Anmeldung vorgenommen 
werden kann. 

m. Aufnahme in die Obst- und Wein* 
bawschtile. Die Öffentlichkeit, vor allem 
die lanwirtschaftlichen Kreise, wird dar­
auf aufmerksam gemacht, daß der Un­
terricht an der Obst- und Weinbauschulc 
in Marburg Mitte September beginnt. In­
teressenten können schon am 20. Juli in 
die Schule eintreten. Ausführliche Auf­
nahmsbedingungen in diese Anstalt sind 
aus einer diesbezüglichen Verlautbarung 
im Anzeigenteil der heutigen »Marburger 
Zeitung« ersichtlich. 

m. Zuerst Streit, dann Selbstmordver­
such. In Cilli spielte sich dieser Tage eine 
aufregende Szene ab. \L\n Mann wollte 
heiraten, sie schob die Heirat hinaus untl 
schien nichts davon wissen zu wollen. Aus 
Gram verschwand darauf der Bräutigam 
und war einige Tage unauffindbar. Nun 
begann sich auch sie zu grämen, griff nach 
Lysol, mischte Schwefelsäure dazu, trank 
eine beträchtliche Menge davon. Im letz­
ten Augenblick konnte sie gerettet werden 
und geht ihrer Heilung im Cillicr Kranken­
haus entgegen. Einen Tag später kam der 
Geliebte reuevoll nach Hause und als er 
von ihrer Tat erfahren hatte, ergriff er ein 
Gefäß mit Firnis, trank davon und fügte 
sich niit dem Messer außerdem drei 
Schnitte in die linke Hand zu. Auch er 
geht seiner Heilung im Krankenhaus ent­
gegen. Hoffentlich steht nun dem Glück 
der beiden nichts mehr im Wege. 

... 

Die Fliegergefolgschaft Marburg-Stadt bei ihren Vorführungen auf dem Rapid-Sportplatz Blick auf das Zeltlager des Bannes Marburg-Land Aufnahmen: Puch« 

l 
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Oer Einsatz des Orlsbaoerafihrers 
Die Leistungen des Ortsbaucrnfiihrers 

werdeil häufis: jfcnuK noch vollkommen über­
sehen. \ ieileiclit hat das seine Ursache darin, 
ilaÜ er gewissermaßen zu den vielen im 
KanJe rechnet, der kaum je in Crscheiiiun« 
tritt und nur dort wirksam wird, wo seine 
Auisaben ihn hinführen, also in sein urei­
genstes Gebiet. Diese Aufgaben sind aber 
trotzdem auüerordentlich vieifältis. Als Be­
weis hierfür kann celtcn, daß alle Notwen­
digkeiten, die in der F^rzeuKunKSSclilacht 
durchgeführt werden mußten, nur durcli den 
Liiisatz des Ortsbauernführers möglich ae-
\\nrden sind, 

Wohl kann die 'Kreis- bezw. I.andes-
l'uucnisciiaft für die Verbreitung der Rro-
Cen im Reichsnährstand geltenden Richtli­
nien Snrjre tratien, ohne die Mithilfe und 
den starken Einsatz des Ortsbauernführers 
waren aber beide nicht in der I.age, auci» 
den letzten Hetriebsfiihrcr diese Notweridig-
keiten so nahe zu brinffeti, wie es die Vor-
iiussetzunKen Kerade seines Hetriebes und 
seiner cmjeren Gegebenheiten erforderlich 
niaclien. Das kann nur der, der den genauen 
Kiiiblick in diese Verhältnisse hat, also prak­
tisch nur der Ortsbauernfülirer. f.henso kann 
die Festlegung der abzuliefernden Mengen 
und die lieurtcilung der gerecliten Abliefe­
rung wiederum nur durcli den Ortsbauern-
führer erfolgen, auf (jrund seiner eingehen­
den Kenntnisse ficiner Verhältnisse. 

Die Arlieit des Ort.sbauernführers hat 
durch die Verordnung zur Verpfliclitung zu-
satzliclier Arbeitskräfte für die Landwirt­
schaft eine Weiterung erfaliren. Denn hier 
f^t gerade der Ortsbauernfülirer in gemein­
samer Arlieit mit dem Otsgruppenleiter und 
dem Ort^'biirgertiicister an die entscheidende 
Stelle gerückt worden. Hie Verpflichtung 
ebenso vie tler Liiisatz dieser Arbeitskräfte 
erfolgt nur im Linvernehmen dieser drei ge­
nannten Männer, der Linsatz der zeitweili­
gen Hilfskräfte ausschließlich ül)er den Orts­
bauernfülirer, weil jnir er in der I.age ist, 
die Notwendigkeit und den Bedarf in rich­
tigem Malle abzuschätzen. 

m. Unfälle in und bei Cilli. In einer Cil-
liiT Fabrik ^^orict die Arbeiterin Hilde 
Stliweijlcr mit iler Hnnd in eine Maschine 
und verlor zwei l-inf,'cr. — Der Kohlenar­
beiter Alois K'niner stürzle im Kohlenberg-
baii Pc'tscliounifi in den Schacht und brach 
sich ein Bein. — Zur jj;Icichcn Zeit stürzte 
der Arbeiter l-erdinnnd Ber^lcs vom Kipp-

lind erlitt schwere K'opfverletzun-
;ien. — In Johannisthal bei Ratschach fiel 
der aus Radosbaulzen bei Pettau stam­
mende und in der Forstverwaltung ange­
stellte Stanislaus Krainz von einem Baum 
lind brach sich ein Bein. — Im Postamt in 
Cilli kam die Emilie Jiiritsch der Strom-
leirnnf; zii nahe und blieb bewußtlos lie-

— An;Teblich ans un^jlilcklichcr Liebe 
^chol^ sieb I'ranz Podrischnik aus Leut-
schentlorf bei PraBber^ in den Kopf. Den 
schweren Wunden ist er 12 Stunden spä­
ter im Cillier Krankenhaus erleben, — Die 
reifen Kirsclieii verlockten die Aloisla 
Krainz aus Neukirclien. Sic bestiep; einen 
Baum und stürzte kopfüber ah. Schwere 
innere Verietzunßcn waren die Folge. — 
Mit einer j^ef.'ihrlicben BlutverRiftunß 
miißlo Anna Derschak aus UnterkfUtinp; 
bei Cilli in das Krankenhaus befördert 
werden. — In Rrnnerbnd hatte August 
l'ersche auf seinem l'ahrrad einen Zusam­
menstoß mit einem Kraftwagen. Mit einer 
riebirnerscbütterunf^ und schweren Ver-
letzuMf^en mußte er geborpjen werden, 

Ks ist verboten, beim Fahren die Lenk­
stange loszulassen! 

Schulschluss am 
Polarkreis 

Von KrlrfislwrleliliT I*aiil (]. Kllißhofw 
\ h r  k'tzle in Mni bi-in^l jedes .Jahr 

ein yiMi.k's l"'.i'fi}4nis lin* viele l' 'amilii',n 
in l"'iiinl;ind. Das Scluiljabr <;t'bt zu l'^ndc 
iiiid alle Sebiiler, die ibre Abi^angspnV 
funji bestanden liaben, dürfen jetzt l'eier-
liel» die weilie Miit/.e <ler akademisebeji 
.fiiyend autselzen. 

Der um i'olai'kreis «^eli'f^MU'Murktfloekon, 
\nii (loin wir erzählrn wollen, ist gli'ieli-
zcitig ein hervorragender Sehulorl. Hier 
pibt es eine höliej'e Lebranstatt, die sieh 
rim's re^t'H Besuchs aus aib'U Teilen Lapp-
lamls orlVeul. SehüJer und Seliülerinnon, 
di ren elterliebc Dörfer oiler Gehörte weit 
xorslrent liefjiMi, vielleicht gar olioii am 
l.isuu'rr, bleiben für <lic Dauer ibix;r 
Sehulzeil im Marktt'leeUen l>ei befmHule-
ti'ii Familii'n oder in I'ensionuten. Nur cin-
ni:d ini Jabr, zu den großen Ferien, die 
dann allertlinj^s drei .Monate dauern, diese 
drei Monalo der slAiidig sclieiiienden Mit-
lornaeblssonne, reisen sU* '»ach Ilaufie. Am 
1. ScplemlM'r beginnt dann wieder das 

Sehn 1 jabr und dauert bis zum 
letzten 'I ag im .Mai. 

Mit (lirsiMU Tag sind die Abiturienten 
und Abilurit'nlinneu aller Sorgen ledig. 
In allen Fäelieni — das ist die erste Be­
dingung — müssen si*' mindestens ein 

ienüg*'n<r' voi'weis<'n können. Uin ein­
ziges „ITiigiMU'igend'' selilleßt den SelinkT 
vom Abitur aus. Allerdings hat vr die 
Möglichkeit, sieh nochmals im September, 
nach grnndlieber Arbeit während derSom. 
uierferien, zur Prüfung zu stellen. Cielingl 
CS ilim duiiu wiederum uicht, die Schui'le 

ftUnter-Steyern ein 
Loblied auf unstre Heimat aui l 

M i t g e t e i l t  v o n  D r .  
In unserem Landesarchiv findet sich eine 

alte Handschrift, bestehend aus drei dicken, 
in Leder gebundenen Foliohänden. Geschrie­
ben hat sie der ürätzer Professor Johann 
Christian Andrä v. Feyrtag im Jahre 1753 
unter dem Titel »-Die treue Steyermarkt«. 
Die geschichtlichen Anschauungen des Ver­
fassers sind allerdings mehr ein Fabelwerk 
aus dem krausen Reich wildester Phanta­
sie, als das, was wir heute unter Wissen­
schaft verstehen. Daher gilt die Handschrift 
auch In den Kreisen gelehrter Geschichtsfor­
scher als ziemlich wertlos. Wohl aber las­
sen .^ich für die Volks- und Heimatkunde 
bemerkenswerte Nacliricliten darin finden, 
namentlich in den Blättern, auf deiien der 
Verfasser seine eigene Zeit beschreibt. Da 
wollen wir denn zunächst unseren Heimat­
freunden eine Probe aus dem genannten 
Werk vorsetzen, bei der uns Menschen von 
heute gar recht der Mund wässern kann 
und die auch sprachlich ein köstliches Bild 
von jener sonnigen und tafelfreudigen Zeit 
Maria Theresias gibt. Man muß sich dabei 
in die Stimmung versetzen, aus der etwa 
Vater Haydn stiine fröhlichen und anmuti­
gen Symphonien geschaffen hat, in jene 
landschaftliche Anschauungswelt, die das 
»wilde Oebürg« noch nicht romantisch und 
malerisch,,sondern nur »erschröcklich« fand, 
die sich aber umso behaglicher auf ein 
künstlerisches Feinschmecken und Genießen 
blumiger Auen, weiter liügeliandschaften 
und wohlhestellter Tafeln verstanden hat. 

Doch hören wir den Herrn von Feyrtag 
selbst, was er über unser untersteirisches 
Paradies zu sagen hat: 
Nicht soviel Kröpfe, ulo in Oberstcler... 

5»Wenden wir unsere Augen gegen die un­
garische Seiten und das ganze Unter-Steyern, 
so eröffnet sich gleichsam ein Schauplatz 
von allen Gütern der Natur. 

Bei dem ersten Augenblick findet n.an 
keine so ungestalte Person, wie in den ör-
tern in Ober-Steyern. Sie sind nicht so 
kropfig, auch nicht so ungeschickt und sim­
pel. Mit einem Wort: es ist das Unter-
Steyern ein Gnadenort zu nennen. Denn, wo 
man hinsiehe, präsentieren sich Üchlösser 
und Gebäude, treffliche Städte, Markt- und 
Dorfschaften. Alles findet seine Nahrung 
und wird ersättigt. 

Janisch und Capäuner bieten sich au 
Die Luft, die Oberherrscherin ist gottloh 

gesund, der Hinnnel voller Güte, das Erd­
reich fruchtbar, die Wässer, die gleichsam 
spiehveiU in denen Wiesenfeldern hin- und 
herlaufen, geben zu ihrer Zeit die besten Fi­
sche und Krebse, die Luft liefert im Herbst 
reichlich Vögel, die Bienen tragen ihren ge-
sanunelten Schatz auch reichlich zusammen, 
daß man an Hünig und Wachs und Meth 
keinen Mangel spüren kann. Die üänse be­
reiten uns sowohl weiche als angenehme 
Betten, das Schaf gibt die feinste Wolle zur 
Kleidung der Menschen; die so häufig ge­
zogenen Janisch (Indian) und Capüuner bie­
ten sich gleichsam ein jeder selber an. 11a-
-sel-, Rebhühner und Fasanen sind gar ade­
lige Lust- und Tischspeise nebst anderen 
Delikatessen, so in Unter-Steyern so gut als 
in anderen Ländern zu bekommen seind. 
Wildscliweln und Hirschenjagd ist ebenfalls 
nicht zu vergessen. 

Ist der Radkersburger Wein der beste? 
Fs haben auch die Obstbäume in Unter-

Steyern einen Überfluß an Früchten, daß 
man vieles Dörren muß und in andere Län­
der zum Verkauf schickt. Den kostbaren 
Wein nach seinen Verdiensten zu beschrei­
ben, dazu Ist nur die Keckheit benommen, 
zumal zu befürchten ist, daß ich dessen ge­
bührliches Lob nicht erreiche, dieweil er 
nüt allen anderen Weinen an der Süsse und 

auszuwetzen, so muß er das lelzlc Schul­
jahr wit'derholi'i). 

Diosinnl sind üie alle zugelassen. Durum 
ist beuer die l'roude ganz grttß. Der Turn-
saal. gleichzeitig iM'stsaal, ist bis zum 
letzten IMalz l)eselzL. Hltern und Verwanilte 
der Altiturionifn sind zum Khrenlag er­
schienen. Im Saal tlnflet es nach Bosen. 
Man liedenke, Hosen uiiteriu Polarkreisl 
Aber die gute ullo Sitte, den Abiturienteu 
Hosen zu sclienken, lälit man sich nicht 
iielunen. Die Blumeiieinfuhrfirmen haben 
vor soleben Tagen l)esonders viel zu tun, 
aber auch sonst wandern gixjli«' Rosen-
sendnngeii in den holicii Korden, weil 
der b'inne oin giv)ßer Blumenfreund ist 
Die Hose steht ja sogar Im Landeswuppen, 

Ganz vorne, dicht licim aeschmftcKlon 
Püdiinn, zwischen finnischen Fahnen steht 
ein Tisch voller weißer Studenten mutzen. 
Und auf jeder Mütze liegt ein XumeiiK' 
zettcl. Fine I^hivrin stehT dahinter. Die 
Abiturienten hal>en davor, in den ersten 
Dünken, Platz genonunen. Alle Jimgen 
tragen die graublaue Uniform, einige siiul 
mit Orden und Fhrenzeichen geschmückt, 
alle stehen an der Fivint. Nur zu die.sem 
Lest der Schulentlassung halM'ii sie kuj'zen 
Urlaub erhalten. 

Die Abiturientinnen tragen alle gleich­
mäßig weiße Blusen und schwarze Höeke. 
Nach einem Choral, der stehend gesungen 
wird, luilt ein Ix;hror eine kurze An­
sprache. und darauf Kpricht der Direktor 
und erlAulert der Jugend, die jetzt ins 
I^lwn tritt <lie WicbHifkeit «lieses Tnj^s. 
Dann verliest er die /ensunm. Kinwdn 
treten Jungen und Mädel vor und empfan­
gen das Zeugnis, kommen dann an den 
Tisch, ihnen ihre Mnize ausf^-IiAiuligt 
wird. Die Jungen grüßen stramm und mili­
tärisch, die Madel kuickscn arti;;. Fmut 

wahrhaft Paradais" 
iaria Therttias talclfraudigtr Zelt 
M k t o r  v o n  Q e r a n i b  
Güte um den Vorzug kämpfe. Viele wollen 
den Radkersburger Wein für den besten 
in ganz Steyermark halten, obwohl Ich den 
Luttenberger darum nicht verachten wtll. 
Denn, er ist an allen Teilen der Welt be­
kannt und nur von den Säufern verschrien, 
daß er Kopfweh. Ohrensausen und Glieder-
zittern mache. Aber ich glaube, daB das viel 
mehr von dessen überflüssigem Trinken her­
rührt, als von seiner Natur. 

Auch der MarburRcr lü&t «ich nicht 
schimpfen 

Es lasset sich auch der Marburger Wein 
nicht schimpfen, der gar süß und gut zu 
trinken ist, die Leute stark und fett macht. 
Um Marburg gibt es treffliches Obst, wo 
unter andern die großen Pfiersching (Pfir­
sich) mit Lust zu essen sein. 

Man findet auch die grünen Auen, allwo 
das schönste Vieh in der Weide steht. Und 
die Wiesen mit buntem Klee geziert, geben 
das beste Futter für das Vieh überhaupt. 
Wirft man die Augen auf die Felder, so 
sieht man dieselben mit d'em besten Weizen 
und schönsten Korn, Gersten und Habern 
prangen, Erbsen, Linse, Fisolen, Halden, 
Hirsch, Kraut. Rüben hat das Latid über 
die Menge, pnd wer sich unterfangen sollte, 
von einer Unfruchtbarkeit des Unter-Steyern 
zu reden, der muß es niemal recht gesehen 
haben. 

Von Tulpon. Lorb««r und Potntranztn 
In denen Lust- und Ziergärten findet man 

ein schönes Vergnügen an den tausenderlei 
in der Schönheit miteinander streitenden 
Blumen. Der Frühling vergisset nicht, der 
Erden den .schönsten bunten Rock anzu­
ziehen, der mit viel hunderterlei Farben 
ganz emalliert scheint. Es streiten die Tul­
pen hier an der Schöne und Größe mit den 
holländischen. Wie pranget nicht die In Ihre 
eigene Schönheit yerHebten Narcisse, was 
Kraft und Nutzen bringet nicht der In Qold 
und Purpur prangende Veigl? Wer kann den 
Nutzen, die Schönheit, die Lieblichkeit der 
Lilien, Rosen und buntfärbigen dicken Nftg-
leln (Nelken) genugsam loben? Stehet nicht 
die Tuberose wie eine Königin? Muß nicht 
der herrliche Rosmarin mit seinen zarten 
Blümclcin den edelsten Spezereien die 
Kraft geben helfen? Hat nicht der Lorbeer­
baum auch bei den Köchinnen seinen Preis? 
Der Lemouie- und Pomeranzenbaum will 
auch nichf unter die schlechtesten gezählt 
werden. 

Kurz und gut, wer da wollte alles nach 
der Länge erzählen, müßte einen ganzen 
Volumen schreiben...« 

Hei solcher Liebe zum Land und seinen 
Früchten darf es uns nicht wundern, wenn 
der gelahrte Verfasser gar das Dicliterroß 
besteigt und sich zu folgendem Gedicht auf 
das Steirerland aufschwingt; 
Es lauft der schnelle Strom, die Mur, in 

schönsten Auen, 
Nur was das Aug ergötzt, gibt dieses Land 

zu schauen. 
Die Luft ist sehr gesund und ist der Steyrer-

Land 
In ganzer welter Welt nach seinem Out 

bekannt. 
Es ist das ganze Jahr nur Lenz und Herbst 

zu nennen. 
Das Feld trägt öfters mehr als man hält 

hoffen können. 
Die Früchte bieten hier einander Ihre Hand, 
Kaum hat der Ackersmann die Sichel 

abgewandt, 
So fangt das Feld sclion an von Neuem sich 

zu kleiden. 
Dannt man zweimal kann in einem Jahre 

schneiden. 
wmmmmmmmmmmmmmwmmmmmm 
Richen sie dann alle beisammen. Der Di­
rektor spricht noch einige Worte und 
heißt sie ihre weißen Mützen aufsetzen, 
als sichlbaivs Zeichen ihres lüntritts in 
das akiulcmlschc Loben. Die, weißen Müt­
zen mit dem schwarzen Hand und der 
goldenen Itose vorne als Kokarde sitzen 
zum ersten Male auf den blonden und 
braunen Köpfen der .Mätlchen. Auf diesen 
Augenblick naiven sie alle jahrelang ge­
wartet. Die Jiuigen l)obalten die Mütze iu 
der Hand, weil sie ja die Uniform tragen. 

Dann stellen sie sich alle In Reihen auf, 
und die Eltern und Verwandleu und Mit­
schülerinnen kommen, und es ist ein Gra­
tulieren und eine Freude sondera^leicheji. 
Jeder Teilnehmer schenkt jedem Iwkann-
ten Schüler eine Rose, und so können 
die MAdchen und Jtuigen die Masse der 
Blumen bald kaum noch fasuen. Es wird 
eküßt, es rinnen Tränen der Freude, und 
ann gehen alle Festteilnehmer hinaus zum 

nahen Heldenfriedhof, Dort, unter uralten 
Fichten und Birken, die just Uu* erslcR, 
diesjähriges Grün tragen, hegeji die (^fal-
lenen des Winlerfeldzuges und des Jettlgcn 
Krieges. Jeder Student und jede Studentin 
legt vorerst die schönste Rose auf das 
Firab für die unbekannten Soldaten, dann 
verteilen sie die übrigen Rhunen übt»r alle 
Gralx'r. Keiner dieser kleinen Hügel bleibt 
nngescbmückt. Diese schöne Sitte, die aka. 
demische Jugend gleich an ihrem ersteji 
Tag, fiozusagi'n als ersten Schritt ins Lo­
ben, an die Grälx»r der für Flmdands 
Freiheit gefallenen Krieger zu führen, wird 
seit H)18 gepflegt. Deutsche und finnische 
(irütx'r werden geschmückt. Doim be­
kommt das I.,el)en w^iji Reclit und die Jur 
gend fetertj jw wie jede Jugend feiert die 
dirc Schuljahre hinter sich gebrttcht hat. 
S t u den icn 1 ivder ert önen. 

Die grünen Alpan sein d^r ftiiten Horde» 
voll 

Man fragt nicht, wie man Käs und Butten 
machen soll. 

Salz, Kupfer, Messing fein wird aus der 
Erd gegraben 

Silber, Eisen. Stahl kann man Im Lande 
haben. 

Auch Gold, das edelste, ist in der Mur zu 
finden. 

Desgleichen rare Steine in Bergen und in 
Gründen. 

Es ist der Bauersmann bemüht auf seinen 
Feldern, 

Ein anderer nimmt das Vieh und hüt es in 
den Wäldern, 

Ein anderer wiederum pflanzt herrliche 
^Velngarten, 

Die Müh wird ihm bezahlt, will er sie nur 
recht warten. 

Man trifft auch In dem Land viel gute 
Künstler an. 

Ein jeder denkt darauf, was er guts machen 
kann... 

ni. Amtstas für Lebensmittelkartenum' 
tausch in Mahrenberff. Nach einer im heu­
tigen Anzeigenteil des Blattes veröffent­
lichten Bekanntmachung des Landrates 
des Kreises Marburg-Land ist den Kauf-
leuten, Gastwirten und Bäckern in den 
Gemeinden Mahrenberg, Hohenmauten, 
Saldenhofen, Wuchern, Presen und Kap­
pel die Möglichkeit gegeben, ihre Karten­
abschnitte zum Umtausch In Bezugscheine 
ab Mittwoch, den 24. Juni, jeden Mittwoch 
in der Gemeinde Mahrenberg einzurei­
chen. 

AlTSTOVr#lieHtT9rP#^AirSTOM#IIONSTOPr 
Nochmals oachsehea 
ixk den Spinnicoffreitryen» eh oiAc noch 
mehr abgegeben werden kann. Ein« 
Hilfe cum Endsieg j(C auch die kjeintce 
Spcnd« cur u 

AltliUy«^unJ 

Dalleaer MMsr zna Tods 

veraneiN 
Daii Berliner Songergerlcht v^rurUilte «ip 

Freitag vormittag den 32jlhrigeti Walter 
Lüdtke aus Zehlendorf zum Tode und zum 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte. Damit 
hat eine leiten schändliche Untat ibre ge­
rechte Sühne gefunden. Der Mörder war in 
der Verhandlung In vollem Umfange gaitän-
dlg und gab mit leiser Stimme seine gräß­
lichen Taten zu. 

Bei Lüdtke, der kinderlos verheiratet ist, 
handelt es sich um ein völlig asoziales Sub' 
jekt, das schon mit 16 Jahren mit dam Ge< 
setz in Konflikt geriet. Eine Diebestat nach 
der anderen kennzeichnete den LebenswefT 
dieses Schädlings. Im Jahre 1933 wurde er 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Nach Verbüßung diaaar Strafe fand Lüdtke 
unter Verschweigen seiner Vorstrafen eine 
Tätigkeit als Bauarbeiter und kam Anfang 
1942 auch In das Dahlemer Einfamilienhaus, 
die Stätte seiner späteren Untat. Geschlechts­
gier und Mordlust bildeten die Triebfeder 
zu dem acheuBlichen Kapitalverbrechen. Der 
„Teufel in Menschengestalt", wie ihn der 
Vorsitzende einmal bezeichnete, hatte in 
dem Dahlemer Hause auch die 21jährige 
Tochter des Besitzers flüchtig kennengelernt 
und beschlossen, sich an dem Jungen Mäd­
chen zu vergehen. Der Unhold gab offen zu, 
daß er, um zu diesem gemeinen Ziel zu ge­
langen, die 56jahrigo Mutter des jungea 
Mädchens und die 77Jährige Schwiegermut­
ter des Villenbesitzers aus dem Wege räu­
men wollte. Nach dem geplanten Sittlich-
keitsverbrechen beabsichtigte er dann, auch 
die 21Jährlge umzubringen. 

In zwei Tagen werden die Abiturienten 
wieder hinausziehen an difc Fronl^ die 
AbilurlejUiuiieji als Lottas, als Schwe.stej'n^ 
Helferinnen und Pflegerinnen, ilnuui kame­
radschaftlich zur Seile stehen. PK. 

Höflichkeit 
ring und Poiig habe« Urlaub. 
Fing und Dong machen eine Wandermig-
Durch die Felder und den Wald mar­

schieren sie zur Mühle, denn es ist hohe 
F'oixjllenreit und die Müllerin iHTeilet 
Foi*cllen auf köstliche Müllerinnenarl. 

Fing und Pong sitzen in der Laube 
am Teich und sehen wie die Forellen 
aus dem Wa8.ser geholt werden, sie 
8chuui)i)ern den hen-lichen Duft au» diT 
Kücjie, ^as Wasser lAuft iluien im Munde 
zusammen. 

Schließlich werden die Forellen aufge* 
tragen, bekränzt mit Petersilie, umge­
ben von Salaten, gefolgt von dicker Milch. 

Aber sielie da, eine der Forellen ist 
bedeutend grü&er als die änderet 

Die Müllertochter macht eineii Knick» 
vor Ping und bietet Ihm die Schüsael 
zuerst an. Ping besinnt sich keinen Augen­
blick und nimmt die gt\)Iic F'oivlle. Ks 
stört ihn durchaus nicht, daß Pong ihn 
inörderisch mit den Rlicken durchimhrt 
Er sieht es gar nicht, er sieht nur scLie 
große, leckew F'orelle. 

ly fängt Pong, wÄhrend er sich der 
kleinem Forelle DtMnächtigl, murrend anj 
seinen Unmut zu äuüem. Er stößt WorLo 
heraus wie: 

Merkwürdige Erziehung — Kamerad-* 
schaftllchkelt — Eigennutz geht vor — 
Egoist,.. '; 

Schließlich kann Plnß dieac An^Iffd 
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Sensationen um die Bernburger Weltuhr 
Seltsame VerknüpfuiiK mit einem geheinitiisvollen Verbrechen 

bernbui-i die schöne Stadt an der Stialc. |  Explosion auf hoher See erfolgt wäre. 
hat mancherlei reizvolle Sehenswürdigkeiten, 
die von den vielen Fremden Immer wieder 
von neuem bewundert werden. Aber sie 
birgt auch ein technisches Wunder, das 
eigentlich nur den Einheimischen bekannt 
ist, well es der von auswärts konnnende Be­
sucher, der nach architektonischen oder 
landschaitlichen Schönheiten sucht, nicht an 
seinem Weg findet. Ei ist die Bernburger 
»Weltuhr«, ein Werk des einstigen Bernbur­
ger Uhrmacher Fuchs, das im Rathaus als 
ein Denkmal helmischer Handwerkskunst 
Aufstellung gefunden hat. 

Der Meister Fuchs, der Schöpfer dieses 
Wunderwerks, hatte in der Uhrmacherwelt 
längst einen Ruf, als er der großen Öffent­
lichkeit bekannt wurde durch ein entsetzli­
ches Verbrechen, mit dem er ohne Schuld 
und Wissen verknüpft war. Fuchs war näm­
lich der Erbauer jener Höllenmaschine, durch 
die der Amerikaner Alexander Keith, der sich 
in Deutschland William K. Thomas oder 
auch Thompson nannte, Im Jahre 1875 in 
Bremerhaven den Lloyddampfer »Mosel« 
zum Zwecke des Versicherungsbetruges in 
die Luft sprengen wollte. Auf hoher See, 
nämlich zehn Tage nach der Abfahrt des 
Dampfers, sollte das Schiff durch die Höllen­
maschine in die Luft gesprengt werden. Nur 
well das Uhrwerk keine Sicherheitsvorrich­
tung enthielt, die eine vorzeitige Auslösung 
verhinderte, erfolgte die Explosion noch be­
vor das Faß mit der Höllenmaschine auf das 
Schiff gebracht werden konnte, nämlich kurz 
vor der Abfahrt des Schiffes. Etwa 100 Men­
schen wurden durch das Verbrechen in den 
Tod geschickt, aber die Katastrophe war 
immerhin nicht so iimfangrelch, als wenn die' 

Man kann sich denken, wie tief den Mei­
ster Fuchs das Verbrechen von Bremerha­
ven getroffen hatte. Er zog sich vom öfieiit-
lichen Leben zurück und widmete sich no^h 
eifriger als zuvor seiner Kunst, Das interes­
santeste Werk des Meisters Fuchs ist die Bern­
burger »Weltuhr* oder, wie ihr Schöpfer sie 
nannte, die »geographisch-astronomisciie 
Uhr«, von der übrigens ein zweites Exem­
plar im Rathaussaal in Paderborn steht. Sie 
weist außer ihrem normalen Zifferblatt nicht 
weniger als 22 weitere Zifferblätter mit aus­
ländischen Uhrzeiten auf. 

Der eigenartigste Teil dieser Weltuhr aber 
Ist die Ulir ohne Zifferblatt, Hier sieht man 
anstelle des Zifferblattes eine Moudkugcl. 
die sich dreht und deren Drehung sich in der 
U m l a u f z e i t  d e s  M o n d e s  v o n  2 8  T a g e n ,  \ 2  
Stunden und 45 Minuten vollzieht. Nicht we­
niger Interessant ist die Sternzeituhr, die im 
Laufe eines Jahres jeweils einen Tag mehr 
anzeigt, um am 20. März (dem Frühlincs-
äquinoktialpunkt zur normalen Zeit zurück­
zukehren, was dadurch möglich wird, daß 
die Sternzeituhr täglich 3 Minuten und 56 
Sekunden vorgeht. Und schließlich ist da 
noch die Kalenderuhr, die Tag und Monat 
atizeigt und ihren Kreislauf in vier Jahren, 
nämlich von einem Schaltjahr zum anderen, 
vollendet. 

Der Meister Fuchs hat diese Weltuhr, die 
das Ergebnis zweijähriger Arbeit war, in Er­
innerung an das Brenierhavener Unglück, an 
dem er schuldlos beteiligt war. seiner Vater­
stadt gewissermaßen zur Sühne gesclieikt. 
Dieses einzige Werk sichert ihm ein bleiberi-
des Gedächtnis. • 

Film 

9Me<Ue !hau 

So niiu nun die Wüsche behandeln 
Wir wissen, es alle, daß der Krieg nicht 

allein au den Kampflronlou entscliiedeii 
wird. 

.\uch auf die „Ki'icüskunst" von uns 
Frauen kommt es aat Sic lüßl üich kurz, 
umreißen mit den Worten: licwahrunß der 
Güter, die uns in unserer kleinen oder 
großen Ilauswirlschaft unverlraut sind.Dns 
kliußt so ciiifacli und sü'ibslverstüudlich. 

Wir möchten hier einmal ein offcnas 
Wort über unsere. Wflschc spreehon — 
nicht übiT ihre Srtul>crung (dulür gibt es 
.'nischauliche Lehrl'ilfoln ^enng die auch 
dtu* unerfahrenen ilauHl'rau alles sauea), 
sondern üi>er die pfleüliche Jkhaiullunji 
<ler Schäden, die uns dnrch die sliirkcrn 
Hennspnicliung und bei den knapi>cren 
luid fjeringwerligeri'ii lU'inigunKsmiUebi 
weit mehr au schallen machen als hi Frie. 
dens Zeilen. 

Drei wichtige Regeln nniß man sich ein­
prägen: 

1. Bessere jede dünne Stelle sofort aus! 
Mickc vor allem jedes Loch, sobald der 
Sehadt'n sichlbai* wird, mögiiehsl noch 
vor der Wüsche, denn die Wäsche vergrö­
ßert leicht den Schaden. Line Ausnahme 
von dieser Regel machen nnr Slrümpfe 
nnd I.eibwäselie aus Seidengewelve, die 
mit der Hand, also mit aller Schonung, 
gewaschen werden. 

2. Sieh jedoR Siüek nach der Wüsche gut 
durch auf Schäden, die daln-i enlslanden 
sind — und bessere sie vor dem Legen, 
lleißmangelii oder Handplällen ans! 

I). .Mußt du Flicken cinselzon, iw scimeide 
sie nur aus dem gleichen Material (bei 
schon slai'k bennizlen Stücken nicht ans 
neuem SlolTI; mul im gleichen l' 'adeiiliuif 
zu­

sehe Iwdiene dich beim Fh'ek<'n niemals 
der Maschine, sondern der Hand. Nur so 
hat die Auslx's.'ierung gewirkter Wäsche 
üljorhaupt Werl! K II 

Der Film vom „grossen König" 
Ein historisches Bildwerk von dokumentari scher Strenge 

Friedrich der Große 
Otto G e b ü h r  wieder  a ls  

Der naufl Veit-Harldn-Film der Tobis ' der Historie, der Respekt vor dem w i r k l i c h e n  
„Der groüe König" kam gestern im j Geschehen. Der Film artet ddrüber nicht iri 
Espldnade-Kino in Marburg in einer 
Festvorstellunn zur Erstaufführung und 
wird heute und an den kommenden 
Tagen das filmische Ereignis der Drau-
stadt bilden. 

Aus dem Vorspann leiten Klänge aus dem 
„Hohenfriedberger" in das erste Bild: hier 
steht der „große König" vor seinen Offizie­
ren, im Feldlager von Kunersdorf. Man hört 
nur seine Stimme und von dieser Stimme 
gesprochen den einen Satz; Wir greifen an! 
Und schon glaubt man die Erde unter den 
Hufen der galoppierenden Schwadronen er­
zittern zu spüren. Friedrichs Reiterei si>rcnyt 
an. Seine Infanterie marschiert, schießt und 
stürmt. Und nun setzt ein Schlachten-Fortis-
simo ein, wie man es im Film noch niemals 
sah. Tausende Vjewegte mit Meisterhand der 
Regisseur vor der Kamera. Soldaten sinken 
zu Tode getroffen in die Knie, Husaren stür­
zen vom Pferd, Mann und Roß ein einziger 
Knäuel. Und Granaten schlagen ein. Staub 
wallt auf. Musketengeknall. Das Wummern 
von Kanonen, die nebeneinander in langer 
Reihe aufgefahren sind. 

Doch ist es nicht dieser großartige und 
gekonnte Einsatz an äußeren Mitteln, der 
diesem Film vom „großen König" gegenüber 
den früheren Friedericus-Filmen das charak­
teristische Profil verleiht. Die Haltung vor 
allem ist es, die ihn unterscheidet. Nichts 
mehr vom historischen, mit Anekdoten bunt 
geschmückten Bilderboganstill Kein Mon-
strefeuerwerk mit bengalischer Beleuchtung! 

Mit fast wissenschaftlicher Strenge ist 
hier versucht, einen geschichtlichen Doku­
mentarfilm zu schaffen, dessen oberstes Ge­
setz die Wahrheit ist. Die Treue gegenüber 

Die „Gerti" verabscliiedet sich 
In ihrer letzten Rolle als „Etelka" in der „Ungarischen Hochzeit" im Stadtthealer 

Marburg 

nicht mehr überhören. Lr zieht eine 
tlräle uns dem Mniul und murmelt ab-
lällig: 

,.\\as willst du eigentlich?! Wcmi du 
angefaiifjen hätlesl, hüllest du dir viel­
leicht die kleiJiere Forelle genonnnejiV 

„Nalürlich!" erwidert l'ong hitzig und 
vergrößert seine Portion durch Salat und 
KartoriVln. „Ich weiß ja Golllob was sich 
gehört I" 

„Na also, dann hast du ju deinen 
W i l l e n  . . .  

Daraul' weiß Pong nichts mehr zu sa­
gen... PMA 

BesUtU dto 
..MARBURfiCR ZMITUMG" 
bml ufiMrttfi Trii«rfi odar 

bmim PoMiamt cf«s WohnortQM 

„Marburger Zeilung" 

Lieblinge kommen, Lieblinge gehen . . . Jede 
Theaterstadt hat ihre Theaterlleblinge, die 

einen müssen ihr Publikum erst langsam ge­
winnen, die anderen wieder erobern es im 
Sturm. Zu diesen anderen, die mit der ersten 
deutschen Spielzeit geradezu in einem Wir­
belwind die Herzen der Marburger eroberten, 
gehurt wohl die Operettensoubrette Oerti 
Kammerzell. Mit Ende dieser Spielzeit 
verläßt sie die schöne Stadt an der Drau, In 
der sie sicli so sehr wohl fühlte, sie verläßt 
sie mit dem frohen Bewußtsein, dazu bei­
getragen zu haben, daß die deutsche Kunst 
wieder im Untedand feste Wurzeln schlägt. 

In der kommenden Erstaufführung wird 
Fräulein Kämmerzell in der Operette »Die 
ungarische Hochzeit« von Nico Dostal am 
Samstag, den 20. Juni, zum letzten Mal In 
einer neuen Rolle zu sehen und zu hören sein. 
Als ungarisches Bauernmädel, die wieder 
einmal geheiratet werden will! Aus diesem 
Anlaß wollen wir unserem theaterfreudigen 
Publikum ein wenig einen Blick auf die 
Laufbahn der Künstlerin machen lassen. Wir 
suchen sie diesmal nicht »Hinter den Kulis­
sen«, in der Hast der Proben oder in der 
Pause einer Vorstellung auf, sondern finden 
sie einmal — »ganz privat«, in einer Crho-
lungsstunde in üams draußen — siehe unser 
Bildchen! 

Die »Gerti« läßt sich nicht lang bitten. Sie 
erzählt darauf lossprudelnd und mit jenem 
tsprit, der nicht nur von der Bühne von ihrer 

Persönlichkeit ausstrahlt, sondern auch im 
Leben. Sie braucht nicht zu betonen, daß sie 
Wienerin ist. »Waschechte«, wie man so sagt. 
Sie vereinigt alle jene Eigenschaften dieser 
liebenswürdigen Oeschöpfc vom Donau-
straqd, die auch den Zauber der welterobern-
den Wiener Operette ausmachen. »Ich bin 
nämlich schon neben einem Theater auf die 
Welt siekonuncn —erzählt sie, 3>gegenüher 
dem Raimiind-Theatcr hin ich geboren. Und 
da habe ich mir als Kind schon jede Mhrchen-
vorstellung angesehen. Aber schon jede. 
Mein größter Wunsch jedoch war. selbst ein­
mal mitzuspielen. Da meine Mutter den 
Theatersekretär kannte, gestattete er mir ein­
mal eine Mitwirkung. Und so stand ich im 
Alter von vier Jahren bereits auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten!« 

jjessas Maria — was habt's denn mit mei­
nem Kind geniacht!<< Das war der Ausruf 
üeitis Alama, als sie ihre Tochter in ihrer 
ersten Rolle sah. .Man hatte ihr Kind nämlich 
schwarz angestrichen, weil es einen Mohren 
zu spielen hatte. Von diesem ersten Debüt an 
war sie mit Leib und Seele dem Theater ver­
schrieben. »Sit ist theaterverrückt!* meinte 
die Verwandschaft. Und sie blieb auch 
»•theateryerriickt«:, wie es eben jede echte 
Schauspielerin sein muß. (lerti Kämmerzell 
spielte sämtliche Kinderrollen in allen Mär­
chen, ihre erste Hauptrolle des »Klein-Däurr-
ling« noch in einem Alter, in dem sie nicht 
lesen konnte — also eine bedeutende Kr-
schwerung des Rollenstudiums. »Lampen­
fieber? Nein, das habe ich nie gehabt!« 

Man wollte aber erproben, ob diese Thea-
terfreudigkeit bei dem Kinde wohl echt .sei 
und die Gerti durfte ein ganzes Jahr lang 
vom Theater nichts sehen und nichts hören. 
Aber nach einem Jahr — da war die Theater­

eine Art von optisch-akustischen Geschichts­
unterricht aus. Die ortlnende, gestaltende, 
formende Hand des schöpferischen Künstlers 
meibt trotzdem in jeder Szene fühlbar. Dem 
Drehbuchverfflsser und Regisseur Harlan — 
diese Personalunion bewahrt sich in dem 
Film aufs beste —« gelingt hier das erstaun­
liche Stück,  daß selbst  Szenen,  in denen der  
Kenner der Geschichte bekannte Sätze aus  
Briefen und Dokumenten vernimmt, mit 
emer bewundernswerten Intensität und Dv-
namik erfüllt. 

In die düstersten Tage des siebenjährigen 
Krieges führt der Film. Kunersdorf ist qe-
^hlagen und verloren. Verteren, wie der 
König meint, durch das Versagen des Regi­
ments Bernburg, dem er mit dem EinzieHen 
der Fahne und der Litzen eine empfindürhe 
Strafe zudiktiert. Bei Torqau holt sich das 
Regiment seine Ehrenzeichen zurück Hier 
wendet sich Friedrichs Geschick endgültig. 

\ orbor ist er der einzige, der in den Au-
genbiicken der tiefsten Erniedrigung, da die 
Generale Frieden verlangen, die Armee zu 
murren beginnt und die Bürger um Ruhe 
wimmern, den Glauben nicht sinken läßt. Der 
einzige! Denn als das große Genie sieht ihn 
der Film, als den umfassenden Geist, der in 
einem gichtgekrümmten, von Schmerzen zer­
marterten Körper wohnt. Aber er sieht auch 
den Menschen in dieser Gestalt. Er läßt ihn 
zaudern und zögern und zweifeln. Er zeigt 
ihn aus einer Nahe, die dem Betrachter fast 
körperlich spürbar wird. Den harten, kran­
ken, alten König, der unerbittlich ^egen sich 
und seine Umgebung ist, gegen Gesetzes-
übertreter keine Pardon kennt und doch 
keine Minute das Ziel, den Frieden, aus dem 
Auge verliert. 

Otto Gebühr bringt für diese Charaktor-
studie eines geborenen Königs nicht nur die 
oft zitierte Ähnlichkeit mit dem von Rauch 
modellierten Kopf Friedrichs des Großen mit. 
Er versteht auch, sie ganz von innen her zu 
durchdringen und in manchen Bildern auf 
eine fast unheimliche Weise zu vergeistigen. 
Ihm zur Seite Schauspieler von Namen und 
Rang: Otto Wenlicke, Franz Schatheitlin. 
Paul Wegener, und in der Rahmenhandlung, 
die fjGschickt clds Schicksal oinps Ft^lclwobols 
und seiner juiu/ou Frau mit dem des Bern­
burger Regimentes und damit des Königs 
verbindet: Kristina Söderbaun, eine lieije, 
blonde Müllerstochter, CJustav Fröhlich, sehr 
kernig und männlich, „ihr" Feldwebel, Hans 
Nielsen dazu, ein junger Fähnrich, und Paul  
Henckels, ein rheinischer Drückeberger. 

Rudolf Pörtnoi 

Die 3 Codonas 
Nach einer Filmnovelle von Joachim l'ried-

nch Bremer und Lothar Maria May ring schuf 
Arthur Maria Rabenalt in atemraubender Re-
Kie den großen Artistenfilm der Tobis Die 

(.odonasf, zu dem Peter Kreuder die musi­
kalische Untermalung geliefert hat. Wir erle­
ben in diesem Film, der uns in die lahrhim-
dertwende zurückversetzt und der in den 
großen amerikanischen und europäischen 
/irkuszeiitren spielt, das ergreifende Schick­
sal des wellberühmten Artistentrios der 
Lodonas. I-:s ist ein dornenvoller, mit llenim-
nissen ühersäter Weg des Aufstieges dieser 
drei Sterne auf dem Himmel der Trapezkun.st. 
Viei Menschliches ist in die großartige, span­
nende Handlung eingeflocbten und damit dir 
Beweis erbracht, daß das Ringen um du> 
höchste Vollendung körperlicher Spannkratr 
und Cjeschmeidigkeit unter der Wucht 
menschlicher Fmpfindungcn und seelischer 
Spannungen in der Zerreiß|)rohe' endigen 
muß. Hin Film, der den Zuschauer in die Wel: 
der kapitalistisch-sensationsmacIieriRchen Ai-
tistcnwerbung zurückversetzt, wobei gleich­
zeitig die Liebe zum .'\rtistenberuf ihre Tri-

leidenschaft nod, gleich groß ,,„d die i.mRe .mpr.o cricw: '.j?; 
Dame Kammerzell durfte nun die Sache ganz Schilderung des zeitlichen Milieus, enorm der 
ernsthaft angehen. Von einer Elevenschule in 

I  Wien aus begann ihre Laufbahn, die sie dann 
i  nach Zürich und an das Theater am Nollen-
j dorfplatz unter Hilpert führt. Fleißig arbeitete 
I sie auch im Rundfunk und am Fernsehsender 
I mit. Und dann kam die Berufung nach Mar­
burg, der sie gern Folge leistete. 

Fräulein (iertl Kämmerzell seht an die 
Deutschen Theater in Lille In l'rankreich, wo 
sie mit Einschluß von Gastpielen in Paris und 
Brüssel ein reiches Tätigkeitsfeld vorfindet. 
Aber der Abschied von Marburg wird ihr 
recrtt schwer. 

Lieblinge kommen, Lieblinge gehen . . . 
, Die »Cierti« geht — aber sie hofft, wieder 

einmal zu kommen, auf ein Gastspiel in der 
Aufnahme: Privat nächsten Spielzeit in der Stadt an der Drau! 

Gerti Kämmerzell einmal „ganz privat" I Hans Auer 

Autwand an Bauten und Kostiinu-u. Rene 
Deltgen, Frnst v. Klipstein und Lena Nor­
man sind die drei menschlich und artistisch 
großen Darsteller dieses Films, der uns den 
Aufstieg und Sturz der drei welthoriüimleii 
Codonas zeigt: das Spiel mit dem Tinle und 
gleichzeitig das Spiel mit dem Lehen, lün 
Film voller Spannung und wahrheitsgetreuer 
Darstellung des unruhigen, von der Sucht 
nach Ruhm getragenen Artistenlebens. (Mar­
burg. Burg-Kino.) Friedrich Golob. 

Zwml FuasbatlMmpr« am Sonn-
Img Im Hapltf-Sladlon 

Um 16 Graser LSV Rapid 2 
Um 18 Abt. Rapid — Abt. Reichsbahn 

der Marburger Sport^emeinschatt 

I 

Landes-Hviiotiiekenaiisiait für Stetermarh 
GRAZ, RadatlkyslrasM Nr. 15 CILLI, Postfach 

Hypotheken auf Gnindbesitz in Stadt und Land 

Komraunaldarlehen Siedlunjfsdirlehcn 
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Die Kollurhundgebung der euro- i wtriscöatt 
püiscben lugend in Weimar erOflnel 

WciitiHr crichic ;ini Doiinerstac einen «ro-
I5cii 'i'du f)ic hröffimiiK der KultiirkmiJwe-
' uii^ der ciirfMiäi.schen Jusetid in der Woi-
iiurliallc tcestiiltete sicli zu citiein niaclitvol-
Ici: Hckcriiitnis der aiiweticndeii Vertreter 
derjiißind von vierzehn europäischen Natio­
nen für den Sieg der nationalsizialistischen 
und faschistischen Idee Regen den Holsche-
wistnus und -die Piutokratie, für das aus die­
sem Siese neu gestaltete und geeinte ^;uropl. 
N'ctch den liegriißungsvvor^en des Oherhür-
Kcrtneisters von VVciinar,• Koch, umriß Gau­
leiter und Reicfisstattluilter Sauckel den Ur­
sprung und Sinn der natiotfalsozialistischen 
Ivcvoiution in dem OreiiilanK »l'ülirer, IJewe-
uuiiff, Volk«. Nachdem Ohergehietsführer 
Rainer Schlösscr an die Knlturkundsebun-
«cn in Weimar in den versansenen beidjen 
Jahren erinnerte' und de'r an"der f^ront" stc-
hcitdcn fl.l-Pührer und -Kameraden gedacht 
hatte, erciffnöte ReichsjuRendführer Axmanji 
die KulturkuiulKelnins; der europäischen Ju-
utnd mit dem (iruH an den f(ihrer, den Huce 
und die Oberhäupter der auf der Kimdpehun^ 
vertretefien Nationen. 

Ausslellung „Deulsche Grdsse" 
erOifnet 

An dem für  das  Elsaß so bödeutunqsvol len 
in .  Juni ,  dn dem vor  zwei  Jahren Straßburq 
und das  qesamte ehemfl l igc Reichslnnd durch 
f l io  drutsrhe Wehrmacht  von über  zwanziq-
jr ihi iqer  Frrmdhetrschäft  .er löst  wurde,  er-
folqte  die  Erölfnunq der-  in  Anlaqe und St i l  
Qrtnzl ich neue Weqc qehenden Ausstel lung 
„Deutsche ( j röße",  die  für  Slrcjßburq und den 
f iborrheinischen Rcuim ers tmnliq mit  e iner  
Sondorschäu „ '2000 Jahre  Kampf am Rhein" 
unter  Wahrunq der  qescbicht l ichen Gcmein-
st imkei ten verbunden is t .  

*1 ' T '* - • 
Es ist verboten, sich an Fahrzeuge anzu­

hängen! 

Erntefreuden im Gemüsegarten 
{ ncmiüdlich«'» Arbpiten lithnt .»»ifli — L'iigr/Jofer muß bpkänipfl wrrden 

Entgeltliche MItteiliingBn 
Acrztllclior Soiiii(a(<s(lit'nHl. Dauc^r. Von 

Sainslaf» rnitla« V> (Ihr bis iMonta.u frül} 
S Uhr. nionslinihrndc Arzit': Dr. l-udwia 
Nowak, Donii^assf 1 (Ti'l. 2<H12), Tür <la's 
linUc DranulVr, Dr. Ludwiir .Slopar, I.imu-
liacin'rslraBc IJ!) für das reclilt»' Driuiulor. 
I'"nr Zahn' rarilu'-: Or. Krislan Üoris, Na-
fjyslratio 7 DicnsUlaiu'r: Von Sanistas^ inil-
lafi bis Snnnla/j nnltau. — DictislhabciKh' 
.\l>()th<'kf; S[adla|)ollu'ki' Miiiarik) .\(lolf-
1 litlor-PIalz. 

®pori und Turnen 

Aul" <lic orslon l]i-nlofreii(li'n, diti uns 
! drr (lartcn im Mni besefierlc, brinjfl der 
I Juni ims schon ein« roiche Auswahl an 
j Gemüse iind Oi)st. .\iibcr Spinat, Sparf>el, 
I lUiaharbi.T und Hadicschen gibt es viel 
Salat; die ersten Erbsen kommen Kndo 
Juni auf den Tisch, und zarter Kohlral)i 
und jimge Kanonen machon uns den Al)-
schit'd vgtn Spar^d leicht. Nach dem 2t. 
Juni slochen wir keinen Sparjtel mehr, 
denn das ji^inge auf Kosten der nächslen 
Krnle. GleichzeiLig hören wir auf, Rha­
barber zu ernten; wir lockern den Boden 
um die Slatiden herum, gel)en Dung und 
viel Wasser, damit sie sich erliolen kön­
nen. 

Die .sorgsam gepflegten Hrdl>ecrbeele be­
lohnen Ende Jiini alle Mühe mit ihren 
köstlichen Früchten. Wir pflücken täglich 
und halten dabei die Beete frei von Un­
kraut utul Schnecken. 

Gießen nielil verjjesspn 
CfH'r allen Erntefrouden dürfen wir 

das reichlirtic Wässern und spritzen, nicht 
vergesst'n. Wer seinem Garten wenig Dung 
gefMMi kann, schuldet ihm umso mehr 
Wasser zum Ausgleich. Gurken und Kürbis 
bekomnien nur abgestandenes Wasser; 
auch die Tomaten mögen es lieber als 
kaltes." An den Tomaten, tiie sehr viel 
Wasser l)rauchen, werden ivgelmäßig die 
Seitenlriel>e in den Hlattwinkeln ausge-
lu'ochen und die Pflanze neu am Stab 
bzw. am Zaun festgebunden, 

Sliindifjrs llaeken isl nolwonfliff 
Die Hacke darf in diesen .Funltagen nicht 

ruhen, um den lioden offen zu haben und 
keiti Unki*aul aufkommen zu lassen. Ein 
erfalirener Garlenl'achmann nennt das ITak. 
ken mit Recht die „Hygiene des Rodens". 
Wicklerraupen, .die sich in Hlältern von 
01)sll)äumen oder Rosen ein^esponnen ha-
l)en, werden zerdrückt oder verlirannt. 
I>!allläuse belfämpft man am wirksamsten 
niit einem scharfen, kalten Was.serslrahl. 
\yir achlen jefzl auch auf die gelben 
Eier des Kohlw<'il.\lings, <lie sich nieht nur 
an der unteren Seite der Kohlblätter, son­
dern auch der Kapuzinerkresse und der 
I.evkojen oft fiiulen. 

Neue SaHlen 
Rusch lK)hnen und Erühkarloffeln wer­

den gut angehäufelt, um die Wurzelbil-
djuig zu fördern. Abgoernletc Beete bc-

BergprUfung der steirischen Radsportler 
Die BachcrnslraQe zwisctien Reka und St Hcinrich als Schauplatz der steirischen 

Bergmeisterschaft 

Sf)nt i lc iq  vormit taq wird auf  der  15 Kilo­
meter  Idnqen ßdchrrnstraße zwischen Reka 
l ind St .  Heinr ich die  s te i r ische Radbergmei-
s lorsrhdft  zur  l intscheidung qcbrncht .  Zu-
qieifh wirr i  auch die  unters te i r ische Berq-
meisterschdt t  entschie .den,  dj<!  a l l jähr l ich die  
Pesten des  heimischen Radsports  voreiniqt .  
Das Rennen wurde als  qauotfen ausqeschrie-

ben, sodaß mit qroßer auswärtiger Beteili­
gung zu rechnen ist. Bisher liegen bereits 
Nennungen. der bekanntesten Grazer und 
Brucker Rennfahrer auf, zu denen sich noch 
einige aus den übrigen Sportzentren der grü­
nen Mark gesellei^ werden, Selbstverständ­
lich wird die heimische Radfahrergilde aber­
mals vollzählig vertreten sein. 

Zwei Spiele im Marbnrger 
Rapid-Stadioji 

Der Grd/.er LSV in Marburg — Rapid gegen 

Rcichsbdhn um« das Primat der Marburger 

Sportgemeinschaft 

Im Rdpid-Slful ion qohen Sonntag nachmit-
tr iq  zwei  l 'ußbdi lkämpfe in  Szene.  Zunächst  
wird die  zweite  Mtinn.schaft  der  Abt .  Rapid 
der  Marburqer  Sportgemeinschaft  e in  Spiel  
gegen den Grazer  LSV 2 austragen und ge­
wiß al les  daransetzen,  den heimischen Far-
brn Ehre zu erweisen.  In  den Reihen der  
(»razer  Gaste  wirken einige ausgezeichnete  
Spieler  mit ,  sodoR es  r jcwiß zu e inem span­
nenden Kampf kommen wird.  Anschl ießend 
t re ten zwei  Abtei lungen der  Sportgemein­
schaft  Marburg,  und zwar Rapid und Reichs­
bahn zu einer  bedeutsamen Kraftprobe an,  
in  der  um das heimische Ppmat  gekämpft  
worden wird.  Auch für  dieses  Treffen macht  
s ich berei ts  e in  lebhaftes  Interesse bemerk­
bar .  

• In (f«T slfifiMelii 'n Giiiiklassr werden 

am .Sonnlay, drei MeislerMMialisspiide aus-

{•elraj^eii Der (ira/.er S(^ fälirt  tuicli  l .eih-

nitz, die Cirazer Reiehsbahner haben RÖ-
senthal zu Gaste und Dnnawitz spielt auf 
eigener Anlage gegen Cilli. 

: Silhernes i*fprd des Führers. Deut.sch-
latids ältestes. Rennen wird mit dem sil­
bernen Pferd des b'ührers am 12. Jnli 
in ll()i)pegarlen entsehieden. Eür deu mit 
r)(HKM> .Mark aus^e.slallelen SLe,her-.\us-
gleieh Idingen 50 f nterschriften ein, dar­
unter für Nuvoläri. Sieinbach, Ellericl), 
Avkat, Rein. (irüns|)echt, Troll, Oriwtn, 
l.eihwiiehe, .Xureolns, .\usteriis, Gordano, 
Gradivo und Wirbelwind. 

: Die deutschen Meislerseliaflen Im (ie-
wlehlheben aller Klassen werden am 1. 
und 2. .Vugusl in .München durehgeführt. 

; Die Tilelkämpfe Im Hingen werden 
am S. und 1>. August in Osnabrück im 
Rjmtam-, Leicht-, Millel- utul Schwerge* 
wicht, ani lö. und RJ. August in Hohen­
limburg im I'Vder-, Weller- und HaH»-
s(;hwergewieht zur l^nlscheidung gebraehl. 

: Cucelli schlägt Romanoni. Im Schhiß-
kampf des  Einzelns  im Tennis turnier  zu Ge­
nua schlug Cucel l i  se inen Landsmann Ro­
manoni  mit  dem nicht  a l l tägl ichen Ergebnis  
von 0:6,  0:6,  6:3,  7:5,  7; .5 .  Das Ehepaar  Bossi  
s iegte  im gemischten Doppel .  

stellt man sofort wieder neu. His En<le 
Juni säen wir noch alle vierzehn Tage 
liuscldx)hj»en. Auch Karotten. Radiescbcn 
Endivien unil Kräuter werden gesät. Ge­
pflanzt werden Wirsing, früher Rlumen-
kohl und Rosenkohl, in den letzten Juni­
tagen aucli Spätkohlrabi und Grünkohl 
für den Winter. 

XahruDf} für den Boden 
Der Komix)sthaufen liefert die beste 

Nahrung für unser Gemüse. Seine Pflege 
gehört zu den ersten Vorbedingungen" gu­
ter Ernten, Alle Abfälle aus Garten. Haus­
halt und Stall, .seien es nun Kchricnt oder 
Eierschalen, alte Federn oder Schlacht-
abfälle. cesunde Kohlstrünke, Laub oder 
Kleintierdung, werden sorgfältig gemischt 
aufgesetzt und mit einem Erdmantel ein­
gehüllt. Von Zeit zu Zeit wird der Kom-
i>ost umgesetzt, beim erstenmal imter BeL 
gäbe von Ätzkalk. 01>en soll er eine flache 
Mulde haben, die alles Waschwasser auf­
nimmt. Hier ist auch die Jauche am 
rechten Platz und macht im Komposthau­
fen eine wirksame Umwandlung durch 

Den Rasen sclmeidet man regelmäßig, 
aber wir wollen den Rasenschmtt „dies­
mal" nicht kom[X)stieren, sondern die 
GemüM'beetc damit abdecken, sofern er 
keine Grasblüten enthält. Diese Decke hält 
den Boden feucht und kühl und läßt kein 
Unkraut aufkommen. 

Aus aitet tüUt 

X Hollands Mitarbeit im Ostland. Über den 
Einsatz der holländischen Wirtschaft im Auf­
bau des europäischen Ostens erfahren wir 
noch folgende Einzelheiten: In Aussicht ge­
nommen ist der Einsätz holländischer Wirt­
schaftskreise beirti Wiederaufbau stillgelegter 
Industriewerke, sowie die Verlagerung zur 
Zeit , in den Niederlanden brachliegender in­
dustrieller und handwerklicher Betriebe nach 
dem Ostland. Auf dem landwirtschaftlichen 
Sektor ist eine Belieferung des Ostlandes mit 
hochwertigem holländischen Zuchtvieh, spwie 
eine fachmännische Beratung von Betrieben 
im ehemals sowjetischen Raum in Aussicht 
genommen. Diese wenigen Beispiele zeigten 
große Möglichkeiten '  für eine ständige Zu­
sammenarbeit mit der niederländischen Wirt­
schaft, die einmal den Kriegsnotwendigkeiten 
entgegenkommt und darüiDer hinaus einen 
wertvollen Ansatzpunkt zu bjeten vermag für 
eine künftige Gemeinscfiaftaarbeit- im gesamt­
europäischen Wirtschäft$raiiiii. • 

a. iMe üh«file llriralsanMiit«. r>ic älte­
ste Heiratsanzeige ist rund tWJ Jahre alt 
und stammt ütK.Traschcnderweise nicht 
v()n einem Manne, sondern von einer Fraii 
die sich zu diesem ungewoludichen Schritt 
der Eheanbahnung'entschloß. Der Grund 
der sie dazu veranlaßte, lag auch weniger 
in der Sehnsucht nach einem Lel)ensr-
kameraden, als in nüchternen geschäft­
lichen Erwägungen. Sie brauchte nämlich 
einen männlichen Beistand zur Regelung 
einer Erbschaftsangelegenheit. Man sieht 
daraus, daß man s(^n damals, 1783, 
durchaus nüchtern in l>ezug auf die Ehe 
denken konnte. Die erste Heiratsanzeige 
erschien in den „Frankfurter Frag- und 
Anzeigensnachrichten" und hatte folgenden 
Wortlaut: „Personen, so allerley suchen. 
Ein honettes Frauenzimmer ledigen Stan­
des, von guter Gestalt, sucht zur Aus­
machung emer Erbschaft in hiesiger Nach, 
barstadt, welche ihr rechtmäßiger Weise 
zukommt, von incirca 50 000 fl, einen guten 
Doctor oder Advokaten ledigen Standes 
von hier, welcher »sich obligLrct, dicMi 
Sache auszumachen, so .groß und wohl 
aussieht, wann er alsdann sich diese.«» 
wohlan gelegen sein läßt, so offeriiiet sie 
sich, denselben zu heiraten, es müßte 
aber je ehender je Heber seyn, weilen das 
Frauenzimmer sich dieserwegen allhicr 
noch aufhalten wird". 

' a.'Wir iaülen• fünfmal um den Acqua-
tor. Welche Wegstrecke legt ein Mensch 
im Laufe seines ganzen I^bens zurück? 
Statistiker haben auch das genau errech­
net. Jeder Mensch legt am Tage durch­
schnittlich 10 Kilometer zurück (init Aus­
nahme derjenigen, die einen „sitzenden" 
Beruf ausfüllen). Das Umhergehen in der 
Wohnung, jeder Schritt, der ^tan wird, 
ist dabei natürlich mitgerechnet. Zehn Ki­
lometer täglich ergeben jährlich rund 
3500 km, und wenn raah den Durchschnitt 
des Menschenalters mit 50 Jahi^ an­
nimmt, so kann die Gesamtsträcke des 
menschlichen „Wandeins auf Erdcn'V im 
Durchschnitt nilt 175000 km errechnet 
werden. Diese Strecke ist fünfmal so lang 
wie der Äquator und entspricht der 
dreißigfachen Entfernung Paris — New 
York. 

Behalte deine Erfahrungen nicht für dich, 
sondern teile sie deinen Kaitieraden und 
dem Betrieb mit; du hilfst damit die 
Produktioh steigern. 

Am 21. Juni d. i. führt der Bann Rann In Rann 
die Ba^nsporlwettkämple durth. mo 

BACHERN-BERGRENNEN um die 

steirische Gaufnelsterschaft 
SiTART ufn 9 Ulir ifi Reica ZIEL gegen 10'^° Uhr am St. Heinrich 

übe 

bringen wir zur Kenntnis," daß sich die Cillief Geschäfts­

stelle der »Marburger Zeitung« ab Montag, den 22. Joni 

lü am, tlkukifilaHi 11 
(ehemals Volksbank) Fernruf 7, 

befindet. '  - " 

Auch unsere Cillier Schriftleitung, geleitet von Schrift­

leiter Herbert Erker, steht unseren Freunden dort zur 

Verfügung. 

In der Geschäftsstelle werden Bezugsbestellungen und An­

zeigenaufträge für die »Marburger Zeitung« uiid x>ätajerski 

Gospodar« und Bezugsbestellungen für das Verordnungs­

und Amtsblatt des C. d. Z. in der Untersteiermark ent­

gegengenommen. 

ffl Marburger Zeitung •• 

^ wiodor in Diunst I 

Ja — wohl in jfdcm Haushalt isl  rs so, Haß 
licutc so manchcs ».altgcdicnle" Wtisdicslück, 
das in pormalen Zeiten schon lünqst auskorlicrt 
worden wöre, noch immer im Cebrauph isl oder 
wieder genommen wird. Und siehe da — auch 
die W.^lic-Veleranen tun noch wacker Dienst,  
wenn min nur Rücksicht nimmt auf ihre 
„schwachen Seiten", 
Schon beim Tragen dicspr WäscJic hrißt vor-

kein. Wie uU (UUÜ ditt \Vü:.üic buCcn, 

Venn man ,.zu spät 
aufgestanden" ist und 
nun rascfi, rasch —- die 
versäumte Zeit einholen 
will. Ritsch — ist der 
Riß dal Vorsichtige 
Hausfrauen, dio ja 
über den Zustand 
ihrer Wüsche Bcicheid 
wissen, ermahnen ihre 
Angehörigen, be" die­
sem oder jenem WuscIiestüUv Lcsonders arhl 
yi'ijen. , 
Ganz hwonders^ .mtfl man nntudich bnitn 
Wa'.chf'n dies^'r V/flsrlti' V'-Meriin».! darnn (u";' »«n, 
üüU iolUiu WJ!icII<.'^IUÜ.\: idioii — iiyiiijj iju-

w«schen wurden \jnd durch Jahre .hindurch 
Ihre Aufgabe erfüllten. Jede unsanfte Behand­
lung muß man dann vermelden. GewiB: ohne 
Reiben geht es nicht in allen Fällen. Aber man 
muß eä mit Versland machen. Und die Wurzcl-
bürste soll gane wegbleibet 
Eine wichtige Vor­
aussetzung für scho' 
nendes und zugleich 
seilesparendes Waschen 
isl dos richtige Lin-
^^t'ichen und sorg-
fältigei Enthärten des 
Waichwossers. Das 
Einweiihcn n^il einem 

Liiiwei^iiiiittel 

löst viel Schmutz ohne Watcfi^fver tind 
lockert die zurüddilcib^ndon SchmuUraifa lo 
weit, daß sie am nädiileiT Tog'^^'^«nd enf-» 
fernt werden können. Das EnIhSrten det 
Wassers aber verhindert Jede Kalkielfeabildunfl 
und damll Jeden WaschmiUolverltJtt .  
öbrigehs, wir reden hier von Wfisdie-VcfefUiiel! 
l ind ihrem Anrocht auf sdionende Behandlung! 
Glauben Sie, bitte, nicht, daß das, was wir 
gesagt liaben, nicht auch für alle anderen 
Wäschestücke gilt .  „Neu" heißt noch nicht „aus 
Etsenund es sollte unser Ehrgeiz sein, die 
neuen Saclien möglichst lange neu zu erhal­
len. Denken wir also stets an die Forderuna 
tinsercr Zelt:  "  

SCliOUtUt 
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Oer Adtor nn lUto 

Dem Gcdenkei) Max Imoielinaimt 

Einer der hervorr^gendcten Kampfflieger 
de« Weltkrieges war Max Immelm^nn, dem 
•eine Gegner selbst den stolzen Namen „Der 
Adler von Lille" zugelegt hatten. Nach einer 
erfolgreichen Heldenlaufbabn stieg fnuntJ-
mann am 18. Juni 1916 zu seinem letzten 
Flug auf, der noch einmal zu einem Siege 
wurde. Immelmann brachte seinen Gegner 
zum Absturz. Im Eifer des Gefechtes aber 
zerschoß er si^b selbst den Propeller und 
stürzte dadurch mit seiner Maschine aus 
2000 m Höhe ab. Er starb vom Feinde unbe­
siegt Eine tiefe aber stolze Trauer erfüllte 
das ganze deutsche Volk, als der amtliche 
Heeresbericht zum letzten Male seinen Na­
men nannte. Das Ehrenmal aber, das ihm das 
deutsche Volk im Jahre 192a in Dresden ge­
setzt hat, ist dem Jungen Deutschland immer 

eine Mahnung gewesen, den Namen seines 
großen Kampffliegers und Wegbereiters 
deutscher Luftgeltimg nicht zu vergessen. 
Der Name „Immelmann" leuchtet auch heute 
noch unserer jungen Luftwaffe zum Sieg 
voran und spornt unsere Lutfhelden immer 
wieder aufs neue an, im Einsatz und der 
Kampfbereitschaft es dem „Adler von Lille" 
gleich zu tun. 

Wk das smw Il-Bool-Lisd enlitssd 
Wenn in den letzten Tagen und Wo­

chen die Fanfaren neue Erfolge unserer 
U-Boot« im Atiantik und vor der Ame­
rikanischen Küste ankündigtei^ so klang 
zum Schluß ein neues, schmissiges Lied 
auf: das n6ue U-Bootlied, mit dem Re­
frain: „Wir sind die U-Bootleute / Die 
grauen Wölfe auf grauem Meer / Vor ims 
\reht fahl der Tod einher, / Und Schiffe 
sind unsere Beute. / Heut sind wir hier 

Handebralreter niid Exporteur! 
seit etwa 17 Jahren in Schlesien, Ost-O/S. und Wartheland — 
nur bei dem Qroßbandel ()er Koionialwaren'- find Kurzwaren-
Branche sehr gut bekannt und eingeführt, sucht zusätzliche 
Verbindung mit leistungsfähigem Fabrikanten. — Da Kapital 
sowie gut eingerichteter Betrieb mit langjährigen Mitarbertem 
zur Verfügung steht, ist auch eine Durchführung der Ge­
schäfte auf eigene Rechnung möglich. Fabrikanten, die auf 
gewissenhafte und ständige Zusammenarbeit Wert legen — 
auch nach dem Krieg — bitte Ich um nähere Zuschrift unter 
>Verbindung« an die Verwaltung des Blattes. 5781 

und morMn dort, / Unser Admiral gab 
uns ein Wort: / Kameraden, stets dran 
denken I Angriff^ ran, versenken T' 

Der Dichter des neuen Liedes ist Wolf­
gang Frank, ein Lübecker, zur Zeit Kriegs­
berichter auf einem U-Boot im Atlantik. 
Der Komponist ist Gerhard Maaß, ein 
Mbürüger Hamburger, und seit vier Jahren 
Leiter des Landosorchcstcr WürttembeM 
in Stuttgart Die beiden Autoren sind seit 
lan^r Zeit befreunde^ und so führte sie 
letzlen Herbst ein privater Anlaß in Lü­
beck zusammen. Bei dieser Gelegenheit 
g^ Wolfgang Frank seinem Freund zwei 
Lieder mit der Bitte, sie doch mal zu 
vertonen. Dies geschah denn auch in aller 
Ruhe in Sluttgarl;, und dann wanderten 
die Lieder in einen Einsatzhafen im We. 
sten. wo die U-Bootskameraden Franks 
die beiden Werke uraufführten. Am be­
sten gefiel das neue U-Bootlied, und so 

trat es abennals eine Heise an und wan* 
derte nach Berlin, wo es der Reichs-
sender vor d^ Öffentlichkeit aus der 
Taufe hob. Seither ist es nun schon oft 
in den Äther gesendet worden, und je­
desmal war der Anlaß ganz besonders 
erfreulich. 

a. Konzentrationslager Iflr serbisch« Schie­
ber. Ein Belgrader Bäcker, der das Mehl, das 
er für seine Kunden zugeteilt erhielt, ander­
weitig zu höheren Preisen weiterverkauftei, 
wurde zu 25 Stockstreichen und 10 Tagea 
Gefängnis verurteilt. Der Käufer des Mehl^ 
der es an seine Schweine verfütterte, erhielt 
ein« Geldstraf« von 300 000 Dinar zudiktiert, 
gleichzeitig wandert er 30 Tage ins Gefäng­
nis, nach deren Abbüßung er den Weg ins 
Konzentrationslager antritt, 

Vermeide das überliolen an Bahnäber-
gftngeitl 

HelmretmchedkdiA 
nur tüchtige Kraft, wird für auswärtiges Atelier für sofort 
gesucht. Angebote an die >Marbuger Zeitung< unter »Tüch­
tige Kraft«* 5810 

G u t e  S e r v i e r e r i n n e n  
werden aufgenommen im HoM »Aidlcr«, Marburg. 

ini 
5760 

Aognsl Karl Lnslkaidl 
Beh. konz. Realitäten-, Hypotheken-, Gebäude- und Qüter-
verwaltungs-Kanzlei Marburg (Drau), Herrengasse 60, ver­
mittelt den Verkauf und Ankauf von Realitäten jeder Art, be­
schafft langfristige, billige Sparkassengelder für I., Privatgel­
der für II. und III. Hypotheken. Übernimmt Häuser- und 

Güterverwaltungen. 5511 

Patritz Dunicler 
Stempelfabrik »Vulkan* gegr. 1885 

St«mp«l 
G r a v i e r a n g e a  

BUrowarea 

Grai. iadatikystr. 11-11. Ivf <M4 
eb16 

Isder limitBlelnB' liwi die Marfesmer Zeitvngl 

5038 

Paradeisstecken (Tomaten) 
1.30 nnd 1.60 m an haben. Holl- v. Kohlenhandlung, 

Nagyilraße 13 an4 Reitergaase 19. 5545 

Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nachricht, 
daß unser lieber Gatte und Vater^ Herr 

Rudolf Klippstätter 
Schalwart 

am Donnerstag, den 18. Juni 1942, um 1.30 Uhr, 
im 52. Lebensjahre, verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis des unvergeßlichen Dahin­
geschiedenen findet Sonntag, den 21. Juni, um 
16 Uhr, von der Xufbahrungi^alle des städtischen 
Friedhofes in Drauweiler aus statt. 

Marburg./Drau, dea 18. Jnni 1942. 5782 

Die tleftrauemdeu HinterbUebenen. 

Kinderwagen, die thren Be^ 
stlrnmungszweclc dienen, dflr. 
fen auf Gehwegen gescl 

weri 

.Rosodenl*. faM M w» 
«hon itais d«n Voraug 6saBNlr«r Spcjaonw 
kdl gehobt ober hwüte ««oa Ä oll 
•ml richtige Mon «.«i«. ddÖ gona «eni« 
.Rosodant" tut ZahrnpAig« 

.«in NocMQUsludi fnanatatonjf raidtk 
El terni nid*l «introdmaii und dodarch ^ 
bfoudibar wrd«tfc 

• •r g I 
«.N.« lanna f.« 

Unsere geliebte Schwester, Tante nnd (rroS-
taste, Fra« 

Johanna Kräber 
H«iu< and Weingartenbesitseria 

ist beute um 9.30 Ulbr nach langem, ichmeri-
ToUetB Leidea lanft enUcMafea. 

Das Leicheobegäagnia findet am Sonntag, dea 

21. Jaai 1942, am 16.30 Uhr, vmm Traaerbanta 

aas aaeh deas stMdtiachea Friedhofe «tatt. 

Pettaa, dea 19. Jani 1942. 

Eaua« Kräber, Sdnraatar; FaoiilieB Edle •«• 
5830 GöBnaaa and Bellewitsdi 

Im Katnpf um die Befreiung der Heimat sind für Fü^irer. 

und Volle t 

, t . u 

sctafioafw feiljr SkrabI 
Wmhrmmmm Hubart Mmglltuh 
Wmhrmmtm Marian Türk 
am 17. Juni 1942 gefallen. 

Ihr Heldentod wird uns ewige Verpflfdihtng sein! 

Marburg/Drau, den 19. Juoi 1942. * 

Stdfidl 
Bofldeslflhrar des St. H. B. 

, 8. Kohlbacher 
SA.-Oberstormbanafllbrar aad' Kompaaieführ«r 

Der Krelsitthrer des Kreises Marburg-Stadt 

Kllnfberg 

Der Führer der WM.-Staadarte Marburz-Stadt 

„ I I Sepp • Kogelnlk 
SAk-HaufitstonalOhrer 

In tiefer Trauer: 

Edith Skrabl, Gattin, und Söhn­
chen HortU; Familien Sknbl 
Felix sea.» Babltsch und Hein 

Geschwister Meglittch und Fa­
milien OsliB, Hering, Merelt, 

Melek, Koller und Rotter 

Familien Türk, Tscherin Jun., 
Lobeda und Oblak 

In treuer Pflichterfüllung für Führer, Volle und Heimat 
opferten 

ScAiftipollilel 
Aoa. 

Wmhrmmnn 

Wmhrmann 

iosef Schöifler 
Rudolf Smoley 
Willibald Zotkan 

atn 16. Juni 1942 ihr Leben. 

Für Deutschland starben sie — im VoUce werden sie weiterlä)enl 

Marburg/Drau, den 19. Juni 1942. 

Oberst Novotnj 
T.V.Befehlshaber der OrdanoKspolizel 

Der KreisfUhrer des Kreises Attrburg-Stadt 

KUBgb«Vf 

Der Führer der WM.-Standarte Marborc-Stadt 

Sepp Kogaliilk 
SA.-naaptatamfMirer 

Der ruhrer der WM.-Sonderstandarte 

lüpschl 
SS.-Stnrtnbaanfflhrer 

Stchidl 
Bnadesflbrer de« St. H. B. 

Ib tiefer Trauer: 

Fenllle Schattier 

Emme Smoley, Gattin) Hel-
mth und Welter, Kinder j Alois 

Snoley, Vatar 

Johenna Zockee, Gattin und 
Kinderi Jehean, Nikolaus, 
Friedrich, BrOderi AniU nnd 
Stell, Schwestemi Familie Lach 

Graz, HerrtngoMst 26 
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Weiner Unzeiser JfdM Wort kMtft M RPI 
du Ktuedrwkta Wort tB 
R»t D«r Worioreli eilt bli 

liiiiiiiiiiniiniiiiiiiiluiliiiimiiiiiimiiimiiAitiiniiiiiinil 
o . _ _ Rot hei Stelleaectnclie« P 
KH. rif ZaMidiM »OB RtHwortbrltfe« w«rd«« SO jfof Port« Oerecnon 
^•s«1|Ci-AanahKMKklD|j AtR Titt »or CracheiiM 019 16 Uhr. •KItloe A«-
iflren« werdCD aar ncei Voreinienditnt Bctraitf (vock Iv illtlcep 
Briefmartcen) MirenomnK'ii Mlndesteebfllir TUr eine Klein# Aostlf« RW 1.-

Pffffffr/fdffifa 

Kameraden des ehemaligen 
Nr. 471 Unser Krie(;s-

kainerad Rudolf Klippstätter 
hat uns am lö. d. M. für im­
mer verlassen. Wir erweisen 
iiirn dadurch die Ehre, daß 
wir Eesctiiosscn beim Begräb­
nis, welches am üonntag, den 
21. d. M., um 16 Uhr, am 
Drauweilcr-Kriedliof (Aufbah-
rungshalle) atatffir^det, jtuf 
letzten Ruhe bepfleiten. Ich 
erachte es daher als Pflicht, 
unseren toten Kameraden die 
letzte Ehre dadurch zu erwei­
sen, daß die Kamerildeti des 
ehemali^:cn Inf.-Rec. Nr. 47 
Ibeim Begräbnis volUähliff er­
scheinen, Rudi Franz,'Mar­
burg Drau, Gauß^asse 12-il. 

5785-1 

Suche für meinen 9)ijälirigen 
Bub>'n (aus dein Altrcich) 
einen oder niehrene deutsche 
Spielkameraden aus guter 
l'Jimilic, möglichst FarknHhe. 
Ansthnften erbeten uiiter 
»Schulferien« an die V'erw. 

5835-1 

Mchtpausen, Vcryielfä,ltigunT 
cen, Maschinschreibarbeiten, 
Ubersetzungen besorgt 11. 
Kowatsch, Marburg, Hfiten-
f,'asse 46. ,, 5828-1 

Kaffeehaus, bester Pasten im 
i^entrum der Stadt Olli, Ist 
zu verpachten. Oitörg Krii-
gchitz, Cilli. '• 5846-1 

Tausche Sparhenfzimmer für 
ebensolches oder klein. Zim­
mer und Küche. Umgebung 
Magdalena. Adresse in der 
Verwaltung. 5822-1 

Jch tausche in Pettau 1 Zim­
mer mit streng separieftem 
l'ingang, mit Bett tmd Sota, 
gegen 1 Zimmer mit 2 Bet­
ten. Anfragen Pettau, Haupt-
platz 3, Neidltsch. 5769-1 

Tausche Zweizimmerwohnung 
Im Zentrum gegen Ein'zim-
inerwnhnung in der Vorstadt. 
Adr. Verw. 5710-1 

Tausche Sparherdzimmer für 
Zimmer und Küche od. eben­
solches. Bninndorfj Lcniba-
cherstraße 49. " • 5721-1 

Dringend gesucht Dreizini-
menvohnung un4 Kiiclje im 
Stadtinnern, oder Wohnungs­
tausch 2 Zimmer und Küche» 
KPgen^ solche mit 3 Zimmer 
nr ' Küche. Anfragen in der 
Restauration >BurgkeIler<!:. 

58:^4-1 

Zimmer und Küche in der 
lians-Sachs-Ciasse mit glei­
cher in Meiling, Drauweiler 
oder Leitersberg /u tauschen 
gesucht. Adresse in der Ver­
waltung des Blattes oder beim 
F^rtier der f^iniia »Rotexc, 
Meiling. 5761-1 

Schiafkinderwagen gegen Dar 
menfahrrad 7u tauschen ge­
sucht. Adr. Verw. 5762-1 

Tausche Rpndfunkempfünger 
lur Nähmaschine. Paul-Frnst-
Gasse 15. Ranner. 5803-1 

Herrenfahrrad gegen Rimd-
funkerpfänger zu tauschen 
gesucht. Riegler, Pragerhof. 

5748-1 

Privatkapital zur Placierung 
auf Grundstücke für I., II. ti. 
Ilf. Hypotheken zu 5o'o und 
6'Vfl von RealitHten- und lly-
pothekenkanzlei A. 'Kustkandl 
m Marburg/Drau, Herrengas­
se 60, gesucht. 3799-1 

Prothesen, Bandagen, Qum-
mistrOmpfe, Leibbinden. Ein-
j?R®n nach Modell und sämt­
liche orthopädische Behelfe: 
F. Egger. Marburg, Mellin-
gerstraße 3. 3326-1 

W«g-Kredi1e für Auto. Motor, 
rader, Maschinen, Möbel usw 
durch Direktor Aug. Pinter 
Graz. Friedl-Sckanek.Ring 6 
Parterre. 1104-1 

Sammelt Abfällel Altpapier, 
Hadern. Schneiderflbschnitte, 
Textilanfanc. Alteisen, Metalle, 
(ilasscherben, Tierhnare und 
Schafwolle kauft laufend jede 
Menge Alois Arbeiter, Mar-
biirg, Draugasse 5, Telefon 
26-23. 7052-1 

Tauüche schöne Einzimmer­
wohnung mit allen dazuge­
hörigen Räumen, auch Gar­
ten, mit ähnlicher, auch ohne 
Garten. Adresse in der Ver­
waltung. 5839-1 

Suche Bauplatz zu kaufen. 
Wenn möglich, lindes Drau-
ufer. Adresse in der Verw; . 

570S-<2 

5900 m> Baugründe bei tlitf 
Kadettenschule durch dieRe;^ 
litäten- und Hypothekenkart?.» 
lei A. Lustkandi, Marbuxg a, 
Drau, llerrengasse 60, ru 
verkaufen. 5798-2 

Landhaus mit Obstgarten und 
1—2 Joch Grund in Straßen« 
nähe, womöglich elektriscHea 
Kicht. Keller, von privat in 
üntersteiermark gesucht; bis 
zu 20.000 RM. Zuschriften 
an K. Lang, Cafö Bahnhof, 
bt. Pölten, N. D. 5524-2 

friseurgeschäft im Zentrum 
Marburgs zu kaufen gesucht. 
Anträge unter »Zentrum« an 
die Vj;rwaltung. 5849-3 

Qute^haitener Sehlafkinder-
wagen zu kaufen gesucht. 

ßesi Jeritsch bei Qränitz, 
errengasse 7. 583:^-3 

Schreibmaschinen und Re-
therimaschinen kauft zuöi 
höchsten Tagespreis H. Ko­
watsch, Marburg, Herrengas-
se 46. 5829-3 

Gebrauchte Schreibmaschine 
zu .saufen gesucht. Anträge 
unter »Schreibmaschine« an 
die Verwaltung. 5718-3 

Kaufe gut erhaltene 
maschine. Gefl. Anträge un­
ter ^Baldigst« an die Verw. 

5788-3 

Kaufe ein gebrauchtes Drei-
ited-Geschäf^nrad für Waren­
zustellung. Zuschriften erbe­
ten unter >Dreirad« an die 
Vertretung der »Tagespostf, 
Cilü, Ringstraße 2-11. 5778-3 

Out erhaltenen Rundfunk­
empfänger und Nähmatcfiine 
sofort . zu kaufen gesucht. 
Anträge an Juwanz, Quten-
ftein, Kernten. 5812-3 

Kaufe schöne Doppelbett­
decke und zwei Vorhänge. 
Anträge unter »Gut erhalten« 
an die Verwaltung. 5814-3 

Gut erhaltener Einspänner-
Ka'eschwagen zu kaufen ge­
sucht. Angebote an And. 
Suppanz, Marburg a. D., Car-
nefigasse 3, Tel. 2110. 5815-3 

Trettauto für Kind kauft Will-
kommiiof, Wachsenberg. 

5818-3 

Wohnwagen, ähnlich Ziilcus* 
wägen, kauft gegen Barzaji-
lung WillkommnoT, Wachsen-
berg. 5819-3 

Emailbadewanne und Bade­
ofen zu kaufen gesucht, ücfl. 
Anträge an Vitus Paltschetz, 
Tegetthoffstraße. 5779-3 

Lauf- und Tischteppiche drin­
gend zu kaufen gesucht. — 
Lehrerbildungsanstalt, Tauris-
kerstraße 13. 5743-3 

Schankkasten, mit Blech be­
schlagen, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Anträge an 
Josef Trepanz, Tischlermei­
ster, Anderburg. 5713-3 

Hobelbank, neu oder gut er­
halten, zu kaufen gesucht. 
Anträge an Jettmar, Mellin-
gerstraße 11. 5707-3 

»Singer«*Nähmaschine zu kau­
fen gesucht. Anträge unter 
»Singer« an die Geschäfts­
stelle der »Marburger Zei­

tung«, Fettau. 5659-3 

Cluterhalteneft Damenfahrrad 
und Kinderfahrrad zu kaufen 
gcsucht. Ev.TauscIj geg. Kin­
derwagen oder -Spcirtkarrc 
in-! V.ahlung. Angebote 
unter a l ahrzeuge« an die 
Verwa11""C,. btyt}-3 

Neuer, ungebrauchter, tiefer 
Kifiderwageii um 115 AM zu 
verkaufen. Stubenwagen mit 
Ausstattung .'tO RM. Urbani-
straßc 27/1, 12—13 Uhr. 

5832-4 

2 Waschtische mit Spiegel 
und AUrmorplatte je 13Ü RM, 
1 Salontibch 50 RM, 2 Klei­
derkasten (Eiche) je 50 RM, 
sofort zu vefkaufen. Besich­
tigung aus Gefälligkeit Im 
Magazin des Kaufhauses Jos. 
Martinz, Marburg/Drau, Her-
rdngasse 18. 5844-4 

Herrensitberuhr um 50 RM zu 
verkaufen. Fekonia, Bergstr. 
9, Sonntag von 8 bis 12 Uhr. 

5831-4 

Scliuhmacher,. ^ Singer-Litlks-
aniimaschhie, gut eilialten, 
mn.48Cf RM sofort zu verkau­
fen, Anzufragen bei A. Ju-
chart, ' Horst-Wessel-Straöe 
11, Marburg. 5845-4 

Ruderboot um 70 RM zu ver-
kaufett- Anzufragen bei Pe-
stitscheg, Bninndorf, Nibe-
lungengasse 21. 5801-4 

Neiie Armkrücken um 20 RM 
zu verkaufen. Tegetthoffstr. 
67a, Parterre. 5805-4 

Verschiedene alte MOt>el um 
150 RM zu verkaufen. Adres­
se In der Verw, 5820-4 

Neues Samtkleid um 70 RM 
zu verkaufen. Hans-Sachs-
Gasse 14/|, 5821-4 

I Kinderbett, poliert, mit ge­
flochtenem Netz. 50 RM, I 
Klnderspielsessel 25 RM, 1 
Eisenwaschtisch, weiß email­
liert, 18 RM. Frauengasse 2, 
Tischlefei Rochel. 5752-4 

Rundfunkempfänger, 6 Röh­
ren, um 750 RM zu verkau­
fen. Valentin-Schäffer-Gasse 3 

5776-4 

Eismaschine (für Gefrorenes) 
um 200 RM zu verkaufen. 
Valcntin-Schäffer-Gasse 3. 

5777-1 

Sonntagskleid für 12jähriges 
Mädchen (12 RM), Regen-

'mantel (7 RM), Wolljackerl 
(8 RM), Badeanzug (8 RM), 
schöner Damenluit (7 RM) zu 
verkaufen. Ludwig, Brunndort, 
Felix-Dahn-Gasse 15. 5739-4 

Motorrad, fast neu, um 400 
RM zu verkaufen. Triester-
straße 67. 5638-4 

Kompl. Schw€ißappar9t, Mar­
ke »Grießheim«, um 220 RM. 
zu verkaufen oder gegen gut 
erhaltenes Damenraa zu tau­
schen. Zu besichtigen von 8— 
9 und von —VcIS Uhr 
Mühlgasse 9-II, links. 5783-4 

Gebrauchte MÖfjel abzugeben. 
1 Kredenz mit Marmorplatte 
70 RM, 1 Tisch 30 RM, 1 
Garnitpr (1 Sofa und 5 Fau-
tcuils) 60 RM. Paltauf, Gra-
zerstraße 47 (früher 27). Zu 
besichtigen von 13—17 Uhr. 

.^737-4 

Gemischtwarenhandlung in 
Cilli wird verkauft, Anträge 
unter »Großer Umsatz« an 
die Geschäftsstelle der »Mar­
burger Zeitung«, Cilli. 5641^ 

Rena-Adressiermaschinen kurr-
fristig lieferbar. Generalver­
tretung f(lr Untersteiermark: 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz, Krefelderstraße 32, Tel. 
68-30. 2688-4 

20 Stück prima^ Simmentaler 
Kühe und Kalbinnen, hoch­
trächtig, verkauft ab 17. 6, 
beirp Gasthaus Wlachowitsch 
in Marburg, Friedrich, Vieh­
handlung, Kaisdorf. 5688-4 

Sehr gute Simmentaler Kuhe 
und Kalbinnen sind im Gast­
hof Wlachowitsch in Marburg 
zu verkaufen. 16—21. 5060-4 

Alte und junge Hasen zu ver­
kaufen. Drauweiler. S-^dan-
gffese 17. 5758-4 

2ii yffiNffffn 

Zwei ineinandergehende mö­
blierte Zimmer an zwei solide 
Herren zu vermieten. Zu­
schriften unter »Rein u. son­
nig« an die Verw. 5802-5 

Älterer deutscher Herr wird 
als Zimmerherr mit Verpfle­
gung aufgenommen. Podpct-
schan, Cilli, (Jbcr-Köt4ing ^6. 

5ÜÖ2-5 

Möbliertes Zimmer an einen 
Herrn zu vermieten. Mellin-
t traße 31/1, Tür 6. 5843-5 

Suciie sufort ein reinea Bett 
für ein Fräulein vom Lande. 
Anfragen Domg. IJ, rt:chts. 

5<406-6 

Suche leeren Raum für Mö-
helunterbrlngnng. Anträge 
unter »Günstig« an die Ver­
waltung; 5807-6 

Schönes, unmöbliertes Zim­
mer mit sep. Eingang wird 
dringend gesucht. Eventuelle 
Adaptierungsnrbeiten werden 
übernommen. Adresse in der 
Verwaltung. 5823-6 

Schlafstelle gegen Bedienung 
zu vergeben. Burggasse riej 
Parterre, Tür 3. 5808-5 
Möbliertes Zimmer oder 
Schlafgelegenheit, mit oder 
ohne Verpflegung, gleich od. 
ab 1, Juli von berufstätigem 
Beamten gesucht. Anträge 
unter »Rein« an di^ Verw. 

5792-6 

Schönes, möbliertes Zimmec 
sucht ab 1. Juli Bilanzbuch-
lialter, ist bereit, in freien 
Stunden auch in der Buch­
haltung mitzuarbeiten.. Ange­
bote an die Verwaltung unter 
»Bilanzbuchhalter«. 5804-6 

Zwei ZintfUfr oder Zimmer 
und Köche, unmöbliert, von 
älterem Ehepaar in Unter­
miete ehestens zu beziehen 
gesucht. Angebote aus Ge­
fälligkeit an Franz Pichler, 
Flindenburgstraße 27. 5684-6 

Geräumiges, trockenes Maga­
zin, Bahnhofnähe, gespcnt. 
Angebote untef >24-38'? an 
die Verw. 5767-6 

Berufstätiges FrSülulfl »sucht 
dringend möbliertes Zimmer 
in gutem Hause mit Kost od. 
Kiichenbenützung. Würde 
auch abends BOroarbeften 
mitübernehmen. Angebote 
unter »Hilfe im Büro« an die 
Verwaltung. G^-6 

Möbliertes Zimmer wird von 
einzelnem soliden Herrn zu 
günstigen Bedingungen für 
den Vermieter dringendst ge­
sucht. Es könnte unter Um­
ständen auch ein Zweibettzii^-
mer für zwei Herren sein. Da 
der Bedarf außerordentlich 
dringerid ist, werden jeden­
falls Zimmer auch an der 
Stadtpcripheric genommen. 
Angebote unter >Angenehmef 
Mieter« an die Verwaltttng 
des Elnttes. 

Mfeitgesutbt 
Dipl, Ingenieur (Maschinen, 
Elektro.), Volksdeutscher, 
Umsiedler, mit langjähriger 
Praxis, sucht leitende Stel­
lung in der Untersteiermark. 
Ing. Ilrowath, Schönstein, 
Bismarckplatz 15. 5847-7 

Zahlke'lnerin sucht passende 
Stelle. Anträge unter »Zahl-
kellnerin« an die Verwaltung. 

5824-7 

Tüchtiger Verkäufer sucht 
Stelle. Anträge unter »Ver-
k^fer« an die Verw. 5751-7 

Erstklassige Bürokraft mit 
langjähriger Praxis sucht Po­
sten als Vorsteherin oder Lei­
terin. Angebote unter »300« 
an die Verwaltung. 5263-7 

Reifte und nette Frau sucht 
Hausmeisterstelle. Anträge 
unter »Hausmeisterin« an die 
Verw. 5787-7 

Nebenbeschäftigung sucht Be­
amter jeden 2. Tag ganztägig. 
Zuschriften mit Angabe über 
Art der Verwendung unter 
»F. P.« an die Verw. 5784-7 

Tüchtige Hausschneiderin für 
Wäsche und Kleider, auch 
ausbessern, empfiehlt sich, 
Zuschriften unter »Tüchtig« 
an die Verw. 5750-7 

Witwe, 40 Jahre alt, der deut­
schen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, wünscht eine 
leichte Beschäftigung für ein­
fache Kanzleiarbeiten oder 
dergleichen, am liebsten am 
Lande. Anträge unt. »Arbeit­
sam« an die Verw, 57ifil-7. 

OffiM StiUiH 

Vor Ciiwi«lIaDg Arboiu* 
krUicB boB di« ZnitianiaBg 
<IM laitiadicea ArboiiMMlot 

«lafckoli werdcB. 

Schlosscriehrllng wird aufge­
nommen, S^lossersi Temerl, 
Maiturg, Tegetthoffstr. l(i. 

,•^838-8 

Lehrling für (jemlschtwaren-
handlung wird aufgenommen. 
Vorzustellen bei Jakob Prsaz, 
Marburg, Adolf-Hitler-Platz 
Nr, 20. . , 5ti85-i^ 

Lehrjunge für eihe Gemischt­
warenhandlung gesupht. Mar­
burg, Schillerstraße J4. 5790:8 

Lehrjunge wird ihit voller 
Verpflegung; für Lebzelterel 
und WachsiiehGrei aufgenom­
men. Ernst Gert, Herrengasse 
Nr. 13. 5722-8 

T^zlererlehrling vyird sofort 
aufgenommen . .bei Tsch^rin 
Anton jun., Marburg, Kärnt^ 
nerstraße 8. - ' - 5757-8 

Schuhmacherlehrling wird so-, 
fort aufgenommen bei Ernst 
Golavscheg, fMellingerstraße 
28, Marburg, 5745-8 

Ein Lehrm^dehen tmd eine 
Damenfriseurin, gute Kraft, 
für sofort odpr später iuciit 
Damenfriseufsalon, Karoline 
Tkaletz, Tegetthoffstraße 19!* 

5704-J^ 

Hausgehilfin mit Kochkei^nt-
Rjssen wifd sofort aufgenom­
men. Emst dert, Lebzeiter in 
Marburg, Herrengaase ,13. 

5675-8 

Hausgehilfin, die selbständig 
wirtschaften kann, wird drin­
gend gesucht. Anzufragen bei 
Jiger, Herrengasse 15. 5509-8 

Hausgehilfin mit Kochkennt­
nissen wird sofort aufgenom­
men. Zuschriften an Pfeifer, 
Marburg, Gellertgasse 4. 

5709-8 

Hansfehilfln wird aufgenom­
men. Bäckerei Kaukler, Un­
terrot weinerstraße 13, Mar­
burg. 5755-8 

Hausgehilfin, verläßlich und 
rein, gesucht. "Adr. Verw. 

5754-8 

HausfaMfin wird aufgenom­
men. Speglitsch, Dietrich-
Eckart-StraSe 28. 5720-8 

Stobafimldchaii für das Sa­
natorium in i Marburg, Koko-
schineggallee 13, gesucht. 

. 5836-8 

1. j KOchln (dia im 
Haushalt mithilft) gesucht. 
Anträge unter »Stadtpark« 
an die Verwaltung. 5827-8 

Nette ZahlkeUnerin wird für 
Marburg gesucht. Adresse in 
der Verwaltung. 5842-8 

Kellnerin für Friedau wird ge­
sucht. Anfrage in der Verw. 

5840-8 

Spel8enträger(innen)' f(ir so­
fort gesucht,, Kellncrlehrjun-
ge. Gastwirtschaft Haupt­
bahnhof. 5797-8 

Älterer Knecht wird sofort 
aufgenommen* Anzufragen 
Brunndorf, Haydngasse 55. 

5746-8 

Wäscherinnen für dauernd ge­
sucht. Lehrerbildungsanstalt, 
Tauriskerstraße 13, 5744-8 

Bedienerin zum Aufräumen 
von Kanzleien für sofort ge­
sucht. Franz-Mühle, Mellin-
gerstraße 19. 5736-8 

Haushälterin ..wird .für ,ein 
Herrenhaus in Marburg ge­
sucht. Anträge unter »40« an 
die Verw. 5765-8 

Verläßliche, tüchtige Wirt­
schafterin wird per sofort ge­
sucht. Outsverwaltung Brand­
hof, Brunndorf bei Marburg. 

5710-8 

Weibliche Arbeitskräfte wer^ 
den noch aufgenommen. S3i-
fenfabrik Zlatorog. Marbarg, 
Schlachthofgasse 23. 5714-8 

Tüchtige Verkäuferin der Ma­
nufaktur- und Modc-Branche 
wird sofort aufgenommen. 
Adresse tn der Verw. 5700 8 

Kanzlelkraft mit Maschin-
schrelbkenntnis für sofort ge­
sucht. ^ Anzufragen bei Bap-
firma Kiffmann, Marburg ä. 
Drau, Mellingerstraßc 25. 

^ V 

Kuchenmädchen wird aufge­
nommen. Gasthaus Franz 
KiedJ,.i-»Drauweiler, Zwetten-
dorferstraße 27, Marburg. 

5760-8 

Buchalter (hl) für sofort g»-
suclit. Schriftliche Angebote 
unter »Fähig« an die Verw. 

5796-8 

Kontoristin gesucht, ganz-
odef halbtägig, auch Anfän­
gerin.. Zimmer zur Verfügiing. 
Sikro, tlindcnburgütraße 10, 

5701-8 

Kontoristin, perfekt in deut­
scher Sprache und mit Ste-
nografiekenntnissen, für Le-
bensmtttelgmßhandlutig ge-
STicht. Anträge unter »Groß­
handlung 16« an die Verw. 

5759-8 

Modlstftifidi, Modenarbeiterin-
nen^ tfilfsarbeiterinnen für 
auswärt's gesucht. Anfragen 
bei Firma Tomaschitz, Burg-
gasse 5. 5416^ 

Gesucht werden zum ehesten 
Eintritt ^ine Photographlii 
und ' eine PhotohHsfkraft. 
Außerdem eine Drogistin oder 
eirie Kraft zum Anlerrien. An­
zufragen in der Drogerie Mr. 
Ph. Vladovich, Marburg. 
• • • 5205-8 

An der Obst* aml Weinbau-
siphule in Marburg/Dra}i ge­
langt'mit 1. August-1942 eine 
Hausmeisterstelle zur Beset­
zung; Die Bezahlung erfolgt 
nach dem Angestelltengetetz 
(TOA X). Ansuchen mit Le-
^nslauf und Anfragea btfl. 
Auskünfte bei der Direktion. 
Persönltche Vorstellung nur 
Über Aufforderung. — Der 
Direktor der Obst- und Wein-
bauscliule irt Marburg/Drau. 

• 5494-S 

Wachfflftmiei* ffir, die be­
setzten Oebiete im Westen 
gesucht, in Betracht komi^en 
in erster Linie Rentner« Pen­
sionisten ' und einsatzfllhiRc 
Invalide, sowie auch Arbeits­
kräfte, welche nicht In einem 
festen Arbeitsverhältnis ste­
hen. Bewerbeti welche bereits 
in einem lErie^wichtt^n Ar-
btlfsverhältnis itehon, oder 
dafür in Frage kommen, 
scheiden aus, Unbetcholten-
hcit Ist Voraussetzung. An­
fragen si(i4 an die tustlOd*-
ffen Arbeitsämter zu 'richten. 
Nähere AuskOnfte dur^ die 
Dienststelle in Qrai, Alte 
PoststraBe 107» Thi«^ Rudolf. 
Werbeleiter. - 2609-8 

hmät - Iftehiät 
DakMiMldeiiiiiiiifd, kariert n. 
gefüttert, am Wege Herren-
gasse — Bismarcksttaße v«f-
ioren. Der ehrliche Finder soll 
ihn gegen Belohnung in der 
Verwaltung abgeben. 5854-g 

Armer Junge verlor lichtbrau­
ne Brieftasche mit 40 RM. 
Der ehrliche Fmder soll es in 
der Kaserngasse 5 bei Stuss 
abgcbeii, ^ 5848-0 

/tMtftSliifiidfMfH 
^jieanbahnung aller Kreise für 
Stadt und Land, strengste 
Verschwiegenheit, erstklassige 
Erfolge mit Dankschreiben. 
Stets Einheiraten, Frau SaiL 
Graz. Lendkai 33. 2961-l()« 

Baronin Hilde Redwiti 
Wien IV., Prinz-Eugen-StraBa 
N r ,  3 4 / 8 .  E h e a n b a h n u n g  f ü r  
Stadt- und Landkreise. Einhei­
raten. Sofort Verbindungen 
Tausende Vormerkungen. 

Zwei . junge Steirerdirfl(fl 
wünschen die Bekanntscheft 
zweier Tirolerbuam *zwec1ia 
späterer Ehe. Anträge unter: 
•Edelweiß« und »Almrausoh« 
an die Verw. ' 5793-10 

30jäliriger Mann, selbständl* 
ger Baumeister, wünscht Ehe­
bekanntschaft mit Fräulein 
von 20—30 Jahren, welclie 
in .deutscher Korrespondenz 
behilflich wäre. Antrage un­
ter »Oute _ Lebensgefährtin« 
an die Geschäftsstelle der 
»Marburger Zetiung«, Cilli. 

5693-10 

Sicherangestellter» Witwer, 
mi( Eigenheim, sucht liebes, 
anständige« Mädchen (kinder­
lose Witwe), bis 28 Jalire alt. 
Näh- und Kochkenntnisse, 
zwecks Ehe kennen zu ler­
nen. l.tditbild ctAvünsoht. Un­
ter »La Traviata« an Ver­
waltung. . 5763-10 
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Untcnteirer mit guter An* 
steDimg, 44 Jahre alt, schuld­
los geschieden, mit eigener 
Wohnung, ohne' Anhahg, 
wünscht Ehebekanntschaft mit 
Mädchen oder Witwe, bis ^ 
Jahre alt, ohne Anhang, häus­
lich. Zuschriften nur mit Licht­
bild unter »Eigenheim« an die 
Geschäftssteile der »Marbur­
ger Zeitung«, Cilli. 5811-10 

Welcher intelligenter, sich ein­
sam fühlender Herr» nicht ail-
ter 30 Jahren, wünscht Ehe-
bekannischaft mit sehr nettem, 
brünettem Fräulein. Emstge­
meinte Zuschriften unter »Qe-
meinsam« an die Verw. 

5789-10 

Aosgelemter Kaufmaiifi and 
Ökonom, Witwer, 99 Jahre 
alt, ohne Kinder, untersteirer, 
mit 5000 RM, sucht Bekannt­
schaft zwecks Einheirat iiit 
Fräulein oder Witwe mittl. 
Atters. Gefl. Zuschriften un­
ter »Glücksstern« an dieVtr-
waltung. 5813-10 

FofniatieMii (PollMi» RAD, utw«), Anslalt«n« B«tri9btkOch«iii Kaufl#iitm und Oattwlrt«n •mpfl«hlt 

Ihm •rtlklattlg«!! Entugnits« fr«i Pttckungt MtflmmungtiUitloii 

Roitchwarenfabrik Hermann Wögereri Marburg/Drau 

Sache Ehebekanntschaft mit 
jungen, nettem Mädel zwecks 
späterer Heirat. Bin 30 Jahre 
alt und gesund. Zuschriften 
unter »Qemeinsamea Olflck« 
an die Verw. 9712-tO 

40 Jahre alt, 
eil 

Zhnwemidster» 
nebstbei Besitzer einer klei­

nen Landwirtschaft in der 
Untersteiermarfc, wünscht zu-
fdlge Einsamkeit Briefwechsel 
zwecks Ehe mit einer Steire-
rin. Zuschriften mit Lichtbild 
unter »Emst« an die Verw. 

9764-10 

Bei Benutzung von Land-
Straßen nicht in Reihen oe-
beneinander gehen, wenn dn« 
durch der Fahrvcrki 

dRt wcrdcfl  
(ehr behin-

96niindnm 

VOR ERKALTUNGEN UND ANSTECKUNGEN l 

Italien-
Kontingent 

1942 
Ital.-Einfuhrlizenzbesitzer für 
Schnitt-, Bau- und Rundholz 
sucht ausfuhrberechtigte Lie­
feranten. Zuschriften unter 
»Nr. 1599« an Ala, Klagen-
furt^AlterJPlatz^ 5.'S80 

K. K A R N E R| 

•r iwur -

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN |  
Der Chef der 2tvflv«rwfltiuig Ii dar Uat^rstalermaTk 

Der laaaflngla llr dl« ZlTOnchlipiafa 
Dlanatstalla am 

eintraguna minw Oana$$mns<haH 
Eingetr^en wurde in daf Oenossenschaftsregister des Ge­

richts in Ulli am 17. Juni 1942 unter Gen Vi TO: 
Sitz der Genossenschaft: Hohlenstein. 
Genossenschaftsfirma: Raiffeisenkasse Hohlenstein, eingetra­
gene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung. 
Gegenstand des Unternehmens: Der Betrieb einer Spar- und 
Dariehenskaase 
1. Zur Pflege des Geld- und Kreditverkehrs und zur Förde­

rung des Sparsinns; 
2. zur Pflege des Warenverkehrs (Bezug landwirtschaftlicher 

Bedarfsartikel und Absatz landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse) ; \ 

3. zur Förderung der Ma^chinenbenutzung. 
Genossenschaftsvertrag (Statut) vom 30. April 1942. 
Ein Geschäftsanteil beträgt RM 50.—^ 
Die Haftung ist eine unbeschränkte. 
Der Vorstand besteht aua dem Obmanne, seinem Stellvertre­
ter und weiteren einem Mitglied. 

Die Mitglieder des ersten Vorstandes sind: Obmann: Josef 
Unverdorben,,Beamter in Hohlenstein, Obmannstellvertreter: 
Josef Drame, Ortsbauernführer ip Hohlenstein; Vorstandsmit­
glied: Gustav Puckl, Beslteer in Hohlenstein. 

Die von der Genossenschaft ausgehenden öffentlichen Be­
kanntmachungen erfolgen im Wochenblatt der Landesbauern­
schaft Sttdma^. • 

Die Willenserklärung und Zeichnung für die Genossen­
schaft muß durch zwei Vorstandsmitglieder, darunter den 
Obmann oder seinen Stellvertreter, erdigen, wenn sie Dritten 
gegenüber Rechtsverbindlichkeit haben soll. Die Zeichnung 
geschieht in der Weise,' daß die Zeichnenden zu der Firma 
der Genossenschaft ihre Namensunterschrift beifügen. 

5817 Dr. Czemy. 

DER LANDRAT DES KREISES MARBURG (DRAU) 
Emihrungsamt, Abt B. 

MtaimtmatiumB 
Zahl: E 1 lO/Vll/2-42. 

jy^rburg (Drau), 18. Juni 1942. 

Betrifft; Einführung eines Amsiages für den 
Lebensmittelkartenumtausch in Mahrenberg. 

Die Kaulleute, -Gastwirte und Bäcker in den Gemeinden 
Mahrrn.,!;. o ' - ' SnMephofen.' Wuchern, Frewn 
und Kappel haben nun die Möglichkeit, ihre Kartenabschnitte 
zum Zwecke des Umtausches in Bezugscheine ab Mittwoch, 
den 24. Juni 1942, jeden Mittwoch in der Gemeinde Mahren­
berg einzureichen. Die abgenommenen Kartenabschnitte sind 
wie bisher aufgeklebt zum Umtausch vorzulegen. 5816 

Im Auftrage: gez. Dunkl. 

E R N A R R  U N O  S A M T  C I L L I  

Grosse jaidvirtsduilllldie Ansslelhmg 
DAS LANDVOLK HILfT DEN KRIEG GEWINNEN 

Eine Lehr* und Leistungsschau des Emährungsamtes CflH in 
den Sälen des Deutschen Hauses in Cllll und auf dem Frei­
gelände OoetnestraBe, von Samstag, den 27. Juni« bis IMitt* 

• woch, den 1. JuH 1942. 
Eröffnung am Samstag, dm 27. Juni, um 10 Uhr vormittags. 

DIE AUSSTELLUNO ZEIGT IM DEUTSCHEN HAUS: 
Steigerung der J^kherzeugung, Ackerfutterbau, Silobau, 
Staliverbesserungen, Obt^* und Gartenbau, SonderschaUf 
Unfallverhütung in der Landwirtschaft. 

AUF DEM FREIGELÄNDE GOETHESTRASSE: 
Dorfmaschinenschau mit Motorschaupflügen und Vor-
führungen von Motor-Mähmaschinen, Bodenbearbeitungs-
[eräten, VieHachgeräten, Kartoffeboder sowie Ernte- und 
Dreschmaschinen, Vorführung neuzeitlicher Heutrocken­

geräte. 
Die Ausstellung ist täglich von 8 bis 20 Uhr offen. 

Das Dorfkino zeigt wieder interessante Tonfihne der Landwirt­
schaft sowie KuUurfilnie über Wehrmacht, Technilc u. Sjwrt. 
Unkostenteitrag: Erwachsene 30 Rpf, Militär und Kind 10 Rpf. 

Vorverkauf bei den Ortabauemführem. 5791 
EmähnuigMtat CÜUi i. A* Ftviu Wolf. 

Der OberMIrgermeisler der Stadt Marburg/Dran 
S c h u l a a i t  

SelkOf«relffseAr«flNffi0 

Alle im Kalenderjahra 1936 geborenen Kinder werden 
mit Beginn des Schuljahres 1942/43 icbulpflichtig. Dlt 
Erziehungsberechtigten werden aufgefordert, Ihre Kinder des 
Galmrlsjahrgaages 1990 am Montag, den 22. Juni 1942 ta 

der Zelt von 8—12 und 14—18 Uhr 
bei einer der unten angeführten Schulen zur Einschreibung 
zu bringen. Die Einschreibung erfolgt in der der Wohnung 
nächstgelegenen Schule. Mitzubringen sind eine Geburts­
urkunde und Impfzeugnisse. 

Die Einschreibungen finden in folgenden Schulen statt: 
Knabenvolksschuie III, Marburg/Drau, JosefstraBe 15} 
Knabenvolksschule IV, Marburg/Drau, Schönererstraße 10| 
Knabenvolksschuie V, Marburg-Leitersberg, Kokoschinegg-

aliee 22i 
Knabenvolksschuie VI, Marburg-Brunndorf, Haydngassei 
Knabenvolksschuie VII, Marburg-Drauweiler, Zwettendormi-

straBei 
Knabenvolksschule VIII, Marburg-Thesen, Auergasse 20} 
Midchenvolksschule II, Marburg/Drau, Narvikstraße 2} 
Mädchenvolksschule IV, Marburg/Drau, SchönererstraBe 10; 
Mädchenvolksschule V, Marbur{^Leitersberg, Kokoschinegg-

allee 22t 
Mädchenvolksschule VI, Marburg-Brunndorf, Nibelungen­

gasse} 
Mädchenvolksschule VII, Marburg-Drauweiler, Zwettendor-

ferstrafle} 
Mädchenvolksschule VIII, Marburg-Thesen, Auergasse 20} 
Gemischte Volksschule, Marburg/Drau-Gams} 
Gemischte Volksschule, Marburg/Drau-Kötschi 
Gemischte Volksschule, Marburg/Drau-Lembacht 
Gemischte Volksschule, Marburg/Drau-Pickemdorf} 
Gemischte Volksschule, Marburg/Drau-Roßweiu} 
Gemischte Volksschule, Marburg/Drau-Rotweint 
Gemischte Volksschule, Marburg/Drau-Zwettendorf. 

Jene Ecziehungsberechtigten, die schulpflichtige Kinder 
nicht zum Schulbesuche anmelden, haben mit gesetzlichen 
Strafen zu rechnen. Der regelmäßige Unterricht beginnt am 
Sonnabend, den 29. August 1942, Die Schüler haben sicn an 
diesem Tage um 8 Uhr früh in der Schule, in der sie ein-
gerchrieben wurden, einzufinden. 
5649 I. V. StrobL 

S o e b e n  e r s c h i e n e n :  

Verordnangs- ml AnlsUatt 
des Chefs der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 

Nr. 85 vom 12. Juni 1942 

INUALTt 
Verordnong, betreffend die Einführang der reiehtrechtlichea 

Vorschriften über,Arbeitszeit, Sonn- und Feiertagurbeit lowie 
Arbeit der Kinder und Jugendlichen vom 3. Juni 1942 

Bekanntmachung lur Verordnung, betreffend die Einführung der 
reichtreohtlichen Vorschriften über Arbeitsaeit, Sonn« and 
Feiertigsarbeit Bowie A'rbeit der Kinder und Jugendlichen vom 
9. Juni 1942 

Verordnung über die Gewährung von Ehestandsdarlehen in der 
Untersteiormark vom 4. Juni 1942 

Verordnung Uber die GewÜlirung von Kinderbeihilfe in der Uo-
tertieiermark vom 4. Juni 1942 

Verordnung Uber die Gewährung von Ausbildungsbeihilfe in der 
Untenleiermark vom 4. Juni 1942 

Verordnung sur Förderung der Landbevölkerung in der Unter* 
Steiermark vom 4. Juni 1942 

Bekanntmachung des Beauftragten für Ernährung und Landwirt­
schaft über Preisbestimmungen für Roggen- und Weisenmehl-
erxeugnisse vom 23. Mai 1942 

Bekanntmachung des Beauftragtem für Ernährung und Landwirt­
schaft auf .dem Gebiete der Vieh wir tschaft vom 26. Mai 1942 

Ehizelpreis 25 Rpf. 

Erhältlich beim Schalter der Marburger VerlagM- u. Druckereh 
Ges. ffl. b. N. 

Nflrbtfrf/Orau. •aclfaase 6 
bei den Geschäftsstellen der »Marburger Zeitung« 
IN CILLI, Marktplatz 12 (Fernruf 7) 
IN PETTAU, Ungartorgasse, Herr Georg Pichler 
und bei den sonstigen Verkaufsstellen. 

tiezugspreia: Monatlich RM 1.25 (stets im voraus zahlbar). 
Bezugsbestellungen werden bei den Geschäftsstellen der 
»Marburger Zeitung« und im Verlag, Marburg-Drau, Bad-
lasse 6, angenomgien. 

AuHwderuna 
Betrifftt MitfUediehafl Wha SteiriaelieD ifeimatbujid. 

An« AngeliSrlgea d«r BevSlkenuig aoa des befreiten Gebie­
ten der Unterateiermark, di« ihre« Aufnahmeutrag in den Stei* 
rischen Hetmatbud geatellt haben, ihr« Mitgliedskarte jedoch 
nicht ausgefolgt «rhaltM koBatea, da aie ihrea ständigen Wohn-
aita nach den 14. 4. 1941 haathalh der UBterateiermark geweeh-
seit nad bisher aneh keteea Ablehnanfabeaeheid erhalten haben, 
ytetMm aufgefordert, ma Zweeke der Kllnuig ihrer Mitglied* 
sehaft ihre derieitige AMehrift an das Verwaltungsamt der 6ud> 
desfUhrung, Arbeitsgebiet Mitgliedachaftsweaen dea Steirischea 
Heimathundea, Marbnrg/Dran, Tanriakeratr. 12, umgehend bp-
kanntaagebea. 

Diete Bekanntgabe hat weiterea su enthalten t 
Vor- «. Zuname, , 
Geburtsdaten, 
Gebnrtaort, aowie die 

Ortsgruppe dea Steirischea Heimathundea, bei welcher sei* 
nercett der Antrag naa Aufnahme gestellt warde. 

^nch die Angehörige« aolcher Antragsteller werden auf* 
merksam gemacht, gegebenenfalls für dieselbe« Anschrift und 
Daten bekaanttugeben, da die Mitgliedschaft sum Steiriacheik 
Haimathnnd mit ataaterechtUcha« Folge« verbanden iat. 501? 

Der Leiter dea Verwaltuagsamtea 
dea Steirischea Heimatbundeat 

gea. Brnby, ab h. 

KUMDMM€HUMG 
beh-effend die Aufnahme von Schülern in die Obst- und Wein« 
banschole MartMrg/Dnui. 

Die Obst- und Weinbauschulc Marburg/Drau hat die Auf­
gabe, Betriebsführer gemischter landwirtschaftlicher Betriebe 
mit vorherrschendem Obst- und Weinbau auszubilden und 
sie zu aufrechten deutschen Menschen nationalsozialistischer 
Haltung zu erziehen. 

Aufnahmebedingungen: 1. Als Mindestalter wird das 16. 
Lebensjahr gefordert; 2. Die deutsche Staatszugehörigkeit 
oder die Mitgliedschaft des Steirischen Heimatbundes; 3. Dai 
Abschlußzeugnis der Volks-, Bürger- bzw. Hauptschule; 
4. Eine zweijährige praktische Tätigkeit in einem landwirt­
schaftlichen bzw. Obst» und Weinbaubetriebe; 5. Die AuN 
nahmebewerber haben eine Aufnahmsprüfung abzulegen, die 
sich vor allem über die deutsche Sprache und über die Gegen­
stände des Volksschulunterrichtes erstreckt. 

Art der Ausbildung: Die Ausbildung ist eine praktische 
und theoretische. Für die praktischen Unterweisungen steht 
ein Landwirtschaftsbetrieb mit großen Reh- und Obstbaum­
anlagen, mit einem Gemüsebaubetriebe und einem vollstän­
digen landwirtschaftlichen Betriebe zur Verfügung. In der 
Schule werden unterrichtet: Obst-, Wein- und Gemüsebati, 
landw. Acker- und Pflanzenbau, Viehhaltung und die ein-
schl^igen Hilfsfächer. 

Zahlungsbedingungen; Der I. Jahrgang hat keine Zah­
lungsverpflichtungen bei freier Unterkunft und Verpflegung 
im eigenen Schülerheim. Im II. Jahrgang hat jeder Schüler 
RM 40.— Schulgeld je Jahr und RM 35.— je Jvlonat für die 
Verpflegung und Unterkunft zu entrichten. Bei Bedürftigkeit 
und Würdigkeit werden Beihilfen gewährt. 

Schulbeginn: Die Schule begmnt Mitte September. Fj 
steht jedem Aufnahmsbewerber frei, schon am 20. Juli in die 
Schule einzutreten. Die Anmeldung kann mündlich oder 
schriftlich geschehen. 

Urkunden und Beilagen: Dem Aufnahmegesuch sind fol­
gende Urkunden beizuschließen: 1. Das letzte abschließende 
Schulzeugnis; 2. Bestätigung über eine zweijährige Praxis 
in einem Landwirtschaftsbetrieb oder in der väterlichen Wirt­
schaft durch den Amtsbürgermeister; 3. Geburts- und Heimat­
schein; 4. Selbstgeschriebener Lebenslauf in deutscher Spra­
che; 5. Mitgliedschaft der HJ für Nichtreichsangehörige des 
Steirischen Heimatbundes; 6. Einwilligung des Vaters zum 
Eintritt in die Schule. 5694 

Marburg, im Juni 1942. 

Chef der Zivitverwaltnng in der Untersteiermark 
Im Auftrage der Leiter der Obst- und Weinbau-

Mhuie Marburg a. d. Drau. 

Drei Praktikanten 
(zwei männIMie, ein welblleheri 

werden sofort aufgenommen. —> Vorsuitellen bei 
' »Salus« A. G., pharm. Großdrog^nhandlunf, Marburg, 

(Dran), Leitersberg 59 a. 5795 



B«Re 11 Wginmcr tTl/lTJ 

Stadlth9«t«t Marburg/Draii 
Samii tMg,  ( Im 20.  Juni ,  20 UKr 

E r s t a u f f ü h r u n g  

Die ungarlsclie Hochzelt 
Op«relle !• Vortpiel uad tlrrl Akt» 

•on Nico Doslal 

Sonntag, den 21. Juni, 20 Uhr 

Komische Oper in 3 Akten von Franz v. SiippÄ 

Montag, den 22. Juni 

Spielfreier Taq 

WüimiwiimussiiiCTiiiwiimri» 
An tlie Aufgeber von Anzeigen! 

Die Anzcipenabteilaiig' behält sich Abflndenm-
^cn des Aineijreiiteztes, soweit sie auf Grand 
der bcstthendcn Vorschriften noti^ sind« vori 
ohne daß der Anzeivenaafg^eber klevon fannier 
verstSndigft werden Kann. 

,,BIUrbnrger Zeitnag**, AiueigenabteUung 

cesucht für die Oberschule für Jungen In Pettau. Eintritt 
sofort oder mit 1. Juli. Vergütung TOA, Verwendungs­
gruppe 8, bei Eignung später Verwendungsgruppe 7. Eil­
angebote an die Leitung der Oberschule für Jungen in Pettau, 
Ilerrengasse 31. 5640 

Anto-Anhängewageiu— 
I einachsig, 80 KM, zu verkau/eo. Marburger V«r* I 

lagidnickerei A. G., Baclga««e 6. 5841 I 

UNM 3161 

ansN 
FORM 

für leidende Bein« dtr Frauen» die 
viel stehen und gehen, in verschie­

denen Preislagen 

B e r a t u n g s s t e l l e n  
ZUM INDIANiR, Grai, Harrangats« 28 

neben Cafe Herrenhof 
GUMMIHOF, Grai, Sporgassa 4 

neben Luegg, sowie 
FRAUENHEIL, Grai, Albrachfgatta 9 

V e r l a n g e n  S i e  M a B k a r t e  

Tüchtige Verkäuferin 
der Papier- oder Oalaiiteiiewareo-HandlunK 

wird gesucht. Angebote mit Zeugnisabschrif­

ten au die Verwaltung unter »Papiere. 5678 

Weibliche Arbeitskrülte 
gesucht. Dr. A. Oelkcr Ges. m. b. H. 
Nährmittelfabrik, Marburcr, Landwehr­
gasse 21. 

SPAR. UND VORSCHUSSVEREIN IN AtARBURQ 
e. Gen. in. b. Ii., Hindenburgstraße 37/1 

Einladung zur 

ordentlichen fieneralversammlnng 
für das 70. Geschäftsjahr, 

welche am Samstag, den 27. Juni 1942, um 19.30 Uhr, Im 
Hotel »Adler« in Marburg, Burgplatz 3, stattfindet. 

Tagesordnung: 
1. Eröffnung und Feststellung der Beschlußfähigkeit. 
2. Wahl des Protokollführers und der zwei Begläubiger. 
3. Bericht des Aufsichtsrates über das Aufnahmegutachtcn 

des Prüfungsverbandes. 
i. Bericht des Vorstandes und Vorlegung des Rechnungs­

abschlusses für das Geschäftsjahr 1941 mit dem Antrage 
auf Verwendung des Reingewinnes. 

5. Bericht des Aufsichtsrates. 
6. Cienehmigung des Rechnungsabschlusses und Beschluß­

fassung über die Verwendung des Reingewinnes. 
7. Flntlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates. 
8. (jcnehmigung der neuen Satzungen. 
9. Neuwahlen des Vorstandns und Aufsichtsrales. 

10. BeHtimmung des llöchstbetragcs, bis zu dem sich die 
üenoBsenscliaft verpflichten kann, sowie Festsetzung des 
Höchslbetrages für Spareinlagen und Kredite. 

11. Allfälliges. 
Sollte die Generalversammlung laut 6 31 der Satzungen 

znr angesagten Stunde nicht bcschluBlählg sein, findet am 
gleichen Tage eine halbe Stunde spüter, das ist um 20 Uhr, 
eine neue Generalversammlung p^t gleicher Tagesordnung 
statt, die ohne Rücksicht auf die Änznhl der anwesenden Mit­
glieder beschlußfähig ist. 5756 

Marburg Drau, den 5. Juni 1942. 
J-iir den Vorstand: 

Kupcrt .ingoliUch, e. h., Obmann, 

STEIRISCHEB HE1MATBL^^0 — Ami VolkbiMwc 
Krelsfahmng Marburg-Stadt 

Samstag, den 20. Juni 1942 

^ Beginn um 20 Ukr Hcimatbundtaal 

hieitere Kalenöer-Seachlchten 
Bunter Abend mit Musflc und OssanK im Rahmen 

einet lustigta Jalvboches 

Mitwirkende: 
Gertrud Kritzftt, Erna Saldier, Gerhard Wilhelm, 

Toni Bartos 

Vorverkauf der Eintrittskarten in der Verkaufs­
dienststelle des Amtes Volkbüdung (Tegetthoff-
straße. Ecke Gerichtshofga^se) zum Preise von 
RM 0.60 bis 2.50. 5587 

Für Entwurf und Ausführung von Wasser­
kraftanlagen werden gesucht: 

Dlplomln§mnlmurm 
Fachrichtung Wasserbau 

Bmutm€hnlkmr 
Fachrichtung Wasserbau 

VerfneMtffiffSfngefileare wacf fmthnlltmr 

VarineMufigs- «Mcf rnmuumUhmmninmmm^ 

Baroangesleflfe 
(Stenographie und Schreibmaschine erforderlich). 

Bezahlung erfolgt nach der Tarifordnung für Gefolgschafts-
mttglieder im öffentlichen Dienst (TO A-Ostmark). Dienst­
ort: Graz und Orte In der Untersteiermark. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Oehaltsansprilche sind zu richten an den 
Reichsstätthalter in der Steiermark in Graz, Landhaus-
gasse 7-1, Zimmer 86, unter dem Kennwort: »Wasserkraft-
anlagenc. 5780 

frau 
Beruf 

lommt I t iehl  Öfter  
helivblan Tag* hinwag, wann NEO> 
KRATIN nlmml. das bawihrl* MiUal 
sagen Krimpia und Kopitctifnvr* 
NEOKRATIN 
Paehung lu  0  pbla^nl iapialn RM 1 if  4594 

Weibliche Arbeitsicräfie 
werden noch aufgenommen. Seifenfabrik »ZIatorog«, Mar­
burg, Schlachthofgasse 23. 5715 

werden Sie durek 

3847 
Uulstk-ZaUetim 
Erhältlich in allen Apothelcen 

L E D E R  
T R E I B R I E M E N  

FÜR INDUSTRIE, HANDEL UND HANDWERK 

S A T T L E R -  U N D  
SCHUHZUOEHOR-
GROSSHANDLUNG 

GRAZ 

SPEZI ALOESCHJCFT 
FUK SATTLER 
RIEMER ' 
TASCHNER 
TAPEZIERER 
FACHMASCHINEN 
GUMMI ALLER ART 

GRLESÜASSE 22. RUF 03-51 

OURG'KINO Heute 16, 18.30,21 Uh 

Rene Delten, Ernit t. Klip«t«in, AnntUea Reinkold 
und 4ie draa »Laa Cherlos« in dem •pannaadm Arti-

stenirhickial 

D I E  D R E I  C O D O N A S  
(Tabii-Film) 

FBr Jugendliclie aieht iag«laHCBl 
^ Kaharfilm! Neueit« dauUcbo Wocheaicliaat 

eSPLAMAOi Heute 16.18.30.21 Uhi 

5780 

DER 
^GROSS 
EIN VEIT HARIAN-niM DER 

Otlo Gebühr, Kristin« Söderbaum, Gu«l«v FröhUvlit 
ilana NIcIhb, P. Wcgcner, IP. Htackclt, H. KVrWr 

Duell und Regie: Veit Ilarlaa 
Der Feldherr und netifehlicli einiam« Kämpf*' 
Friedrich der Große »tebt im Mittelpankt dteiei 
i^roBea Tobisfilnici von Veit Hsrlao. In dein d§i 
Schickial einer MUUerBloehter nnd einee tapferen 
Feldwebel* im Siebenjährigen Krieg dranatiich ge-
ichtldert wird und der ein f^roßartigea Bild von dem 

wagcmütif^-kübnen Leben des großen König« gibt 
Die deutsche Wochonschau 
Für Jugendliche lugeUstenl 

5723 

icitspiele BrNnudarf 
Im Schatten des Berges 

Wocbsoschati 
Für Jugendliebe nicht zugelasasal 

Vorstellungen Jeden Freitag um 20 Uhr, Samstag 
um 18 und 20.30, Sonnta'* um 15. 18 und 30.30 Uhr. 

KulturiUm 

SchlossmusBum 

Ober-Pettau 
ab Sonntag, den ZI. luni 
uiieder eröffnet. . 

wtgei GefolgschaHsiirlaiilics 
iat mein Engroa- aowie KleinTerkauf vom 2. bis inkL 

11. Juli geirhlorien. 5825 

Adalbert Qusal 
Branntweingrofibrennarei Blarharf 

SfieisikUifetik' 
wird aufgenommen im Gasthof »Zur Tratibe«, 
Marburg» Tegstthoffstraße 8* 563t3 

A. U R U Fl 
Suche meine Verwandten. Ich heiße Florian Sertschitsch, 
geb. am 2. Mai 1884, und meine Mutter Antonia Sertschitsch, 
geb. am 8. November 1857 in Graz. Briefe erbeten an Florian 
nuber, Pettau, Ober-Rann Nr. 43. 5749 

Lager ka n Klei-

Hllfskratte 
die Frrude lur pharm, GroBdrogenhandluug heben« 
werden lofort aufgenommen. — Vorinstellen bei 
»Salute A. G., pbarm. Großdrog^nhandlung. Marburg, 
(Drau), Leiterilierg S9 a. 5794 

Die Heil- ond 
Wundsalbe Pasta PMI Dr. Reimer 

Kehttrt ie lade« fiaua. 

„Jeie Wunde, ob Irisch oder att.'ob troB odar klela. mit Patta PlomM 
Dr. Ralrnar behandeU heilt rasch und Sie bcrndeti licli nicht la dar Qetalir. 
eine BlutverEiftuni ru bekomm 

Pa&(a Plumbi Dr. Reimer Ist anzuwenden oci allen Vcriclzuncen und 
Wunden, bei allen EnirOndunRcn- t-ymphdröien Venen- Brusidrüsencntaün-
düng, bei Insektenstichen, bei Crlrierungen und Verbrennuntcn, bei ßiterHn-

I icen: furuakel Karbunkel. t 'inKPrwurm HlutvoulfturK bei ruUseschwürtu. 
RöntienKcschwUren. Qcsc|i«'Urcn tiacli Wunden usw. — Qebiaucli&anwe^ung 
bei )edeni Tlenel — SO-Oramm-fackiin« RM 2.24. rrh4l(l|ch in den Apo< 
thiKen, Wenu Dicht, wcuden «»>e »iwü an die l'iibrtk: KUinerka. (Jrai. Ries-

I atraSe 1. 


